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Expedition: Herrenſtraße 2 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmgl 

erſcheint. 


Sonntag den 15. April 1860. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Konſtantinopel, 14. April. An den katholiſchen Oſter⸗ 
feiertagen haben Unruhen ſtattgefunden, welche am grie⸗ 
chiſchen b. Feiertage ſich wiederholten. Die griechiſche Pro: 
zeſſion wurde inſultirt, indem man aus den Feuſtern den Zug 
mit Eiern bewarf. Ein katholiſches Haus, welches man des: 
alb in Verdacht hatte, wurde demolirt. Man erwartet für 
den Sonntag abermalige Unruhen und die Polizei trifft ihre 
orbereitungen. Die Sache hat indeß keine politiſche Be⸗ 
eutung. 
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A Die Ruhe Europa's und der Bonapartismus. 
Am 2. Januar 1805, 
Kaiſerthums, ſchrieb Napoleon J. an den König von 
„Durch die Vorſehung, durch die Stimme des Senats, des 
der Armee auf den Thron gerufen, iſt der Wunſch nach Frieden Mein 
erſtes Gefühl. Ich beſchwöre den König, das Glück, ſelbſt der Welt 


den Frieden zu geben, nicht von ſich zu weiſen, dieſen Ruhm nicht] Ideen bewegt, 


ittelbar nach Errichtung des erblichen Mächten, dieſer bei dem eigenen Volke. D | 
en 2 kei ei Unruhe und der Unſicherheit, welches die Thätigkeit des Bonapartismus 


Volks und] unaufhörlich nach außen lenkt; daher die Nothwendigkeit, die Aufmerk⸗ 


ihn, das Glück und die Macht ſeiner Dynaſtie fortwährend aufs 
Spiel zu ſetzen? Denn was die Folgen eines unglücklichen Krieges 
ſind — dieſe Frage mag er ſich wohl auch vorgelegt haben. 

Man pflegt zu antworten, das liegt im Syſtem des Bonapartis⸗ 
mus. Aber worin beſteht denn dieſes Syſtem? Sein Zweck kann doch 
unmöglich das ewige Kriegführen ſein? Wir ſagten neulich: Keiner 
kennt-die Macht der Preſſe jo gut und weiß ſie ſo trefflich für feine 
Zwecke auszubeuten, wie Napoleon III.; wir fügen heute hinzu: 
Niemand hat die Lehren der Geſchichte ſo gut ſtudirt wie er — und 
doch ſollte er nichts weiter ſein, als ein blinder Nachahmer ſeines On⸗ 
kels, und doch ſollte er die Urſachen vergeſſen haben, welche den Sturz 
Napoleons J. herbeigeführt haben? Das glaube, wer da wolle; wir 
haben zu viel Achtung vor dem Verſtande des jetzigen Kaiſers, um 
dieſer Anſicht beizutreten. 

Die jetzige Entwickelung iſt nichts als eine Fortſetzung der Geſchichte 
des Jahres 1848, nur in weit großartigerem Maßſtabe; es handelt ſich 
nicht um eine Revolutionirung der Einzelſtaaten durch Straßenaufſtände, 
ſondern um die Revolutionirung Europas durch Kriege, um eine Ver⸗ 
änderung des europäiſchen Staatenſyſtems. Der Bonapartismus iſt 
heute, was er damals war, die Verkörperung dieſer europäiſchen Ne 
volution; er iſt ein Keil, mitten in die legitimen Monarchien Europas 
hineingetrieben. Das Bürgerkönigthum Louis Philipps acclimati- 
ſirte ſich, denn, wenn auch nicht ſelbſt legitim, hatte es doch Wurzeln 
genug in der Legitimität, um ſeine Aufnahme zu ermöglichen: das war 
auch das ganze Streben Louis Philipps, und die Demüthigung, 
welche ſich zur Erreichung dieſes Strebens Frankreich mehr als einmal 
mußte gefallen laſſen, war die Haupturſache des endlichen Sturzes. 
Louis Philipp ſtand deshalb ohne Unterbrechung in den freundſchaft⸗ 
lichſten Beziehungen zu den auswärtigen Mächten, feine ganze Regie⸗ 
rungszeit war aber nichts als ein Kampf gegen die innern Feinde, die 
ihn fortwährend daran erinnerten, daß ſeine Macht aus einer Revolu⸗ 
tion des Volkes hervorgegangen ſei, und daß er dieſem Urſprunge 
Rechnung zu tragen habe. Der Bonapartismus dagegen hat gerade 
den entgegengeſetzten Urſprung; er verdankt umgekehrt ſein Daſein der 


Preuſ en. 

I Berlin, 13. April. [Die Niederlage der europäiſchen 
Diplomatie. — Eine Flugſchrift.] Die Schweiz proteſtirt und 
Europa deliberirt; aber die Ereigniſſe verlaufen zu Gunſten der Macht, 
welche weiß, daß man nicht mit Worten, ſondern mit Tha⸗ 
ten die Geſchichtet leitet. Die Zerfahrenheit der europäiſchen Ka⸗ 
binette hat der Napoleoniſchen Politik das Spiel ſo leicht gemacht, daß 
ſie faſt ſchon am Ziele ihrer Wünſche ſteht, ehe man auf der andern 
Seite auch nur über irgend einen Schritt zur Abwehr in das Reine 
gekommen iſt. Es war ſchon ein ungeheurer Erfolg des Tuilerienka⸗ 
binets, daß durch die unverzeihliche Connivenz Oeſterreichs, Rußlands 
und auch Englands die eigentliche Frage wegen der Gebietsvergröße⸗ 
rung Frankreichs als ein noli me tangere bei Seite geſchoben und nur 
auf den Einſpruch der Schweiz Gewicht gelegt wurde. Allerdings han⸗ 
delt es ſich hier um einen klaren Rechtspunkt und die europäiſchen Bür⸗ 
gen für die Neutralität der Schweiz finden ſich an eine Pflicht gemahnt, 
von welcher keine ſophiſtiſche Deutelei ſie frei ſprechen kann. Indeſſen 
lag ſchon immer ein Bekenntniß der Schwäche darin, daß die Mächte 
ſich hinter ein ſo uneinnehmbares juriſtiſches Schanzwerk zurückzogen, 
um gegen die Gefahren der franzöſiſchen Expanſion zu demonſtriren, 
während ihnen das Recht zuſtand, im Intereſſe des europäiſchen Gleich⸗ 
gewichts gegen jede Verrückung der Grenzen des Kaiſerreichs mit einem 
unbedingten Veto aufzutreten. Die Ausſchließlichkeit, mit welcher, nach 
dem Vorgang engliſcher Blätter, die ganze Controverſe ſich auf die 
Verhältniſſe der nordſavoyiſchen Gebiete warf, gab dem Annexionsplan 
Frankreichs ſchon eine moraliſche Sanktion und ſtellte für die Politik der 
„vollendeten Thatſachen“ weitere Siege in beſtimmte Ausſicht. Jetzt iſt 
es gar dahin gekommen, daß Englaud und die Schweiz auf 
das rein formelle Zugeſtändniß einer Conferenz-Berathung 
Werth legen, während Napoleon auch darauf nur unter Be⸗ 
dingungen eingehen will, welche der Conferenz keine andere 
Aufgabe laſſen würden, als die Erfolge der franzöſiſchen Ab⸗ 
ſorptiouspolitik zu regiſtriren und zu garantiren. So charak⸗ 
teriſirt ſich der Stand der gegenwärtigen Situation, und Sie mögen 


Bewältigung der Revolution, und zwar nicht minder unter danach ermeſſen, ob die Hoffnung auf ein wirkſames Einſchreiten Preu⸗ 
dem erſten wie unter dem dritten Napoleon. Die innere Revolution | ßens, Oeſterreichs und Englands zu Gunflen der Schweiz, welche ein 


war vorangegangen; der Bonapartismus ſchloß ſie; deshalb wurden 


beide Napoleons zur Zeit als die Retter der europziſchen Geſellſchaft 


und der Civiliſation begrüßt. 
Willen des Volkes, die Napoleons durch eigene Gewalt und durch 
Unterdrückung des Volkswillens zur Herrſchaft, denn die all⸗ 
gemeine Abſtimmung erfolgte unter dem Einfluſſe des Terrorismus, 
welcher durch den Staatsſtreich zum Syſtem geworden war; das 
Bürgerkönigthum, wie der Bonapartismus, beide ſuchten ihren Urſprung 
vergeſſen zu machen, jenes ganz naturgemäß bei den auswärtigen 
Daher das Gefühl der 


ſamkeit des franzöſiſchen Volkes von den inneren Zuſtänden auf den 
äußeren Glanz hinzuwenden; denn das franzoͤſiſche Volk wird von zwei 
von denen des Ruhmes und der Freiheit; der Bona⸗ 


feinen Kindern zu überlaſſen. England kann vom Krieg nichts partismus muß die letztere unterdrücken, weil er ihrer Vernichtung 


boffen; wollte es eine neue Coalition zuſammenbringen, jo würde] ſeinen Urſprung verdankt; l Liebe zum! 
es durch dieſelbe das Uebergewicht Frankreichs und deſſen Größe auf] will er nicht dem Schicksale Louis Philipps verfallen, 
Wenn der König dies ſelbſt beden-⸗[dem Ruhme noch der Freiheit Rechnung trug. 


dem feſten Lande nur vermehren. 
ken will, ſo wird er finden, 


daß der Krieg ohne Zweck und ohne irgend | der Bonapartismus, 


er muß die Liebe zum Ruhm begünſtigen, 
der weder 
Hierzu kommt, daß 
weil er recht gut fühlt, daß er von den legiti⸗ 


ein muthmaßliches Ergebniß für das Wohl Englands if. Die Welt[ men Mächten Europas nie aufgenommen werden wird, ſich mit revo⸗ 
iſt groß genug, daß beide Nationen darin leben können, und der Geijt lutionären Mächten verbinden, und wo dieſe fehlen, ſie ſchaffen 


hat Macht genug, Mittel zur allgemeinen Ausgleichung zu finden, wenn 
man nur von beiden Seiten den Willen dazu hat.“ „Es iſt nicht 
unmöglich — fügt ein Napoleon J. keineswegs günflig geſinnter 
Hiſtoriker hinzu — daß in dem Augenblicke, wo Napoleon l. dieſe 

orte ſchrieb, der beſſere Genius ſeines Lebens in der Oberhand war; 
wenigſtens hat nachmals er ſelbſt den Troſt feines Unglücks in dem 
Gedanken gefunden, daß er allein durch Englands hartnäckige Ver⸗ 
weigerung des Friedens zum endloſen Krieg getrieben worden ſei.“ 
Schon früher, vor dem Frieden von Amiens, hatte Napoleon l. 
einen ähnlichen Friedensbrief an England gerichtet, und auch jpäter 
betheuerte er bei jeder Gelegenheit, regelmäßig vor Beginn eines neuen 
Krieges, feine Liebe zum Frieden. Demungeachtet war feine lange Re⸗ 
gierung nichts als eine Kette der blutigſten Kriege, die endlich die all- 
gemeinſte Coalition, welche Europa bis dahin geſehen, und durch dieſe 
feinen Sturz herbeiführten. N N 

„Es iſt nicht nur nicht unmöglich, ſondern wir möchten es faſt als 
Ueberzeugung ausſprechen, daß auch Napoleon III. den Ausſpruch: 
„Das Kaiſerthum iſt der Frieden“ mit dem feſten Glauben. an ſeine 
Wahrheit gethan hat. Es widerſpricht geradezu der menſchlichen Na⸗ 
tur, ſich ruhelos aus einer gefährlichen Lage in die andere zu ſtürzen, 
nachdem das Höchſte, was ein ehrgeiziger Menſch erſtreben kann, er⸗ 
reicht worden: und gefährlicher jedenfalls iſt der Krieg für Napo⸗ 
leon III. als für Napoleon J., nicht nur weil er nicht perſönlich 
der große Feldherr iſt wie ſein Onkel, ſondern auch weil ihm von vorn 
erein ein größeres Mißtrauen entgegentritt als dem Letzteren, weil die 
Völker und Staaten durchgehends gerüſteter und wachſamer geworden, 
und weil er endlich den Völkern, insbeſondere den Deutſchen, auf welche 
ſich die Macht Napoleons J. nicht zum geringſten Theile fügte, 
Nichts von alledem bieten kann, was ihnen Napoleon J., freilich 
wider ſeinen Willen brachte, denn ſelbſt Kurheſſen möchte ſich noch 
eines größeren Maßes innerer Freiheit erfreuen, als das heutige Frank— 
reich. Was iſt es denn nun, was den jetzigen Kaiſer der Franzoſen 
des Glückes beraubt, die unumſchränkte Herrſchaft über eins der ſchön⸗ 
en und mächtigſten Reiche Europa's in aller Ruhe zu genießen? Was 
ruft ihn fort und fort von der Ausführung jener großen Pläne ab, 
welche er nicht minder wie ſein Onkel für den Nationalwohlſtand Frank⸗ 
reichs, für ſeinen Handel und ſeine Induſtrie, mit Einem Worte für 


muß. Gab und giebt es heute noch dafür einen geeigneteren Boden 


als Italien? Hat die öſterreichiſche Herrſchaft ſeit 1815 in Italien 
nicht Alles gethan, um der Revolution Thor und Thür zu öffnen? 
Glaubt man, daß der Zeitpunkt noch fern iſt, wo L. Napoleon im 
Namen der Freiheit und der Civiliſation den Bourbonen in Neapel, 
die freilich alles Mögliche thun, um ihr Schickſal zu beſchleunigen, ein 
Ende machen wird? Die Unruhe Europas bedingt die in— 
nere Ruhe Frankreichs und ſomit die Herrſchaft des 
Bonapartismus. 

Alledem ſehen die Cabinete Europa's mit geſchloſſenen Augen zu. 
Italien iſt bereits ein mächtiger Bundesgenoſſe Napoleon's III. ge 
worden; jetzt öffnen ſich ihm auch die Thore der Schweiz. Rußland 
verfolgt ſeine eigenen Intereſſen im Orient; Oeſterreich ſchmollt und 
gefällt ſich in logiſchen Trugſchlüſſen; Preußen ſoll — ſagt man — 
die Kaſtanien nicht allein aus dem Feuer holen, und England — wenn 
das engliſche Miniſterium das Unglaubliche thut und auch in der ſchwei— 
zer Frage dem Kaiſer der Franzoſen nachgiebt, wenn das Parlament 
hier nicht die Ehre und die Macht Englands rettet, wenn das engliſche 
Volk durch ſeine Preſſe und ſeine Meetings Miniſterium und Parla⸗ 
ment nicht zu zwingen vermag, hier wenigſtens die unwürdige Bedien⸗ 
tenrolle aufzugeben: dann freilich iſt die Herrſchaft des Bonapartismus 
nicht nur in Frankreich, ſondern auch in Europa geſichert. 

Die franzoͤſiſche Beſetzung der Provinzen Chablais und Fau— 
eigny iſt für die europäiſche Situation von weit größerer Bedeutung, 
als alle Veränderungen, die in Italien vorgenommen worden; einen 
offeneren und klareren Bruch der wiener Verträge giebt es nicht, als 
die Vernichtung der ſchweizeriſchen Neutralität. Wenn jemals, ſo war 
hier eine Coalition geboten, um doch wenigſtens zu zeigen, daß es im 
gegenſeitigen Verhältniß der Staaten eine Grenze der Willkür giebt. 
Was bleibt denn den übrigen Mittelſtaaten, was bteibt Belgien, Hol- 
land, Dänemark, Schweden u. ſ. w. übrig, wenn die Schweiz fo 
ſchmählich im Stich gelaſſen wird? Sind ſie nicht gezwungen zum 
Anſchluß an dasjenige Reich, in welchem allein die Energie und der 
Muth der Initiative repräſentirt ſind? Und da dieſe Coalition doch 
einmal kommen muß, wenn Europa überhaupt wieder zur Ruhe kom⸗ 
men ſoll, iſt es nicht beſſer, dem erſten Schritte entſchieden entgegenzu⸗ 
treten, als durch fortwährende Rüſtungen ſich zu ſchwächen und zu jedem 


3 die Frankreich fo nothwendige ſociale Umwälzung hegt? Was treibt! ſpateren Widerſtand ſich unfähig zu machen? 


hieſiges Blatt (die „N. Pr. 3.) bekundet, bis jetzt irgend einen that⸗ 
ſächlichen Anhalt hat. Nur Eines iſt ſicher, daß die Bemühun⸗ 


Louis Philipp gelangte durch denſgen Preußens ernſt und nachhaltig auf ein ſolches Ziel ge⸗ 


richtet ſind. — Im Bereich der innern Politik macht eine ſo eben 
hier unter dem Titel: „Salus publica — lex suprema. Dem 
Miniſterium“ erſchienene Flugſchrift einiges Aufſehen. Der Verfaſ⸗ 
ſer gibt ſich den Anſchein, außerhalb der Parteien zu ſtehen und hat 
gleich lebhafte Wendungen gegen die „feudale Reaktion“ und gegen den 
„doktrinären Conſtitutionalismus“. Jedoch entwickelt er im Allgemei⸗ 
nen konſervative Auffaſſungen und räth dem Miniſterium, ſich von dem 
Liberalismus loszuſagen, um rein das monarchiſche Prinzip zu vertre⸗ 
ten. Die Tendenz iſt nicht ganz klar ausgeſprochen, doch ſcheint ſie 

im Ganzen auf das Syſtem des ſogenannten „aufgeklärten Despotis⸗ 
mus“ hinauszukommen. 8 
0 Berlin, 13. April. [Zur Tages⸗Chronik.] Es herrſcht 
hier eine über alle Kreiſe verbreitete ſehr unbehagliche Stimmung. 
Ueber die Napoleonſche Politik iſt wohl Jedermann im Klaren; jetzt 
ärgert man ſich außerdem, daß man durch die engliſchen Komödianten 
Palmerſton und Ruſſell ſich aufs Neue durch gut einſtudirte Reden 
täuſchen ließ, ſieht ein, daß auf die britiſche Krämerpolitik kein Verlaß. 
Wenigſtens hat dieſe Täuſchung das Gute gehabt, daß man höͤchſten 
Orts mit Entſchiedenheit vorſchreitet, um den Wunſch eines einigen 
Deutſchlands zur Thatſache zu machen, die einzige Hilfe gegen die 
Zärtlichkeit, mit der man von der Seine aus uns zu umgarnen droht, 
ſo ſtürmiſch⸗zärtlich, daß uns dabei der Athem vergehen würde. Se. 
k. H. der Prinz⸗Regent beſchäftigt ſich viel mit Truppen⸗Inſpektionen, 
widmet den größten Theil feiner raſtloſen Thätigkeit dem Heerweſen, 
was, weil es an der Zeit, mit Dank erkannt wird. Wahrhaft ekel⸗ 
erregend iſt die Furcht vor dem, was da kommen dürfte, die ſich eines 
Theils unſerer, in ruhigen Zeiten fo gewaltig prahleriſchen, Weißbier; 
Politiker bemächtigt hat. Ihr Antlitz erblaßt, wenn an öffentlichen 
Orten der gerechte Unwillen gegen den bekannten Störenfried laut wird, 
denn „wenn Er doch käme, — man könnte doch nicht wiſſen — die 
Franzoſen wußten ja auch damals, was über ſie raiſonnirt wurde, 
— ich will nichts geſagt haben“ — das ſind die inwendigen und auch 
oft ausgeſprochenen Angſtphraſen. Wir übertreiben nicht, es giebt der⸗ 
gleichen „Haſen in der Haſenhaide“ und in den angrenzenden berliner 
Vierteln. — Wie übrigens ſtets in kriegs- und kriegsdrohenden Zeiten 
ſind alle öffentlichen Orte ſtark beſucht. Man ſucht ſich, um feine ‚ger 
ſcheidten oder dummen Anſichten auszutauſchen und beide Kategorien 
finden ſich. Auf dem Kreuzberge ſind fortwährend die beiden rivaliſi⸗ 
renden Brauereien in Belagerungszuſtand erklärt; man ſchaut dort 
durch Gläſer ſo eifrig „nach Weſten“ bin, bis man gar nichts mehr 
ſieht. Die Corridors des Opernhauſes und des Schauſpielhauſes ſind 
in den Zwiſchenakten vorzugsweiſe die von unſern Börſenpolitikern ge⸗ 
ſuchten Debattenſtätten. Man vereint dort das Geſchäft mit dem Ver⸗ 
gnügen. Das letztere hat uns La Roche aus Wien in den Gaſt⸗ 
rollen gewährt, die er ſich aus dem Bereich des bürgerlichen Luſtſpiels 
gewählt. Mit feinen poetiſchen Gaben — Sholock und Mephiſto — 
hat er ein ſchlechtes Geſchäft, arge Baiſſe gemacht. — Während die 
Ritter des Victoriatheaters im Schweiße ihres Angeſichts dem 
Publikum noch immer einzubilden ſich abmühen, daß dort die Kunſt 
auf einem Podium von harten Thalern wandele, haben die am 1. April 
nicht zu ihrer gerechten Forderung von 4700 Thlr. gelangten Bau⸗ 
handwerker bereits ſeit Sonntag ſich gerichtlichen Kaſſenbeſchlag erwirkt; 
Herr Scabell, der „nahe an 20,000 Thaler durch ſeine raſtloſe Thä⸗ 
tigkeit in drei Monaten erſpart haben wollte“, petitionirt jetzt beim 
Haus⸗Miniſterium um neuen Zuſchuß. Dieſen ihm nach ſolchen Vor⸗ 
fällen zu gewähren, halten einige Leute für eine Unmoͤglichkeit. Wäh⸗ 
rend die victoriafreundlichen Federn hämiſch im Gegenſatz zu jenen 


„kunſteiviliſatoriſchen Grobernngen‘ von jo und ſo viel Tauſenden, von 
den ungeheuren Einbußen, die durch die rivalifirenden Italiener das 
königliche Theater erlitten haben ſollte, erzählten, beträgt das wirklich 
vorhandene Deficit dieſer gediegenen Kunſtanſtalt bis zum 1. März die 
runde Summe von — 138 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. Jedenfalls erträg⸗ 
licher, wie der gegneriſche Kaſſenbeſchlag⸗Jammer. 


[Militäriſches.] Nach einer Mittheilung des „Soldatenfreundes“ wird 
bei der Verwandlung der jetzigen Landwehr⸗Stamm Regimenter zu 
wirklichen Linien⸗Regimentern in der That hoͤchſt wahrſcheinlich die Rang: 
ordnung derſelben, reſp. ihre Nummer, nach dem Datum ihrer Errichtung 
3 und beſtimmt werden. Die 1 dabei verſpricht indeß ziem⸗ 
ich groß zu werden, da einzelne der neuen Linien⸗Regimenter ebenfalls 
ältere Stämme beſitzen, und wieder entgegengeſetzt auch fi unter den erſten 
24 ehemaligen Landwehr⸗Regimentern namentlich die poſener Regimenter be⸗ 
finden, welche erſt 1815 errichtet worden ſind, und die deshalb in der Num⸗ 
mer zurückgeſetzt werden müßten. Selbſt mit den bisherigen Reſerve⸗Infan⸗ 
terie⸗Regimentern iſt dies theilweiſe der Fall, indem davon das jetzige 33. 
und 34. Regiment, als das ehemalige ſchwediſche Leib: und das zuletzt ſchwe⸗ 
diſche Regiment Engelbrecht den Zeitpunkt ihrer Errichtung weiter hinaus 
als ſelbſt die älteſten brandenburgiſch⸗preußiſchen Truppenkörper, nämlich bis 
1609, zurückverlegen. Speziell ſind von den neuen preußiſchen Linien⸗Regi⸗ 
mentern die von Nr. 12 bis 24 als das ehemals brandenburgiſche, und die 
12 ſogenannten Reſerve⸗Regimenter Anfang 1813 errichtet worden. Ferner 
iſt das 25., die ehemals 18 den Neben das 26. das ehemalige Elb⸗ 
Regiment, das 27. iſt aus dem Reiche'ſchen Jäger-Bataillon und der Hell⸗ 
wig'ſchen Freiſchaar errichtet worden, welche alle ebenfalls ihre Entſtehung 
aus demſelben Zeitpunkt herſchreiben. Das 28. und 29. Regiment ſind ehe⸗ 
mals großherzogl, bergiſche Truppentheile, die indeß den Zeitpunkt ihrer Er: 
richtung ſchwerlich über 1814 und 1815 zurückverlegen können; dagegen ſtam⸗ 
men wieder das 30. und 31. Regiment von der ehemals ruſſiſch⸗deutſchen 
Legion, welche theilweiſe ſchon 1812 errichtet worden war, das 32. Linien⸗ 
Regiment endlich iſt erſt 1815 und die übrigen Reſerve⸗Regimenter ſind ſo⸗ 
gar erſt 1820 neu errichtet worden. Als der Zeitpunkt der Errichtung der 
älteren Landwehr⸗Regimenter, wozu, mit Ausnahme des 19. Regiments, die 
bis 24 gehören, muß bekanntlich der 17. reſp. 23. März 1813 angenommen 
werden. Die anderen Regimenter, bis Nr. 32, ſtammen meiſt von 1814 
und 1815, doch haben einzelne derſelben ebenfalls, wenigſtens theilweiſe noch 
dieſe beiden Feldzüge mitgemacht. 

Mit der Formation der beiden neuen Garde⸗Kavallerie⸗ 
Regimenter ſoll demnächſt der Anfang gemacht werden. Die drei bisher 
in Sean, Neuftadt: Eberswalde und Bernau geſtandenen 5ten Escadronen 
des Garde⸗Küraſſier⸗, Garde⸗Dragoner⸗ und 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiments wer: 
den dabei das zweite, die drei öten Escadronen der drei anderen Garde⸗ 
Kavallerie⸗Regimenter das erſte dieſer Regimenter formiren. Ihre künftigen 
Iten Schwadronen werden dieſelben danach unter Zuziehung der beiden 
Garde⸗Landwehr⸗Kavallerie-Stämme wahrſcheinlich aus ſich ſelber heraus 
bilden. Wie nach der „Spen. Ztg.“ verlautet, ſteht es übrigens noch nicht 

anz feſt, ob dieſe beiden Regimenter der Waffe nach, wie bei der Linien⸗ 
avallerie, aus Ulanen und Dragonern beſtehen ſollen, ſondern wäre es 
möglich, daß künftig bei der Garde die vier Kavallerie⸗Waffengattungen der 
reußiſchen Armee, Küraſſiere, Dragoner, Ulanen und Huſaren, auf je zwei 
egimenter geſetzt würden. Abweichend von den früheren Beſtimmungen 


ka der Art, wonach das Regiment Garde du Corps zu den vierwöchentlichen 


Frühjahrs⸗Uebungen im Regiment immer in Potsdam zuſammengezogen 
wurde, werden in dieſem Jahre dieſes und das Garde⸗Küraſſier⸗Regiment, 
in einer ſchweren Brigade vereint, bei Berlin ihre Exercitien abhalten. Vor 
den beiden neuen Kaſernen in Charlottenburg ſollen zwei koloſſale Pferde 
von zwei vollſtändig ausgerüſteten Garde du Corps geführt, in Erz ausge⸗ 
führt werden, und iſt die Anfertigung dieſer Arbeit dem Profeſſor Kiß über⸗ 
Bes ze bereits auch das Modell zu dem einen Kunſtwerke vollendet 
en ſo 


Berlin, 13. April. [Vom Hofe. — Perſonalien. — Ver⸗ 


miſchtes.] Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent begab ſich heute 


Morgen 8 Uhr, begleitet von IJ kk. HH. dem Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm, dem Prinzen Auguft von Württemberg, Sr. Hoheit dem Erb: 
prinzen von Sachſen-Meiningen und gefolgt von dem General-Feld⸗ 
marſchall von Wrangel, dem General der Infanterie von Möllendorf, 
dem Generalmajor von Alvensleben II. und anderen höheren Militärs, 
nach Potsdam. Se. k. H. der Prinz⸗Regent, welcher ſich während der 
Fahrt vom Generalmajor von Alvensleben II. Vortrag halten ließ, 
nahm bei ſeiner Ankunft in Potsdam eine Truppeninſpektion ab, machte 
darauf auf Schloß Sansſouci einen Beſuch und kehrte alsdann mit 
ſeiner hohen Begleitung Mittags 2 Uhr wieder hierher zurück. 

— Der Prinz Wilhelm von Heſſen-Philippsthal⸗Barchfeld, welcher 
ſich geſtern am königlichen Hofe verabſchiedete, hat heute Früh die Rück⸗ 
reiſe nach Kaſſel angetreten und iſt zunachſt nach Eiſenach gereiſt. — 
Der Prinz Leopold von Schwarzburg⸗Sondershauſen, welcher ſich zum 
Oſterfeſte nach Sondershauſen begeben hatte, iſt geſtern Abend von dort 
hier wieder eingetroffen. — Se. Durchlaucht der Prinz Georg von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt iſt von Rudolſtadt hier eingetroffen. — Der 
württembergiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf v. Linden, gab ge: 


ſtern Abend eine Theegeſellſchaft, zu der über 150 Perſonen Einladun⸗ 


gen erhalten hatten. Unter den Gäſten befanden ſich die Miniſter, die 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps mit Gemahlinnen. — Der nie⸗ 
derlaͤndiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron Schimmelpenning v. d. 
Oye, iſt von Weimar hier wieder angekommen. 

— Der Generallieutenant und Commandeur der 5. Divifion Vo⸗ 


gel v. Falckenſtein, welcher ſich in Begleitung des Majors Bergmann 
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ſolche ſtattfände, könnte an ſich nur beruhigen. (2) Die verſuchte gt: 
tation zu Gunſten der Schweiz will nicht in friſchen Fluß i 
Es iſt fraglich, ob die von württembergiſchen Abgeordneten beabſich 
tigte Kundgebung ſelbſt auf der Seite, wo liberal⸗demokratiſche Sym: 
pathien maßgebend ſind, allgemeine Theilnahme finden wird. Sonſtige a 
Demonſtrationen ſind ſchwächlich. Die Schweiz wird wohl daran 
thun, über eine militäriſche Symbolhandlung zum Schutz ihrer. ſchnoͤde 
verletzten Rechte nicht hinauszugehen; ſie darf zur Zeit von den Mächten 
wenig Schutz erwarten. Oeſterreich kann man die Initiative nicht zu 
muthen, und Niemand muthet fie ihm zu; Preußen ergreift fie nicht, 
ber und Tichy Anklage erhoben worden mit Hinweis auf § 315 J. c.] Rußland bleibt mit Berechnung im Hintergrunde, und England? ge 
des Strafgeſetzbuches, welcher lautet: „Ein Beamter, welcher feine Amt3: | England traut man an ſich nicht, und von feiner: Bundeöhilfe erwarte 
gewalt mißbraucht, um Jemand zu einer Handlung widerrechtlich zu[ Niemand Etwas. (Oeſt. 3. 
nöthigen, wird mit Gefängniß nicht unter Einem Monat beſtraft; zus Oeſterrei ch. 
gleich kann auf zeitige Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern erkannt wer⸗ Wien, 11. April. [Die projektirte franzöſiſch-däniſche 
den.“ Die Begründung dieſer Anklage gehört der öffentlichen Verhand- Allianz.] Ungeachtet der eifrigen Widerlegungen der franzöſiſchen 
lung an, welche wahrſcheinlich noch in dieſem Monat ftattfinden wird.] Blätter und des Widerſpruches im „Morning⸗Chroniele“ zweifelt man 
[Landtag,] In dem Bericht über die Sizung des Hauses der Abge⸗ doch nicht im Geringſten, daß zwiſchen Frankreich und Dänemark 
ordneten iſt geſtern aus Verſehen eine kleine Stelle weggeblieben, zwiſchen Verhandlungen im Gange find, welche zu einer Deutschland be⸗ 


der erſten Zählung des Hauſes und den letzten Worten des Abg. v. Niego⸗ \ ii 5 a 
lewek. 15 7 Abg. v. Niegolewski die Zählung beantragte, bemerkte Abg. drohenden Allianz führen werden. Abgeſchloſſen ſcheint dieſe letztere 


v. Vincke (Hagen): Das Haus ſei beſchlußfähig geweſen, es hätten ſich aber bis jetzt noch nicht zu ſein, man will hier an unterrichteter Stelle 
viele Mitglieder entfernt, als die Debatte langweilig geworden ſei; darauf] wiſſen, daß von Seiten des kopenhagener Kabinets die von Frankreich 


izi Ci wski und Abg. v. Bentkows ki, fie erfüllten ihre] _- f 5 
Pie Ei für ſie e ane e ſein, „ee Haus ſich aufgeftellten Bedingungen noch nicht angenommen worden ſeien. Wenn 
langweile; dann folgte wieder der Abg. v. Niegolewski mit den in unferem | man ſich aber erinnert, mit welcher Ausdauer bereits ſeit Jahren 


Bericht bereits enthaltenen Bemerkungen. — Noch iſt zu berichtigen, daß Dänemark die Freundſchaft der Tuilerien anſtrebt, fo dürfte es kaum 
un un mia ie Link F zu bezweifeln ſein, daß man ſich in Kopenhagen zur Annahme der von 
verſtanden wurde) die igu > 77 i i ſchli ird * 2 
Rettung“ in Bezug auf die Beſchlußfähigkeit des Hauſes bezeichnet, ſon⸗ ie 5 . rg 8 u. 8. 2 
dern gejagt hat: wenn das Haus die Erledigung dieſer vier Mandate „in [Ludwig v. Robert.] Ueber den bereits gemeldeten Se 
Rechnung nehmen“ wolle, jo würde die Zahl von 175 genau zur Beſchluß⸗[mord L. v. Robert berichtet die „Oſtd. Poſt“ Folgendes: Det 
fähi 9 he e ort Ya bien Selbſtmord droht epidemiſch zu werden. Ein neuer trauriger Fall hat 
In der Commiſſion des Hau er Abgeor we heil m ianet. aſident der wi 0 „ Hr. 
n en Be e On, e een . ene aer ae nee dre 
rathung im Plenum iſt daher zu Anfang der nächſten Woche noch nicht zu 9 v. 2 i 9 „ 
erwarten. — In der Militär⸗Commiſſion iſt der Stavenhagenſche Bericht hat ſich mittelſt eines Piſtolenſchuſſes das Leben genommen. Der Ver⸗ 
geſtern noch nicht zur Feſtſtellung gekommen. x y blihene war ein Mann, der nahe an den Siebzig war, aber durchaus 
. [Der Bonapartismus und der Nationalverein.] Wir glauben rüſtig und von ungemeiner Lebhaftigkeit des Geiſtes. Er ſtand an der 
ſchts der in Suech W Rn Deere ge Spitze einer Reihe der ergiebigſten Induſtrie-Unternehmungen, war 
ſichts der in Straßburg etablirten bonapartiſtiſchen Propaganda auf andere = 2 * giebig wu 5 Nel gen, 
und ähnliche Symptome hinweiſen, welche wohl geeignet ſein dürften, Deutſch⸗ Eigenthümer großer Kohlenbergwerke in Böhmen, Miteigenthümer der 
land auf kommende Ereigniſſe vorzubereiten. Man hat bis jetzt zu wenig kladnoer Eiſenwerke, großer Zucker⸗ und chemiſcher Fabriken, glück⸗ 
Ft dh = 3 n 114 ber die dene Kite ‚„nbeien licher Familienvater und Chef eines der reichten Großhandlungshäuſer 
en ihre Decembernummer einen Artike ) 2 fi Fi n g 2 
gung von Eduard Simon, klar und ſcharf geschrieben, der viel zu denken en Ein geborner Te er in i Sugend 
giebt. Nachdem analptiſch die deutſche Einheitsbewegung durchgenommen, nach Oeſterreich, wo ſein Onkel etablirt war und bei Aspern ein 
kommt der Verfaſſer zu dem Schluſſe, daß die eiſenacher Bewegung die ſtärkſte[Fabrik betrieb. Während der Schlacht von Aspern rettete die franz 
Losſagung von den wiener Verträgen ſei, welche wir bis jest erlebt. Natür⸗ſiſche Nationalität dieſer Familie ihr Beſitzthum vor Zerſtörung aus 
5 Peach Yet en aer e lan mil ech 1 55 den Händen der Franzoſen. Ludwig Robert, damals ein Jüngling von 
inheitsbeſtrebungen a U 3 x „ di 8 1 
hofft er, daß es = Deutſchen eben jo wenig wie den Stalienern an einem | 17 Jahren, wußte durch Gewandtheit den Marſchall Maſſena ſo 
roßmüthigen Freunde fehlen werde. Die „Opinion public“, ein anderes für ſich zu gewinnen, daß er ihm ein Piket Soldaten zum 
ranzöſiſches und, was jetzt wohl gleichbedeutend iſt, bonapartiſtiſches Jour⸗ Schutze des Hauſes zur Dispoſition ſtellte. Nichtsdeſtoweniger war 
nal, beſprach ebenfalls voc einigen Wochen die dentſche Einheitsbewegung.] Herr Robert ein öſterreichiſcher Patriot im wahren Sinne des Wortes 
Es ſei natürlich, ſagt (wie ſeiner Zeit in dieſen Blättern mitgetheilt wurde) und wurde erſt vor einigen Wochen mit dem Orden der eiſernen 
Herr Emil About, der uns, nachdem er mit dem Papſte fertig geworden, die] in h g gen ö : Orden 0 
Ehre anthut, die deutſche Frage zu reguliren, daß Preußen Hannover, Meck⸗ Krone dekorirt. Ein ſchmerzliches Leiden (ein Gürtelausſchlag), welcher 
lenburg und Heſſen haben müſſe. Dann ſei aber auch Preußen moraliſchſ ſich in jüngſter Zeit bei ihm einſtellte, hat den lebhaften Mann ſo 
verpflichtet Frankreich zu ſeiner Sicherheit die Aheingrenze zu gewähren. außer ſich gebracht, daß er in einer heftigen Stunde zu der Waffe, 
ren rn 8 555 . BERL Ber mit der er ſehr vertraut war, griff und feinem Leben ein raſches 
i er 8 Fi 3 „Ende machte. Noch des Morgens nahm er im Kreiſe feiner Familie 
das Frühſtück ein, rauchte eine Cigarre und ging hierauf in ſein Zim⸗ 
mer. 
einen Leichnam vor ſich, deſſen Kopf ganz auseinander geſprengt war. 
Die Teſtamentseröffnung, die geſtern Nachmittags ſtattfand, zeigte, daß 
der Verſtorbene ein Vermögen von nahezu drei Millionen Gulden 
hinterließ. 


dung, ſo wird man finden, daß Napoleon nicht übel Luſt zu haben ſcheint, 
ſich beim Nationalvereine zu Gaſt zu bitten. Zum Glücke ſind unſere han⸗ 

** Wien, 13. April. [Verhandlungen über eine Col 
lectiv-Note. — Die innere Reformfrage. — Graf Szeche⸗ 


noverſchen Liberalen keine toscaniſchen und modeneſiſchen Sklaven, die jede 
nyi.] Nach den Anſchauungen welche jetzt in den hieſigen diploma 


Hilfe gut heißen, die ſie von einem unerträglichen Joche befreit. (Magd. Z.) 
ſchen Salons vorwalten, find Oeſterreich, Preußen und England auf 


Deut ſchland. 
dem Punkte, ſich nun doch über eine Collektiv-Note zu Gunſten 


Karlsruhe, 9. April. [Verſetzungen.] Der jeſuitiſch und 
öſterreichiſch⸗geſinnte Einbläſer des verabſchiedeten Miniſters v. Meyſenbug, 

der Schweiz zu verſtändigen. (S. dagegen Berlin). Dieſes Dokument 
iſt in feinen Hauptſätzen auf telegr. Wege auch nach Petersburg mit⸗ 


Legationsraths von Uria, iſt als Geheimer Regierungsrath nach Mann⸗ 
getheilt worden, und wenn Fürſt Gortſchakoff ſich geneigt zeigen ſollte, 


heim entfernt worden, wo die Erbitterung gegen ſein Werk, das Kon⸗ 
kordat, am größten war. (Er beruft ſich gegen dieſe Verſetzung auf 
ſein auf die Diener⸗Pragmatik geſtütztes Recht.) Ebenſo wird der 
konkordatsfreundliche Direktor des katholiſchen Oberkirchenraths, Preſtinari, 
ſeinen jetzigen Platz mit dem eines Hofrichters in Konſtanz vertauſchen. 
das Gewicht dieſer Note durch feine Unterſchrift zu verſtaͤrken, jo würde 
man ſogar einige den Text mildernde Conceſſionen machen, andernfalls 
wird der Wortlaut, welcher energiſch genug gewählt fein ſoll, beibehal⸗ 
ten und durch Lord Cowley ſchon in den nächſten Tagen dem Miniſter 
*) Hieran anſchließend und in Bezug auf die verſchiedenen Blättern aus 


Ulm, 11. April. [Stimmung in Süd⸗Deutſchland.)] 
Großes Aufſehen erregt die vorgeſtern in aller Frühe erfolgte Abreiſe 

Wien zugegangene Nachricht, das kopenhagener Kabinet habe in Wien 
erklären laſſen, das Gerücht von Verhandlungen mit Frankreich jet 


des Koͤnigs Wilhelm nach Frankfurt. Erſt heute erfährt man ſie 
hier, und viele Gerüchte, wie es bei einer ſo geſpannten, Weſtdeutſch⸗ 
land ſo unmittelbar bedrohenden Weltlage der Fall iſt, knüpfen ſich 
grundlos, bemerken wir, daß in Berlin eine ſolche Erklärung nicht 
abgegen iſt, obgleich die Veranlaſſung dazu wenigſtens eben ſo nahe 
gelegen haben würde. 


vom Generalſtabe der genannten Diviſion zur Inſpieirung des Füſilier⸗ 
Bataillons 8. Infanterie- (Leib⸗) Regiments nach Prenzlau begeben 
hatte, iſt zur Abhaltung einer gleichen Inſpicirung des 1. Bataillons 
8. Infanterie⸗ (Leib⸗) Regiments von Prenzlau hier angekommen. — 
Der bisherige Appellationsgerichtsrath Graf zur Lippe, deſſen Ernen⸗ 
nung zum Staatsanwalt beim hieſigen Stadtgericht wir bereits gemel⸗ 
det haben, wird, wie wir hören, am 15. d. Mts. in ſein neues Amt 
eintreten 

— Wie die „Gerichtszeitung“ meldet, iſt gegen die Herren Stie⸗ 


daran. Obwohl der auswärtige Miniſter den König nicht begleitete, 
ſo vermuthet man doch, daß eine politiſche Konferenz ſtattfinde; bei 
dem hohen Alter des württembergiſchen Monarchen und der erfah⸗ 
rungsmäßigen Unzuträglichkeit der Aprilwitterung für deſſen Geſundheit 
muß es ein treibender Anlaß geweſen ſein, welcher dieſe Reiſe herbei⸗ 
zuführen vermochte. Eine deutſche Fürſtenzuſammenkunft, wenn eine 


Sonntagsblättchen. 

Die Oſterfeiertage haben nicht durchweg gehalten, was ſie ver⸗ 
ſprachen; aber das Worthalten iſt ein unſerer Zeit ſo entfremdeter Be⸗ 
griff, daß wir am wenigſten dem April das zur Schuld anrechnen dür⸗ 
fen, was uns an Thouvenel ſchen Noten mit ſtiller Bewunderung er: 
füllt: die Leichtigkeit, ſich über Verheißungen hinwegzuſetzen; die an⸗ 
muthige Vergeßlichteit, welche heut nicht mehr an das Geſtern denkt, 
und für morgen ſchon eine neue Anſchauung in Petto hält. 

Es iſt wahr, daß dieſe liebenswürdige Frivolität uns ſeither nur 
durch die franzöſiſche Comödie mundrecht gemacht wurde; aber wer heißt 
unſre diplomatischen Pedanten noch immer wie Geſpenſter in ſteifſeine⸗ 
nen Gewändern umherwandeln, ſtatt den Stil der heitern Muſe ſich 
anzueignen und den Ernſt des Lebens in ein Feſtſpiel aufzulsſen. 

Daß die Franzoſen bei ihrer Methode nicht ſchlecht fahren, das 
ſehen wir an den Savovarden, welche laut dem Zeugniß ihrer apo⸗ 
kryphen Deputirten, vor Verlangen zittern — ſich Frankreich anzu⸗ 

ließen. : 
10 = läuft dieſes Freudezittern nicht bereits wie ein elektriſcher 
Strom durch die ganze Welt! Zittert nicht Venus bereits aus freu: 
digem Vorgefühl des nahenden Mars? Denn wir kehren uns nicht 
an die aſtronomiſche Belehrung, welche uns über die ſaaborer Beob— 


achtung des geſtirnten Himmels gegeben worden iſt, da die mytholo⸗ 


giſche mit der politiſchen Situation in ſo auffälligem Einklang ſich be: 
findet; die Mythologie lehrt uns aber, daß wenn Venus zittert, 
Mars in der Nähe ſein muß. 

Die Sterne lügen nicht — 5 

Darum knöpfen auch die Minifter in der Comödie, wenn ſie ſich 
legitimiren wollen, einfach nur ihren Rock auf, und noch heut zu Tage 
brauchen die Miniſter blos ihren Stern zu Haufe zu laſſen, um in 
dem Zweifel an ihre erhabene Stellung den ſicherſten Schutz des In⸗ 
kognitos zu finden. ö i 

Aber nicht Jedermann hat feinen Stern, und nicht Jedermann iſt 
unter einem glücklichen Sterne geboren, welcher ihn, ohne Anſtand ein: 
geſchifft, auch ſicher und vor allen Dingen — incognito in den 
Hafen brächte. ö 

Das blinde Glück drückt nicht immer die Augen der Reviſoren zu, 
und obwohl die Sparſamkeit eine große Tugend iſt, ſo duldet doch die 

* 


Eiſenbahnverwaltung keine Erſparn n JOLIE 
eine eigenmächtige Herabſetzung des Perſonengeld Tarifs hinausläuft. 
Und ſie thut recht daran, denn wem es die Mittel erlauben, eine 
Reife nach Berlin zu machen, follte ſich aufgefordert fühlen, die Augen die 2 3 
weit aufzumachen, flat als „blinder Paſſagier“ auf Reifen zu gehen. Ausfüllung einer müſſigen halben Stunde gern erfreut. 

Darum, an offnen Augen — wird es den Bauoerſtändigen nicht Das Klägerſche Lebensbild: „Ein Küchenroman“, verdankt wohl 
fehlen, welche jetzt nach Köln gegangen find, um nad) feitgeitelltem | feine Entſtehung einem ähnlichen Lebensbilde Benedikts, wobei auf die 
Bau⸗Plan unſrer Sandbrücke ſich die Rheinbrücke zu beſehen; fie wer- | gelungene Porträtirung der Wirklichkeit durch die Darſteller gerechnet 
den offne Augen hinbringen und man braucht keine Sorge zu haben, wird. Bei uns hat Herr Kläger die Rechnung nicht ohne den Wirth 
daß fie ihnen dort erſt aufgehen könnten. ; gemacht, d. h. nicht ohne Herrn v. Erneſt, welcher den Mauſefallen⸗ 

In dieſer Vorausſetzung begreifen wir auch gar nicht, weshalb] händler Ferenz mit einer Wahrheit und Lebensfriſche gab, wie fie nur 
man ſich über dieſe Reiſe, als eine verſpätete moquirt; wir würden die in das magyariſche Lebenselement des Darſtellers getauchte künſt⸗ 
ſie für verfrüht halten, wenn wir den politiſchen Verhältniſſen nicht] leriſche Geſtaltungskraft zu ſchaffen weiß. Fräulein Zengraf, auch 
Rechnung trügen, welche eine baldmöoͤglichſte Beſichtigung der Rhein: [eine Magyarin, war feine entſprechende Partnerin, und wenn Preußen 
brücke vor Thoreszuſchluß durch die Franzoſen anräth. ſich dieſen beiden gegenüber „wieder einmal umſonſt mobil gemacht“ 

Wer weiß denn, „wie lange wir ihn noch haben!“ hatte, ſo kann ſich Herr Weiß (Stoppel) doch das Zeugniß geben, daß 

Ohne ſolche politiſche Bedenken aber hätten die Breslauer wohlſſer auch zur Mobiliſirung des Beifalls das Seinige mit beſter Komik 

warten können, bis die Sandbrücke geſchlagen war, um ſich mit dem beitrug. 
ſtolzen Bewußtſein der vollendeten That auf die Rheinbrücke zu ſtellen Ueber die mit reizenden Melodien ausgeſtattete, nur für die Mager⸗ 
und mit Correggio's Künſtlerſtolz dem grünen Rheine zuzurufen: auch keit der Handlung etwas zu ſehr in die Länge gerathene Operette be: 
ich bin ein Maler! richtet wohl mit Nächſtem unſer muſikaliſcher Referent; wir würden ihr 
Doch was kümmern uns Künſtlers Erdenwallen und alle Brückenwall⸗ ſchon pour les beaux yeux des Fräulein Gericke nichts Uebles 
fahrten, da uns das luſtige Meckern zweier, an Thaliens Altar gefütterten] nachſagen können. 
Ziegen zu der „Wallfahrt nach Ploermel“ einladen, welche noch 
im Laufe des Monats angetreten werden ſoll; vorausgeſetzt, daß die 
engagirten Ziegen ihren Part in ihren ziemlich harten Schädel be: 
kommen. 

Inzwiſchen hat Frl. Zengraf getreu der Götheſchen Lehre: Wer 
Vieles bringt, wird Manchem etwas bringen — am Freitage ein Be⸗ f 
nefize Programm geliefert, welches jedem Genre der dramatiſchen Kunft Es giebt wenig Dinge auf dieſer weiten Welt, die fo ſchwierig find, 
ſein Recht wiederfahren ließ. als ſich an einem Feſttag in Berlin zu amüſiren. Die Litfaß⸗Monu⸗ 

Wir ſahen ein Luſtſpiel des jetzt fo beliebten G. v. Moſer: „Je- mente ſehen zwar an dieſen Tagen ſchmucker aus, als je; und ein gan⸗ 
dem das Seine“, ein Lebensbild W. Klägers „Ein Küchenroman“, zes Farben⸗ und Formenaſſortiment von Zetteln bekleidet dieſe anſtän⸗ 
eine komiſche Operette von A. Schimon: „Lift um Liſt“, und endlich] digen Säulen vom Wirbel bis zur Zehe. Das iſt ihr Sonn- und 
das fo reizende, wahrhaft poetiſch gedachte und von unſerm Pohl ſoſFeſttagscoſtüm, und ein wahrer Jammer iſt es, daß es jo wenig dauer⸗ 
vortrefflich in Scene geſetzte Ballet: „Die vier Jahreszeiten.“ haft und im Ganzen genommen noch leichtere Waare iſt, als die unſtes 

Das Moſerſche Luſtſpiel gehort zu jener Art dramatiſchen „Still- großen Landsberger. Schon um die Mittagszeit pflegt die ganze Herr 


iß an Reiſekoſten, wenn ſolche auff leben“, welche Bauernfeld aus der Malerei nach dem Theater überführt 
hat, und deren man ſich bei einer ſo friſchen und lebendigen Auffüh⸗ 
rung, als ſie hier durch die Herren Vaillant und Meyer, ſo wie 
die Damen Weiß, Köhler und Gotz geboten ward, als graziöfe 


Berliner Plaudereien 
von Julius Rodenberg. 
Berlin, 13. April. 
(Die Feiertage. — Eine Frau, die in es war, — Der Ehemann vor 
der Thür. — Literatur.) 


kommen. I 


Ein ſchrecklicher Knall erönte, man fprengte die Thür, und ſah 


4 


houvenel eröffnet werden. Dem Tullerienkabinet ſcheint viel daran 
zu liegen, Oeſterreich von der Betheiligung an dieſem Schritte abzu- 
halten, und es geſchah in diefer Abſicht, daß Fürſt Metternich vor 
einigen Tagen in Paris offiziell davon benachrichtigt wurde, die fran⸗ 
zöſiſche Regierung habe der ſardiniſchen bedeutet, ſie dürfe bei einer 
Aggreſſion auf die Minciolinie durchaus nicht auf Frankreichs Unter: 
fügung zählen. Oeſterreich verabſäumt es nichts deſtoweniger nicht, 
ich auf einen Angriff gefaßt zu machen und die Befeſtigungsarbeiten 
an der lombardiſchen wie an der tiroler Grenze werden unausgeſetzt 
und mit großem Eifer betrieben. ! 

Die inneren Reformfragen ſcheinen vertagt. Die Erwartun⸗ 
gen, welche ſich an den Beſuch des Erzherzogs Ferdinand Mar knüpf⸗ 
ten, haben ſich nicht beſtätigt. Der Prinz iſt nach 48ſtündiger Anwe⸗ 
ſenheit und ohne den Kaiſer, ſeinen Bruder geſehen zu haben, wieder 
nach Miramare bei Trieſt zurückgekehrt. An das heute in gut unter⸗ 
richteten Kreiſen verbreitete Gerücht, der Juſtizminiſter Graf Nadasdy 
babe ſeine Demiſſion gegeben, ſind ſchwerlich politiſche Combinationen 
von Bedeutung zu knüpfen, da der Graf im Kabinet nur eine ſehr 
ſecundäre Rolle geſpielt hat. Es müßte denn ſein, daß er durch eine 
den Ungarn wohlgefälligere Perſönlichkeit erſetzt werden ſollte, was 
indeſſen kaum glaublich ſcheint, da jene magvariſchen Staatsmänner, 
eren Ruf in ihrem Lande etwas gilt, ſich ſchwerlich geneigt finden 
laſſen werden, in das Ministerium Rechberg zu treten. 

Wie in Döbling die Einſegnung der Leiche des Grafen Czechen vi 
von der Polizei um 24 Stunden beſchleunigt wurde, um den Ungarn 
en Anlaß zu einer Demonſtration zu nehmen, ſo hat die Polizei auch 
die Beiſetzung des Sarges in Zinkendorf um einen Tag früher, als 
die Feierlichkeit angeſagt war, vornehmen laſſen, und die vielen hundert 
Ungarn, die geſtern dort erſchienen, dupirt. Die Verſtimmung darüber 
iſt in den magyariſchen Kreiſen keine geringe, und Ihr Correſpondent 
orte heute einen der Parteiführer rufen: macht man es uns nicht mit 
Hechenyi, wie es Napoleon den Pariſern mit ihrem Beranger gemacht 
hat? — Uebrigens iſt der Selbſimord des Grafen Czechenyi jetzt noch 
Gegenſtand einer peinlichen Unterſuchung gegen den Arzt geworden, in 
deſſen Haufe der berühmte Ungar zwölf Jahre lebte. Die heutige 
„Preſſe“ bringt einen Artikel, der ſehr eindringlich gegen dieſen Arzt 
die Anklage erhebt, daß er den Geiſteskranken, deſſen Selbſtmordmanie 
bekannt war, ganz aufſichtslos gelaſſen hat, und der „Wanderer“ ſcheint 
andeuten zu wollen, daß Dr. Goergen bereits zur gerichtlichen Unterſu— 

ung gezogen worden iſt. 

Die Zeichnungen auf die neue Anleihe betragen bis jetzt etwas über 
38 Mill. Gulden. Morgen iſt der Schluß, und heute bereits wird 
das neue Papier mit 92, d. h. mit 4 Prozent unter dem Emiſſions⸗ 
preiſe ausgeboten. 


Italien. 


Turin, 9. April. [Die piemonteſiſche Armee] hat nach 
einer Correſpondenz des „Conſtitutionnel“ gegenwärtig folgende Aktiv⸗ 
ärke: Linieninfanterie 52 Regimenter, mit einem Effektivſtande von 
135,200 Mann; ferner 26 Jägerbataillone (Berſaglieri) von 15,600 
Mann. Reiterei 16 Regimenter = 9600 Mann; ferner 5 Schwa⸗ 
dronen Guiden — 800 Mann. Artillerie 32 Feldbatterien, bedient 
durch 4200 Mann; 20 Compagnien Belagerungsartillerie und 2 De⸗ 
dotcompagnien 2800. Genie 20 Compagnien und 2 Depoteompag⸗ 
nie 3300 Mann; 1 Regiment Ouvriers 1500 Mann. Die Aktioftärke 
einſchließlich von ungefähr 10,000 Mann des Trains, der Carabinieri 
a der Disciplincompagnien bildet alſo einen Effektivſtand von 183,000 
ann. f 


Schweiz. 


Bern, II. April. [Frankreich und die Schweiz.] Die Aeußerung 
Thouvenels, daß Frankreich nicht an einer Conferenz theilnehmen werde, bis 
lich im D Savoyens ſei, iſt eben fo wie die früher berichteten, buchſtäb⸗ 
ich wahr. 

Bei dieſem rückſichtsloſen Auftreten Thouvenels wird man an ſeine Note 
vom 26. März erinnert. Damals, als es ſich um die Eiberufung der Bun⸗ 
desverſammlung handelte und noch faſt Niemand zu denken wagte, wie we⸗ 
nig dieſe dem Aufſchwung der öffentlichen Meinung Rechnung tragen würde, 
damals fand es Herr Thouvenel für nöthig, die Schweiz zu beruhigen. 
ven aber, nachdem er die ſchwankende Haltung der Räthe wahrgenommen 

at, kann eine herriſche Sprache getroſt wieder angenommen werden. Die 
anze Sachlage erregt hier um ſo größeren Unwillen, je mehr man das bis⸗ 
er Geſchehene zuſammenfaßt. Die Schweiz proteſtirte: eine Abtretung 
avoyens an Frankreich dürfe ohne ihre Einwilligung nicht ſtattfinden, 
der Abtretungsvertrag wurde trotzdem aboeicrleien und bekannt gemacht. 
ie Schweiz proteſtirte: Frankreich ſolle nicht Beſitz ergreifen ohne vor⸗ 
berige Verſtändigung mit der Schweiz, — alle Einleitungen zur thatſäch⸗ 
lichen franzöſiſchen Beſitznahme find trotzdem bereits im Werke. Die 
chweiz proteſtirte: eine Abſtimmung ſolle nicht veranſtaltet werden, 
ohne daß man ſich mit ihr verſtändige, — der Tag der Abſtimmung iſt trotz⸗ 
dem feſtgeſetzt. Die Schweiz proteſtirte: der Status quo ſolle in keiner 
eiſe verändert werden, bis zur Entſcheidung der Conferenz der Mächte, — 


lichkeit in eitel Fetzen und Lappen um die Säulen zu flattern; denn 
die zweite Eigenthümlichkeit des berliner Feſttages iſt, daß es kurz nach 
onnenaufgang zu regnen beginnt, und lange nach Sonnenuntergang 
damit noch nicht endet. Wo aber der Regenſchirm anfängt, da hört 
das Vergnügen auf. Nun giebt es jedoch eine ganze Klaſſe der Menſch⸗ 
heit, für welche der Regenſchirm, Werther's Leiden und Geibel's Ge: 
dichte fabelhafte Exiſtenzen ſind, — Menſchen, welche keine neuen Hüte 
zu beſchützen haben; Menſchen, welche unveränderlich waſſerdichte Stie⸗ 
feln tragen; Menſchen, welche keinen Schnupfen und keine Schnupf⸗ 
tücher kennen — glückſelige Ueberreſte der paradieſiſchen Menſchennatur. 
Dieſer Kaffe der Menſchheit gehört die Welt im Regenwetter, ihnen 
gehört der Feſttag von Berlin. Wir Andern ſuchen uns kümmerliche 
puren von Unterhaltung auf, und werden getäuſcht. Wir laſſen uns 
durch trügeriſche Annoncen verlocken, im „Pariſer Keller“ zu diniren, 
und hadern mit dem armen Kellner, der die ungenießbaren Schüſſeln 
doch nicht ſelber bereitet und den mierablen Wein nicht gekeltert hat; 
oder wir laſſen uns durch Buder's gaſtronomiſche Vorſpiegelungen und 
feine zwei hellen Laternen anziehen, und fliehen nach der Einbuße 
mehrerer Silberſtücke entſetzt von feinen ſchmutzigen Servietten, ſeinen 
„fremden“ Bieren und dienſtthuenden Knaben, um in Pätſch's Apfel: 
weinſtube einen Schoppen Lethe zu trinken, wie jener unglückſelige Prinz 
in Offenbach's Unterwelt. Dies Alles thun wir an einem Feſttag in 
Berlin und denken zuletzt an die Hunde von Aachen, von welchen Heine 

berichtet, daß ſie den Fremden bitten 

— unterthänig: 

O gieb einen Fußtritt uns — vielleicht 
5 uns das ein wenig! 

Anders unſre Freunde und Freundinnen ohne Regenſchirm. Dieſe 
ſeht Ihr, zu glückſeligen Gruppen vereint, in den dampf und blech⸗ 
muſikerfüllten Räumen der Walhalla; oder Ihr ſeht fie, 2Y, Sgr. per 

Mann, in beſagten Waſſerdichten über das Parquet des Orpheums 
ahinfliegen und die Tanzpauſen durch einen, dem Männlein und Fräu⸗ 
n gemeinſamen Seidel und allerlei Liebkoſungen ausfüllen. Und fol: 
er Feſttagsfreuden auf breiteſter Grundlage giebt es für dieſe Glück⸗ 

lichen noch zahlloſe; und wenn wir Andern ſchon längſt wieder zur 

Geſchaftsordnung des Alltags übergegangen ſind, dann lächelt ihnen 

noch die Abſchiedsſonne des dritten und vierten Feiertages. O, warum 


— 


* 
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Frankreich antwortet: es biete nicht Hand zur Conferenz, bis 
es im Beſitze Savoyens ſei! 

Am Oſterſonntag kam der Senator Laity nach Bonneville, der Haupt⸗ 
ſtadt des Faueigny, wurde aber von der Bevölkerung äußerſt kalt empfan⸗ 
gen. Eine auf den Abend angeordnete Illumination machte bedeutend Fiasco, 
und das Wenige, was an Huldigungen für den kaiſerlichen Abgeordneten 
erzielt wurde, verdankte man der offiziellen Lüge, die der Syndikus an den 
Straßen anſchlagen ließ: „Der Anſchluß an Frankreich iſt bewerkſtelligt; die 
freie Zone iſt bewilligt.“ Ein Correſpondent drückt ſich aus: „Die Gefichter | 
waren ernſt und traurig, alles ſchwieg, es ſah aus, wie wenn die Stadt ein 
Unglück betroffen hätte. 

Der „Salut public“ von Lyon kündigt an, die Kaiſerin von anden 
werde dieſen Sommer das Chamounixthal beſuchen, um u. a. die Huldigung 
der Bevölkerung dieſes berühmten Thales entgegenzunehmen. Chamounix 
gehört zum Faucigny. 

Die nunmehr abgeſchloſſene s 
im Winter 1856—57 ergiebt eine Summe von 2,377,535 Fr. 

Frankreich. 

Paris, 10. April. [Die däniſch⸗franzöſiſche Allianz.] 
Man iſt hier immer faſt ganz genau in demſelben Grade für Däne⸗ 
mark eingenommen, als man gegen Preußen verſtimmt iſt; da man 
nun in dieſem Augenblick gegen Preußen in einem wirklich hohen Grade 
übellaunig iſt, ſo folgt daraus, daß man für Dänemark ein Gefühl 
hegt, das beinahe Zärtlichkeit genannt zu werden verdient. Wenn man 
ſich hier umthut, um hinter die Gründe der franzöſiſchen Zärtlichkeit 
für Dänemark zu kommen, jo iſt man erſtaunt, zu hören, daß dieſelbe 
durchaus nicht vorzugsweiſe (2) auf politiſchen Erwägungen und Be: 
rechnungen, ſondern auf perſönlich ritterlichen Empfindun- 
gen des Empereur beruhen ſoll. Zu den Prinzeſſinnen nämlich, 
welche Louis Napoleon früher mit ſeiner Hand beglücken wollte, bevor 
er ſich zur Ehe mit der ſchönen Spanierin entſchloß, gehörte auch die 
Prinzeſſin Auguſte Friederike Marie Caroline von Heſſen, 
welche ſich am 1. Juli 1854 mit dem däniſchen Hofjägermeiſter 
Carl Friedrich Baron v. Blixen-Fiencke, Frhr. v. Näsbyholm und 
Dallund, vermählte. Für dieſe Prinzeſſin ſoll der Empereur noch 
immer ein „laible“ haben und Baron Blixen iſt jedenfalls der däniſche 
Staatsmann, den man als persona gratissima in den Tuilerien 
bezeichnen kann. Wie immer edelgeſinnt, zeigt ſich darin auch die 
Großmuth des Empereurs! Daß Baron Blixen auf eine Allianz 
zwiſchen Dänemark hinarbeitet, iſt hier kein Geheimniß; daß man ihm 
ſehr entgegenkam, wird nicht bezweifelt; daß aber ſeit der letzten Mi⸗ 
niſterveränderung in Kopenhagen die Sache noch nicht weiter gekom⸗ 
men iſt, wird beſtimmt verſichert. Heute iſt die däniſch-franzöſiſche 
Allianz noch nicht abgeſchloſſen, aber vielleicht ſchließt man fie über: 
morgen ab. (N. Pr. Z.) 

Der londoner „Morning Poſt“, bekanntlich bonapartiſtiſch, 
ſchreibt man über dieſe Angelegenheſt aus Kopenhagen Folgendes: 
Das Gerücht von einer bereits abgeſchloſſenen Allianz zwiſchen Frank 
reich und Dänemark iſt als eine vorzeitige (premature) Nachricht 
anzuſehen. So viel man weiß, hat fie ihren Urſprung in einer Au⸗ 
dienz, die eine Perſon Namens Jonas, als Schleppträger der Gräfin 
Danner bekannt, ſich beim Kaiſer Napoleon zu verſchaffen gewußt 
hatte. Der Kaiſer, der in jeder europäiſchen Frage gern die eine oder 
die andere Rolle zu ſpielen wünſcht, ſoll bei jener Gelegenheit bemerkt 
haben, „daß, wenn Dänemark eine franzöſiſche Gewährleiſtung 
für den Beſitz Schleswigs wünſchte, ein Vertrag zu dieſem 
Zweck geſchloſſen werden könnte“; aber da in dieſem Augenblick ſich 
nirgendwo das Verlangen blicken läßt, Dänemark jenes Beſitzes zu 
berauben, ſo wird kein Anlaß vorhanden ſein, um jene Garantie zu 
bitten oder einen ſolchen Vertrag zu ſchließen. Mr. Jonas hat indeß, 
wie es ſcheint, bei jener Veranlaſſung ſich ein Anſehen zu geben ge- 
ſucht, und man hat bereits Schritte gethan, um den Kaiſer mit dem 
wahren Charakter und mit der Stellung des Menſchen, dem Seine 
Majeftät fein übel angebrachtes Vertrauen ſchenkte, bekannt zu machen. 
Eine vortreffliche Gelegenheit bot ſich dazu, indem vor einigen Tagen 
Biſchof Monrad von hier nach Paris abgereiſt iſt, dem Anſcheine 
nach, um ſeine Familie abzuholen, die er in Paris gelaſſen hatte, als 
er plotzlich behufs der Bildung eines neuen Miniſteriums abgerufen 
ward, und Herr Monrad wird dann nicht nur im Stande ſein, den 
Kaiſer über Mr. Jonas und ſeine Vergangenheit aufzuklären, ſondern 
auch feine Entſchuldigungen dafür vorzubringen, daß er Paris verlaf- 
ſen hatte, ohne den Empfang in den Tuilerien, für den er vorgemerkt 
war, abzuwarten. (Es ſcheint demnach in der Politik der bonaparti⸗ 
ſtiſchen Preſſe zu liegen, die erſt abgeleugneten Verhandlungen nun 
wieder drohend hervortreten zu laſſen. Ableugnen konnte man ſie 
dreiſt, inſofern weder Jonas, nach Monrad zur Zeit ihres letzten pa⸗ 
riſer Aufenthalts offizielle Perſonen waren.) r 

Großbritennien. 

London, 11. April. [Zur Schweizerfragel entnehmen wir 

— ohne Gewähr — das Folgende einer pariſer Correſpondenz des 


chloſſene Rechnung des Ausmarſches an den Rhein 
(Poſtz. ) 


„Advertiſer“: Mr. Reeve (ſtändiger Sekretär des Geheimenraths) iſt 
mit ſpeziellen Aufträgen Lord J. Ruſſells von London nach Bern ge⸗ 
reift. Man ſpricht im franzöſiſchen Miniſterium des Auswärtigen ganz 
unverhohlen von dem Inhalt ſeiner Weiſungen. Das engliſche Kabinet 
läßt der Schweiz ſagen, daß der Kaiſer Napoleon verſprochen habe, 


ein paar Meilen Landes auf dem rechten Ufer des genfer Sees abzu- 


treten (2), aber hiermit ſeien ſeine Zugeſtändniſſe erſchöpft, und in 
Sachen von Chablais und Faucigny könne er nichts mehr thun. Die 
engliſche Regierung räth der Schweiz zu nehmen, was ſie bekommen 
könne, und ſich im Uebrigen auf die Zukunft zu vertröſten. Unter der 
Bedingung, daß England der Schweiz dieſen Rath ertheile, verſprach 
der Kaiſer, England in Bezug auf die Schifffahrtsgeſetze einige Zuger 
ſtändniſſe zu machen. (An der pariſer Böͤrſe zirkulirte heute das Ge: 
rücht, daß der Streit mit der Schweiz ausgetragen ſei: man bewillige 
der Schweiz das Uferland des genfer Sees und die Abhänge der 
Gebirge, welche Chablais und Faucigny von Wallis trennen. 22) 


Ruſ land. 

Petersburg, 5. April. [Geſandte von Bokhara und 
Khiwa.] Bekanntlich hat der Kaiſer vor einiger Zeit Geſandte von 
Bokhara und Khiwa empfangen. Der Emir von Bokhara hat dem 
Kaiſer einen koſtbaren Elephanten zum Geſchenk gemacht, der noch 
unterwegs iſt. Derſelbe Emir hat nun eine militäriſche Expedition 
gegen Doſt-Mohamed ausgerüſtet, und nach den jüngſten Nachrichten 
von dort dieſem afghaniſchen Khan von Kabul zwei Städte, Kundiez 
und Tſcharſchu, wieder abgenommen, welche Doſt-Mohamed vor zwei 
Jahren von Bokhara erobert hatte. Der Emir von Bokhara und 
Doſt⸗Mohamed ſind unverſöhnliche Feinde ſeit der Zeit der Eroberung 
Kabuls durch die Engländer. 
Familie nach Bokhara. Als er nach abgeſchloſſenem Frieden mit den 
Engländern Khan von Kabul blieb und Englands treueſter Agent in 
Sachen Bokharas, Khiwas und Kokans wurde, änderten ſich feine Be⸗ 
ziehungen zu dem Emir von Bokhara. Dazu kam, daß dieſer dem 
Sohne Doſt-Mohameds Gewalt angethan, welcher eine zeitlang nach 
der Abreiſe des Vaters in Bokhara blieb. Außer der politiſchen Feind⸗ 
ſeligkeit geſellte ſich auch noch perſönliches Rachegefühl und blutige 
Feindſchaft hinzu. — Am Ser:Deria, etwa 35 Meilen von dem ruf: 
ſiſchen Fort Kaſale, haben die Turkomanen eine Handelskarawane von 
80 Kameelen geplündert. Wie es dem Räubervolk möglich ward, 
durch ganz Khiwa bis dahin vorzudringen, iſt unerklärlich. 

Spanien. f 

Madrid, 8. April. [Ueber den Ortega'ſchen Aufitand] 
ſchreibt man der K. Z. noch folgendes: Es wird Sie intereſſiren, 
einige Einzelheiten über das zu erfahren, was man ſich in den. hiefi- 
gen diplomatiſchen Kreiſen über den Putſch Ortega's erzählt. Man 
weiß, daß dieſer General im Laufe dieſes Winters in Paris geweſen 
und von der Kaiſerin empfangen worden iſt. Hieraus, und auch aus 
Mittheilungen, die von Paris hierher gelangt ſind, werden Vermuthun⸗ 
gen gezogen, die zu wiederholen, wohl nicht am Platze iſt. Es genüge, 
zu bemerken, daß in dieſem Augenblicke eine gewiſſe Geſpanntheit zwi⸗ 
ſchen der Königin Iſabella und der Kaiſerin Eugenie beſteht (un cer- 
tain agacement, wie die Dame ſagt, der ich dieſe Mittheilungen 
verdanke.) Und doch hat Letztere ſich für einen der Theilnehmer an 
der letzten carliſtiſchen Verſchwörung bei der Königin verwandt. Es 
iſt dies der Herzog de la Rocca, ein Bruder Lüderlich, der in den 
pariſer Loretten⸗Geſellſchaften beſſer gelitten war, als in den hieſigen 
ariſtokratiſchen Zirkeln, der aber das Glück hat, ein Vetter der Kaiſerin 
Eugenie zu fein. Zu Gunſten dieſes Mannes nun hat Ihre Majeftät 
an die Königin Iſabella geſchrieben, um von ihr deſſen Begnadigung 
zu erwirken. Iſabella antwortete, es ſei ihr unmöglich, den Herzog 
den Gerichten zu entziehen, da die Geſetze des Landes dies nicht zugä⸗ 
ben; doch hoſſe ſie, daß nach Fällung des Urtheils ihre Miniſter ſich 
nicht widerſetzen werden, daß ſie, dem Zuge ihres Herzens folgend, 
die Fürbitte einer ihr ſo theuren Perſon werde erfüllen können. Für 
den General Ortega hat die Gräfin Montijo gebeten; nach Allem, 
was hier geſprochen wird, dürfte dieſem Manne gegenüber die ganze 
Strenge des Geſetzes beobachtet werden. Es muß hinzugefügt werden, 
daß die öffentliche Meinung ſich ohne Unterſchied für eine rückſichtsloſe 
Beſtrafung ausſpricht. Daß bei Hofe auch der König beſchuldigt 


wird, die carliſtiſche Bewegung zu unterſtützen, darf Sie weiter nicht 


überraſchen. So oft die Carliſten ſich rühren, will man hier die Hand 
des Königs in der Bewegung erblicken. Ich glaube nicht, daß man 
irgend einen Beweis gegen den Gemahl Iſabella's II. vorzubringen 
im Stande iſt: aber dieſe Gerüchte, die man in den höchſten Kreiſen 
ſich zuraunt, bleiben immerhin bezeichnend. — Ortega ſoll erklärt ha⸗ 
ben, er werde erſtaunliche Enthüllungen machen; er will, wie es ſcheint, 
ſich als Opfer geberden. — Montemolin und Cabrera ſind glück⸗ 
lich entwiſcht. An ihrer Betheiligung wird um ſo weniger gezweifelt, 


— 


Schnupfen, Zahnweh und Katzenjammer blos für uns erſchaffen? 

Die theatraliſche Ausbeute der Feiertage war nicht ſehr groß. Am 
Freundlichſten brachte ſich das zierliche Wallner⸗Theater mit zwei No⸗ 
vitäten in Erinnerung; eine davon iſt das hübſche dreiaktige Luſtſpiel: 
„Eine Frau die in Paris war“, von G. v. Moſer. Es iſt die erſte 
größere Arbeit des anmuthigen Autors, deſſen kleinere Piecen bereits 
hier und auswärts vielen Beifall fanden. Die Idee iſt zwar auch hier 
nur klein — eine junge Wittwe, die (von Frau Wallner reizend ge⸗ 
ſpielt) aus Paris taufend Capricen, Launen, Emancipationsgedanken 
und Oppoſitionsgelüſte mit nach Haufe bringt und hier nur langſam 
und auf abenteuerliche Weiſe von denſelben kurirt wird; aber, bei man⸗ 
cher Unwahrſcheinlichkeit in der Motivirung und fühlbaren Lücke in dem 
Fortgang der Handlung, iſt das Ganze doch ſo munter angelegt, ſo 
gut dialogifirt und pointirt, daß wir es als eine anſtändige Arbeit 
auf dem Gebiete des deutſchen Originalluſtſpiels gern begrüßen und uns 
freuen, daß ſeine Aufnahme bei Kritik und Publikum, wenn auch keine 
glänzende, ſo doch im beſten Sinne aufmunternde war. Auch die 
Offenbachſche Operette „Der Ehemann vor der Thür“ mit ſeiner ein⸗ 
ſchmeichelnden Muſik und feinem etwas verblüffenden Terte machte im 
Ganzen einen gefälligen Eindruck. Ein junger Mann, der ſich vor 
feinem Schneider und deſſen Rechnung über die Dächer flüchten muß, 
fällt durch den Schornſtein in das Boudoir einer neuvermählten Dame, 
in dem Augenblick, als dieſe mit einer Freundin eintritt. In der größ⸗ 
ten Verlegenheit dem fremden, vom Himmel gefallenen Herrn gegen: 
über und in ihrer vollſtändigen Rathloſigkeit ſchließt die Dame die 
Thüre ab, und ihr Ehemann, der kurz darauf anlangt, ſteht nun da⸗ 
vor. Unglückſeliger Weiſe ift er Rechtsanwalt und zweiter Feind des 
armen Gefangenen, da er die Schuldklage des Schneiders gegen ihn 
führt. Er muß daher fo lange in allerliebſten Duetten, Terzetten und 
Quartetten mit der Frau um Einlaß parlamentiren, bis der junge 
Schuldner, den die Laune des Schornſteins unter ihre Protektion ge: 
ftellt hat, ſich mit Hilfe des Schornſteinfegers wieder retten kann, nicht 
aber, ohne ſich vorher noch in aller Eile mit der Freundin der jungen 
Frau verlobt zu haben! Ehen werden von nun an nicht blos im Him⸗ 
mel, ſondern auch im Schornſtein geſchloſſen; mit dem Eintritt des 
Ehemanns fällt der Vorhang. — Die dreiaktige „Zeitungsente“ von 


nnen wir uns nicht auch für 2 ½ Sgr. amüſiren? Und warum iſt 


Kneiſel, die Feiertagsneuigkeit der Friedrich-Wilhelmſtadt, iſt eine jener 
Trivialitäten, welche lächerlich, aber nicht komiſch wirken, und die zu 
beſprechen nicht der Mühe verlohnt. 

Nach langem Schweigen auch wieder einmal ein Wort über die 
Literatur, die jetzt allerdings gerade unter dem bedenklichen Sternbild 
des Krebſes ſteht. Wie dem auch fi — Theodor Mundt's „Rom 
und Neapel“, von dem uns ſo eben der zweite Theil (Berlin, bei 
Janke) zugeht, hat von keiner Conſtellation Etwas zu fürchten. Sein 
Thema iſt die brennende Frage der Zeit, und er verſteht es wie Einer, 
fie auch mit dem ganz eigenthümlichen Glanz feiner Darftellungsweife 
zu behandeln. Man lieſt das Buch mit Vergnügen, und erfreut ſich 
an feinen Schilderungen, von denen die des Pofilypp meiſterhaft iſt. — 
Noch brennender, feuriger und röther (wir müſſen dabei unwillkürlich 
an die Poeſie unſeres vorigen Briefes denken: „Was noch ſchwärzer 
iſt ꝛc.) it Guſtav Raſch's „Frei bis zur Adria“ (Berlin, bei Boſ⸗ 
ſelmann), welches mit großer Unerſchrockenheit und einem für die Menge 
berechneten Style die „öͤſterreichiſche Regierungsgeſchichte in Italien“ 
erzählt. Es iſt eine Parteiſchrift, die von den Gleichgeſinnten mit In⸗ 
tereſſe gelefen werden wird. Man ſieht es ihr an, daß fie mit Ueber⸗ 
zeugung geſchrieben iſt, obwohl man dieſe keineswegs ganz theilen kann. — 
Noch ſchwerer fällt es uns, über ein anderes Büchlein zu urtheilen, 
das ſich gleichfalls als Parteiſchrift durch ſeinen Titel ſchon ankündigt: 
„Guſtav Freytag und die deutſche Dichtung der Gegenwart“, von 
Dr. Conſt. Rößler (Berlin, bei Jul. Springer). Um dies gleich von 
vornherein zu ſagen: wir zählen uns zu den eifrigſten Verehrern Frey: 
tags. Wir waren Zeugen des gewaltigen Eindrucks, den Freotags 
„Soll und Haben“ in England machte, und wir waren ſtolz, bis fern 
an den letzten Grenzen von Irland den Namen des deutſchen Dichters 
nennen zu hören. Aber wozu jetzt ſchon, wo dieſer Dichter noch zu 
unſerer Freude — in der Vollkraft ſeiner Jahre und ſeines Schaffens 
ſteht, warum ihn jetzt ſchon in einer Weiſe auf den Schild heben, die 
Widerſpruch finden muß und finden wird? Wir find mit Rößler fo 
ziemlich in Allem einer Meinung, was er zum Lobe des Dichters 
ſagt, und wir freuen uns, ein klares Bild ſeiner Entwickelung von be⸗ 
fähigter Hand gezeichnet zu ſehen; aber wir würden uns noch mehr 
gefreut haben, wenn der Ausdruck etwas maßvoller und die Art, wie 
es vor das Publikum gebracht wird, weniger herausfordernd geweſen 


Damals floh Doſt-Mohamed mit ſeiner 


der Partie geweſen. 


hervorgehen. 


Befehlshaber geführt haben: 


ſehr erfurchtsvoll und ſprach zu ihm ſtets mit entblößtem Haupte. 
Umſtand ließ zuerſt auf einen Verrath des Generals ſchließen. 
offiziere, Offiziere und Soldaten waren bald im Klaren und bei 
Coll rief der Lieutenant⸗Colonel der Provinz Tarragonien, Rodriguez 


jauchzend zu. 


einem Lieutenant und 50 Artilleriſten. 
Gewehre und 100,000 Patronen. 


Piaſter vor.“ ei 
Aſien. 


Japan vorgelegt worden. 


bungen zu 0 x J 
Januar reichen und eben keinen guten Ausſichten auf einen er⸗ 


bis zum 7. 


allenthalben gerne mit dieſen in näheren Verkehr zu treten Luſt bezeigt. 
Daran wird ſie jedoch durch die Bureaukratie der Gemeinden und des Staa⸗ 
tes auf die peinlichſte Weiſe verhindert. Kein irgend angeſehener Mann von 
einem gewiſſen Bildungsgrade darf mit Ausländern verkehren, wofern er 
nicht von Seiten der Regierung ausdrücklich dafür angeſtellt iſt. In Jeddo 
elbſt ſind die diplomatiſchen Vertreter Beleidigungen von Seiten der Staats⸗ 
eamten ausgeſetzt; in Kanagawa wurden Ausländer ermordet; in Hakodadi 
und Nangaſaki wurden ihre Häuſer geplündert, und das Eigenthum der 
Kaufleute iſt weder beim Einladen noch beim Ausladen vor Räubern ſicher, 
ohne daß von der Regierung Maßregeln gegen letztere getroſſen würden. 
Feuersbrünſte ſind nichts Seltenes und bei einem der letzten Brände wurde 
brit. und amerikaniſches Eigenthum im Werthe von 50,000 Pfd. St. theils 
ein Opfer der Flammen, theils der Diebe, denen ſich die anweſenden Poli⸗ 
zeibeamten an hence angeſchloſſen hatten. Auf der einen Seite fort⸗ 
Beh durch Meuchelmörder, auf der andern durch Mordbrenner bedroht, 
während die Häuſer Jeddo's in jeder Woche beinahe durch Erdbeben erſchüt⸗ 
tert werden, iſt die Stellung der dortigen diplomatiſchen Vertreter eine über⸗ 
aus peinliche. Von einiger Wirkung ſcheint mittlerweile die Kunde geweſen 
u ſein, daß ſich von Europa aus eine mächtige Expedition gegen Shina in 
3 ſetzt. Sollte dieſe jedoch keine auffälligen Erfolge erzielen, ſo 
wird die Stellung der Europäer in Japan nur noch peinlicher werden. Der 
britiſche General⸗Konſul, Mr. Alcock, ſcheint anfangs Alles verſucht zu haben, 
um ein gutes Einvernehmen zwiſchen Europäern und Japaneſen zu Wege 
zu bringen ler war es, der in früheren Depeſchen die Schuld des Zwieſpalts 
der Habſucht der europäiſchen Geſchäftsleute beimaß), da aber ſeine Vorſtel⸗ 
lungen bei der japaneſiſchen Regierungen unberückſichtigt geblieben waren, 
ſcheint er dieſer gedroht zu haben, daß England genöthigk werden könnte, 
die ang der Traktate ernſtlich zu ahnden. Dieſe Drohung aber wurde 
durch Lord John Ruſſell entſchieden mißbilligt. In einer vom 28. Februar 
datirten Depeſche ſpricht letzterer ſein Bedauern darüber aus, daß der Ge⸗ 
neralfonjul ſich zu einer derartigen Drohung hinreißen ließ, denn — würde 
ſie nicht durchgeführt, dann müßte das Anſehen Englands darunter leiden, 
während anderſeits vereinzelte Exekutionen einen langwierigen Krieg veran: 


wäre. Wir hegen über Guſtav Freytags hohe Begabung wohl Alle 
ziemlich ausnahmslos dieſelbe Anſicht; um ihn aber zum Prototyp der 
deutſchen Dichtung der Gegenwart zu machen, dazu ift er ſelbſt noch — 
ſo hoffen wir — zu weit von dem Abſchluß ſeiner Betheiligung an 
derſelben entfernt! 


[Theater-Nachrichten.] Die diesjährigen Berathungen von Mit⸗ 
liedern des deutſchen Bühnenvereins wurden, wie ſchon berichtet, am 
3 April in Dresden eröffnet und ſchloſſen am 4. April. Außer den 
bereits früher namentlich aufgeführten Bühnenvorſtänden von Berlin 
e Stuttgart, Hannover (Hoftheater), Wiesbaden, Schwerin, 
Braunſchweig, Kaſſel, Weimar, Karlsruhe, Mannheim, e Prag 
und Görlitz wohnten am zweiten und dritten Tage auch Direktor Schwemer 
von Breslau und Direktor Behr von Roſtock den Verhandlungen bei. Als 
Haupt⸗Ergebniß der diesjährigen Wrſchlungen darf es bezeichnet werden, 
daß die Mitglieder III. Statuts beſchloſſen . ſämmtlichen Bühnen 
1. und II. Statuts am 1. Mai 1860 zum 1. Mai 1861 den Cartelvertrag 
zu kündigen. Mit dieſem Beſchluſſe im engſten Zuſammenhange ſtand der 
weitere, eine Reviſion des Statuts III. vorzunehmen. Dieſe Revifion wurde 
in den Konferenzen ſelbſt vollzogen und ging von dem Geſichtspunkte aus, 
den Buhnen J. und II. Statuts, fo wie ſämmtlichen deutſchen Bühnen den 
Z3autritt zu Statut III. möglichſt zu erleichtern. Indem man an dem als 
AnNaothwendig Anerkannten jtreng feſthielt, entzog no der Bexückſichtigung 
deer auch außerhalb des Vereins geltend gemachten Münſche nicht. In die⸗ 
bet Richtung hat man auch dem die Vermittelung von Theater⸗Geſchäſten 
etreffenden Statut⸗Paragraphen folgende erweiterte Faſſung gegeben: 
„Die Mitglieder des Bühnen⸗Vereins verpflichten ſich, mit keiner beſtehenden 
oder zu errichtenden Privat⸗Theater⸗Agentur, ſondern ausſchließlich nur mit 
den von dem Verein eingeſetzten oder gebilligten Vermittlern Geſchafte z 
machen.“ Normen für die nach Bedürfniß ſeitens des u b 
den Vermittler ſind ebenfalls bereits aufgeſtellt. Als erſte Bedingung i 
feſtgeſetzt, daß dieſe Vermittler in nächſter und N \ 
mit dem Vereinsbüreau, dem „Geſchäftsbüreau der Perſeverantia.“ ſtehen, 
und daß eine gleiche und entſprechende Verbindung mit dem Vereinshlatte, 
dem „Deutſchen Theater⸗Archiv“ eingerichtet werden ſoll. Eigene Blätter 
5 ollen von den Vereins⸗Vermittlern nicht gehalten werden. In andern 
heilen des revidirten Statuts hat man praktiſche und ſchon im alten Cartel: 
Verein vielfach gemachte Vorſchläge berüdfictigt. Man hofft ſonach, in 
dem revidirten Statut eine Grundlage gewonnen zu haben, auf welcher ſich 
dem Bühnenverein eine Anzahl ihm noch noch nicht angehöriger Bühnen 
zum Nutzen und Frommen der deutſchen Theaterverhältniſſe wird anſchließen 


nen, 
Die italieniſche Opern-Geſellſchaftl des Herrn Matteo Salvi 
l 5 am 12. im Theater an der Wien mit Alba „Bärbiore“ ihre Entree⸗ 
Vorſtellung. Dieſelbe trug in Allem und Jedem fo 112 die Abzeichen der 
orcirtheit, daß ſich nur wenig Gutes über dieſelbe berichten läßt. Das 
Publikum übte in hohem Grade gaſt⸗ 


5 fehr ahlreich verſammelte gewählte ; 
Kür Schonung aus. Nur Frau Charton⸗Demeur, die wieder mit je- 


ner Grazie und jenem Geſchmacke ſang und ſpielte, die uns an dieſer Künſt⸗ 
lerin nichts Neues ſind, genoß viele und Bank Beifallsbezeigungen. Aus 
der übrigen diesmal vorgeführten Geſellſchaft ſind der Baritoniſt Fagotti 
und der Buffo Fioravanti als routinirte, gewandte Sänger mit wenig 
Stimme, aber genügendem Vortrage zu bezeichnen. Daß ſie bei ſolchen be: 
ſcheidenen Ggenſchasten die allgemeine Mißſtimmung, die der „Almaviva 
eines Signor Ballerini hervorrief, nicht zu bannen vermochten, verſteht ſich 
von ſelbſt. Dieſer Herr Ballerini mußte in ſeiner Eigenſchaft als mittel: 


als Herr Jacire Mur, ehemaliger Generalſtabs⸗Oberſt Cabrera's, von 
Dieſer Mann, ein reicher Grundbeſitzer von Tor⸗ 
toſa, wo er einen großen Einfluß auf die Partei ausübt, würde ſich 
gewiß nicht an Ortegas Unternehmen betheiligt haben, wenn er der 
thätigen Anweſenheit ſeines Generals nicht ſicher geweſen wäre. — 
Hier find zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. Außer Mi: 
rales, dem Geſchäftsträger Ortegas, ſind noch andere Perſonen ver⸗ 
haftet worden, deren frühere Beziehungen verdächtig waren. — O' Don⸗ 
nell dürfte allem Anſchein nach befeſtigt aus dieſer unerwarteten Kriſts 


Die „Madrid. Zeitung“ enthält folgende Darſtellung der Ereigniſſe, 
welche zum Abfall der von Ortega kommandirten Truppen von ihrem 


„Es erhellt aus einem Bericht des Krigskommiſſars von Tortoſa an den 
Dirigenten der Militärverwaltung, daß man in Ampoſta und Rapita auf 
die Ankunft von ſechs oder ſiehen Individuen in Civil aufmerkſam wurde, 
denen General Ortega große Ehre erzeigt; beſonders den Einen Dar er 

ieſer 
Die Stabs⸗ 
Cruz de 
de 
Vera, den Soldaten zu: „Kinder, wir ſind verkauft. Es lebe die Königin 
Iſabella II.! Es lebe die beſtehende Regierung!“ Die Truppen ſtimmken 
Als der General, der ſich in einiger Entfernung befand, dieſe 
Rufe hörte, ergriff er zu Pferde die Flucht mit dreien ſeiner Adjutanten 


und einem Diener. Die Civiliſten machten ſich auf einer kleinen Barke 
davon. Einige Flintenſchüſſe fielen. Die Kavallerieeskorte des Generals 


verfolgte ihn nicht, da ſie fürchtete, daß der Reſt der Truppen auf ſie ſelber 
ſchießen würde. Der Lieutenant⸗Colonel ſtattete von dem, was vorgefallen, 
dem Militärgouverneur des Platzes Bericht ab. Man beeilte ji, den 
Truppen Rationen zur Verfügung zu ſtellen. Die Truppen, die Ortega ver⸗ 
übren wollte, waren: das zweite Bataillon von Aſturien, 500 Mann, aus 

ajorka 800 M., aus Tarragonien 1026 M., aus Lerida 950 M., eine 
Schwadron Jäger aus Majorka 26 M. und 17 Pferde, Karabiniers der 
Infanterie 100 M., Artillerie aus Majorka 4 Geſchütze mit einem Kapitän, 
An Material war vorhanden: 1000 
An baarem Gelde fand man 50,000 


[Die Japaneſen wollen nichts von Europa wiſſen.] Dem bri⸗ 
tiſchen Parlamente ſind mehrere Aktenſtücke über die gegenwärtigen Bezie⸗ 
Sie enthalten Conſularberichte, die 


prießlichen Handelsverkehr Raum geben. Ihnen zufolge thut die japaneſiſche 


egierung ſcheinbar Alles, was der Wortlaut der Traktate erfordert, iſt aber 
in Wahrheit den Ausländern feindlich geſinnt, während die Bevölkerung S 


1 1 > e 2 
Vereins zu beffellen-| pe; 
ſteter Geſchäftsverbindana Dieſen erjegen wir im Herbſte mit der Wiederkehr der Kälte zwar 


880 
laſſen und England in den Ruf bringen könnten, mit allen Nationen des 
Oſtens Zankgründe zu ſuchen. Aus dem Obigen iſt klar, daß die Engländer 
und die Europäer im Allgemeinen den Japaneſen gegenüber in einer ſchwie⸗ 
rigen Lage find. Niemand kann doch auch den Leuten dort ihre Zurückhal⸗ 
tung und ihr Mißtrauen verargen. Lord John Ruſſell hofft, daß ſich durch 
Geduld und kluge Rückſichten fuͤr die Gebräuche der Japaneſen mit der Zeit 
Alles zum Beſſern wenden werde. (Ob dieſes wünſchenswerthe Ereigniß 
während der bevorſtehenden Anweſenheit unſerer preußiſchen Expedition ſchon 
eingetreten ſein wird?) 


ausreichenden Schutze, ſowohl für das Eigenthum als auch für die 
Rechnung getragen werden. Magiſtrat wurde deshalb angegangen: meh⸗ 
königl. Staatsminiſterium die außeretatsmäßige Bewilligug der zur der 

rung des Executiv⸗Polizeiperſonals benöthigten Koſten nachzuſuchen. jerung 

Magiſtrat hatte der Verſammlung das von der königlichen Regieren 
in Betreff des Neubaues der St. Salvatorkirche erlaſſene Reſolut v 
2. Januar 1860 zur Kenntnißnahme mit der Erklärung communicirt, . 
mit Rückſicht auf den Inhalt der interimiſtiſchen Entſcheidung von ihm 25 
ſchloſſen worden ſei, das Reſolut weder im Beſchwerde- noch auf dem Rech ie 
wege anzufechten. Das Reſolut der königlichen Regierung ordnet ein Inter 4 
miſtikum an dahin, daß die St. Salvator⸗Kirche hierſelbſt als eine Landkirck 
ſtädtiſchen Patronats zu erachten, — der Neubau derſelben als nothwendig 
anzuerkennen — beſagter Bau nach dem vom Magiſtrat den Intereſſenten 
vorgelegten Entwurfe Nr. 2 und zwar auf dem bisherigen Kirchplatze auszu⸗ 
führen — zu den Koſten des Neubaues beim Unvermögen des Aerars ber 
zutragen ſchuldig ſeien: die Stadtgemeinde Breslau als Patron zwei Drittheile, 
die evangeliſchen Hausväter in den 23 bei der St. Salvator ⸗Kirche ſich be 
findenden Landgemeinden ein Drittheil. Nach einer eingehenden Erörterung 
des Reſoluts ſowie der Gründe, welche Magiſtrat für ſeinen Beſchluß anführte, 
entſchied die Verſammlung ſich gegen die Annahme des Reſoluts und bean 
tragte: gegen daſſelbe bei dem königlichen Miniſterium der geiſtlichen, Unter? 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheilen das Mittel des Rekurſes zu ergreifen. 
Sie hielt an der Anſicht feſt, daß ein geordnetes Kirchenſyſtem bei der Kirche 
St. Salvator überhaupt nicht beſtehe, daß eben deshalb die Feſtſetzung eines 
Bau⸗Interimiſtikums, welches einen an ſich feſtſtehenden Kreis beitragspflich 
tiger Intereſſenten (Eingepfarrte — Gaſtgemeinden) vorausſetze, zur Zei 
rechtlich nicht möglich geweſen ſei, und daß vielmehr die ſeither mehrfach ank 
geſtrebte Regulirung eines Kirchenſyſtems nach Maßgabe der Verordnung 
vom 27. Juni 1845 vorerſt durchgeführt werden müſſe, und dies umſomehr, 
als das Interimiſtikum der königl. Regierung feiner Natur nach die Verhäͤlt⸗ 
niſſe nur für den vorliegenden Baufall, nicht aber auch für die Zukunft mit 
rechtlicher Wirkung ordne, und neuen möglichen Verwickelungen der Folgezeit 
ſonach nicht genügend vorbeuge. 

Der Rentier Herr M. B. Friedenthal hat jedem der beiden ſtädtiſchen 
Gymnaſien 100 Thaler ohne beſondere Beſtimmung legirt. Auf den Antrag 
der Kuratorien der beiden Anſtalten ſollen die Vermächtniſſe kapitaliſirt, die 
Jabreszinſen zu einer Buchprämie verwendet und dieſe am Todestage des 
Legatar an fleißige und würdige Schüler vertheilt werden. Die Verſamm⸗ 
lung erklärte ſich damit einverſtanden. — Die Rückäußerung des Magiſtrats 
auf den dieſſeitigen Antrag in Erwägung zu ziehen, ob es nicht angänglich 
jein möchte, für ſämmtliche ſtädtiſche höhere Unterrichtsanſtalten, nach Ana- 
logie des vom Staate befolgten des dug auf Drucksachen, Schulprogramme 
u. ſ. w. ein beſtimmtes gleich hohes Quantum feſtzuſetzen, ſprach ſich ableh⸗ 
nend aus, da aus der von dem königlichen Provinzial⸗Schul⸗Kollegium er 
betenen Auskunft ſich ergeben hatte, daß die betreffende Etats⸗Poſition auch 
bei den königlichen Gymnaſien nicht für jedes gleich hoch, vielmehr nach Ver⸗ 
ſchiedenheit des Bedarfs auch verſchieden höher oder niedriger bemeſſen iſt 
und daß die Etatirung für die ſtädtiſchen höheren Unterrichts⸗Anſtalten von 
dem in der königlichen Verwaltung angenommenen Mittelſatze pr. 120 Thlr. 
nicht erheblich abweicht. Die e nahm in Folge dieſer Auskunft 
Abſtand von dem Antrage und erklärte ſich in Bezug auf die vorbehaltene 
Feſtſetzung der betreffenden Etatspoſition für das Eliſabetan für deren Nor 
mirung nach Maßgabe des Fraktionsſatzes. Zur Bewilligung kamen die auf 
781 Thaler veranſchlagten Koſten zur Umfriedung der zum Neuſcheitniger 
Begrabnißplatze erkauften Ackerparzelle und die bei den Verwaltungen der 
Kirche zu XL/M. Jungfrauen, der beiden ſtädtiſchen Gymnaſien und der Ele⸗ 
mentar⸗Unterrichts-⸗Angelegenheiten pro 1859 vorgekommenen Mehrausgaben 
zur Summen von 196 Thlr. 

Der aus dem Schooße der Verſammlung geſtellte Antrag, dahin zu wir: 
fen, daß bei den ſtädtiſchen Elementarſchulen der Unterricht im Sommer erjt 
von 8 Uhr des Morgens ab beginne, ward auf Grund des darauf erforder⸗ 
derten Kommiſſionsgutachtens, welches ſich dagegen ausſprach, fallen gelaſſen, 
In Betreff der vorliegenden Geſuche in Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten er⸗ 
folgte zu acht derſelben die Bejahung, zu den den übrigen ſieben die Vernei⸗ 
nung der Bedürfnißfrage. Die Vorſtellung einer den Steinſetzmeiſter⸗ 
etatsmäßige Bewilligung der zur Verſtärkung des erecutiven Polizeiperſonals]Witiwe um Berückſichtigung bei Vertheilung der diesjährigen Pflaſterungs⸗ 
hierſelbſt erforderlichen Koſten mit dem Bemerken ab, daß eine ſolche Be⸗ arbeiten gelangte an den Magiſtrat zur weiteren Befindung, desgleichen das 
willigung nur durch ganz außerordentliche und ungewöhnliche Umſtände zu] Geſuch eines hieſigen Einwohners, die Benutzung einer erbauten Garten⸗Ko⸗ 
rechtfertigen fein würde, und daß die im Bericht vorgetragenen Thatſachen lonnade ihm gunſtweiſe auf ſo lange zu geſtatten, als er ſein Gewerbe in 
als ein elde, Nolde Motiv für eine ſofortige außeretatsmäßige Veritärkung | dem betreffenden Grundſtücke betreibe und die Kolonnade nicht baufällig werde, 
des Grecutiv- Bolizeiperfonals nicht gelten könnten, zumal dieſes Perſonal Hübner. C. Marks. Dr. Grätzer. Worthmann. 
nach Hinzurechnung der hier ſtationirten Gensdarmen, im Vergleich zu anderen rn 
mit loͤnigl. Polizeiverwaltungen ausgeſtatteten Städten als vollſtändig und 
genügend zu erachten ſei. Magiſtrat bemerkte bei Mittheilung dieſes Be⸗ 
ſcheides, daß unter ſo bewandten Umſtänden nichts übrig bleibe, als auf 
Grund der in der erſten vorlaufigen Zurückweiſung enthaltenen Andeutung — 
die Anträge müßten für die nächſte Etatsperiode erneuert werden, wenn ſie 
Berückſichtigung finden ſollten — im Laufe des Monats April d. J. das Ge⸗ 
el wegen Verſtärkung des ausübenden Polizeiperſonals bei der königlichen 

egierung wieder in Erinnerung zu bringen. Die Verſammlung war der 
Meinung, auf dieſem a; würde im günſtigſten Falle die gewünſchte Ver⸗ 
ſtärkung erſt im 12 862 zu erreichen ſein, während ſie ſich gegenüber 
den thatſächlichen Verhältniſſen jetzt ſchon als dringend erweiſe, ſolle einem 


Provinzial- Zeitung. 

T. Breslau, 14. April. [Kirchliches] Morgen werden die Amts: 
predigten gehalten werden von den Herren: Subſenjor Herbſtein, Diak. 
Weingärtner, Propſt Schmeidler, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. Etzler 
(11,000 Jungfrauen), Diviſ.⸗Prediger Freyſchmidt, Ecel. Kutta, Pred. Don: 
dorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Eccl. Laffert, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp 
(zu Bethanien), Pred. Gaſtrow (in der Katharinenkirche). 

Nachmittags⸗Predigten: Diak. Neugebauer, Lector Schröder (Maria 
8 Diak. Heſſe, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Pred. Mörs, Paſtor 
Stäubler. 

Am 19. April ſind es 300 Jahre, daß Philipp Melanchthon ſtarb. 
Zum feierlichen Gedaͤchtniß dieſes Tages werden in den Kirchen: 1) St. Cli⸗ 
ſabet Subſenior Herbſtein, 2) St. Maria Magdalena Diakonus Weingärtner, 
3) St. Bernhardin Propſt Schmeidler, 4) Hofkirche Paſtor Faber, 5) 11,000 
Jungfrauen Paſtor Letzner und 6) St. Barbara Prediger Mörs eine Predigt 
halten. — Am jelben Tage, Abends 7 Uhr, verſammelt ſich der hieſige 
Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung im Prüfungsſaale der Real⸗ 
ſchule zum heil. Geiſt. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 12. April. 

Anweſend 66 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Finkerney, Gierth, Müller II., Polac, Schneider, Stetter, Unger. 
Die geſchäftlichen Mittheilungen betrafen: die Rapporte des Stadt⸗Bau⸗ 
amts für die Zeit vom 2. bis 14. April; ein Schreiben des Vorſtandes des 
Vereins zur ſittlichen Hebung weiblicher Dienſtboten, dem einige Exemplare 
des Rechenſchaftsberichts für das Jahr 1859 beilagen und worin die Anſtalt 
dem Wohlwollen der Verſammlung empfohlen wurde; den Abſchluß der hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Societät für das Jahr 1859, und den Rechnungsabſchluß 
der Kämmerei pro 1859. Nach Ausweis des letzteren behielt die Kämmerei 
am Schluß des gedachten Ne einen verwendbaren Beſtand von 209,989 
Thlr., der ſich im Vergleich zu dem Beſtande am Schluß des vorangegan⸗ 
genen Jahres um 78,719 Thlr. vergrößert hatte; dieſe Vergrößerung war 
ewonnen aus der Reſt⸗Verwaltung mit 22,843 Thlrn., aus der laufenden 
erwaltung mit 55,876 Thlrn. r 5 5 
In der Anna Siegert'ſchen Stiftungsſache benachrichtigte Magiſtrat die 
Verſammlung, daß das A vom Curgtorium der Stiftung aufgeſtellte 
tatut, wovon eine Abſchrift beilag, nunmehr beſtätigt worden ſei, da die von 
den ſtädtiſchen Behörden bei Gründung der Stiftung gewünſchten Beſtimmun⸗ 
pen darin ihre entſprechende Berückſichtigung gefunden. Das Curatorium 
habe das Anſuchen geſtellt, die Stiftung, welche bei der ſtädtiſchen Inſtituten⸗ 
Hauptkaſſe mit verwaltet werden ſolle, von der Entrichtung der Adminiſtra⸗ 
tionskoſten⸗Beiträge zu befreien. Die Willfahrung des Geſuchs werde beab- 
ſichtigt und die Verſammluog um ihre Zuſtimmung hierzu angegangen. Die 
efreiung von dem Koſtenbeitrage ward beſchloſſen. 2 I 
Auf wiederholten Antrag der Verſammlung hatte Magiſtrat im admini- 
ſtrativen Inſtanzenzuge durch motivirte Anträge bei den königlichen Staats⸗ 
Behörden eine dem Bedürfniſſe der hieſigen Bevölkerung entſprechende Ver⸗ 
mehrung der ausübenden 1 ar ti herbeizuführen geſucht. Die dies: 
fälligen und zwar wiederholten Bemühungen waren, obſchon die hieſige könig⸗ 
liche Regierung die magiſtratualiſchen Anträge er RE in letzter 
Fasten bis jetzt ohne Erfolg geblieben. Das königl, Miniſterium des Innern 
ehnte die demſelben neuerdings unmittelbar vorgetragene Bitte um außer⸗ 


=p= Breslau, 14. April. [Tagesbericht.] Seit einigen 
Tagen haben wir die Kehrſeite des ſchöͤnen Bildes, welches der April 
bei feiner Ankunft aufgeſtellt: ein unheimlich grauer Himmel, der häu⸗ 
figen Regen niederſendet, eine zeitweilige Kälte, die das Verlangen nach 
behaglicher Stubenwärme weckt und das abgelegte Winterkleid zu neuen 
Dienſten zwingt, und zum Schrecken der reinlichen Menſchheit endlich, 
die unvortheilhafte Metamorphoſe der Straßen, die ohnehin ſo ſelten 


in ſauberem Gewande erſcheinen, und bei dem flüchtigiten Regen ver: 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Theil, aus ſchwarzem Taffet gefertigt, ſind die modernſten Kollegen der 
fo eben beſprochenen Shawls. Sie find am häufigſten mit Paſſemen⸗ 
terie ausgeſchmückt, und die von der Mode beliebte Verzierung aus 
ſchwarzen Schmelzperlen macht ſich auch bei ihnen geltend. Eleganter 
und koſtbarer werden dieſe Frühlingsmantel mit ſchwarzen Spitzengar⸗ 
nituren, die gewöhnlich den ziemlich großen Kragen, auch wohl den 
Mantel vorn dekoriren. Umfang und Länge ſind bei allen bedeutend, 
und die Aermel dem angemeſſen eingerichtet. Wenn wir ihneu das 
Prädikat „gediegen und elegant“ beilegen, ſo begehen wir wahrlich 
keine Uebertreibung; wir ſind im Gegentheil überzeugt, daß dieſen 
neuen Frühlingsmänteln gewiß der groß eſte Beifall geſpendet werden 


mäßiger Tenor, von dünner, kleiner Stimme und bei ſo triſter, jämmerlicher 
. Fiasko machen. Der genannte Sänger gab Töne zum Beſten, 
an deren Moglichkeit man bisher zweifeln konnte. Die Oper war im Gan⸗ 
zen gut einſtudirt, der Chor hielt ſich tüchtig. Kapellmeiſter Suppe nahm 
die Et bald zu langſam, bald zu beſchleunigt, jo daß die Einheit des 
Geſanges und der Begleitung oft aus den Fugen gerieth. Hoffentlich wer⸗ 
den wir in den ferneren Vorſtellungen Gelegenheit zu größerer Anerkennung 


erhalten. 
Aus dem Theaterleben.] Eine jugendliche Schauſpielerin wird 
i Unſchuld ſich 


bei dem Theater zu W. engagirt. Sie verſäumt es in ihrer ch 
dem Redakteur eines dortigen Theaterblattes, Herrn Sch. vorzuſtellen, ein 
Anſpruch, zu welchem ſich dergleichen Literaten wohl berechtigt fühlen. Herr 
84. gehörte indeß nicht zu dieſen pretentidſen Schriftgelehrten, er nahm die 
Gelegenheit wahr ſich der jungen Dame bei einer zufälligen Begegnung wird 
ſelbſt vorzustellen. Mit dieſem Akte verband er zugleich ſeinen Dank für 25 , 3 

eine, in ſeiner Wohnung vorgefundene Flaſche feinen Rothweins, denn von Die Hüte mit etwas erweiteter Form über der Stirn ſehen wir 


wem anders als dem liebenswürdigen Fräulein könne die freundliche Gabe] mehr und mehr in helleren Nüancen: roſa, himmelblau, islygrün, vor’ 
. i i dieſe freche 9 ie] A zun : g Ei ö ‚ ’ } 
Nr i den en en 2 IR 755 75 5 . nämlich aber in weiß. Sie beſtehen größtentheils aus der Zufammen- 
der Lage geweſen fei, die Stimmung der Theaterblätter mit Rothwein ere ſebung verſchiedener Stoffe, und ift eine Vereinigung des ſchönen 
kaufen zu müfjen. ſchweren Velours mit Taffet, Crépe und Tüll⸗Illuſtonen die modernſte 
Compoſition. Blumen, Federn, Spitzen und Band dienen zur inneren 
und äußeren Verzierung, die nicht ſelten auch noch durch Perlen erhöht 
wird. Federn bleiben ja zu jeder Zeit an unſeren Hüten, wie auch 
Coiffüren, der größeſte Schmuck, und die erfinderiſche Mode weiß auch 
bei dieſen den Effekt zu ſteigern. So überraſcht fie uns bei den Früh⸗ 
lingshüten mit farbigen Marabouts, an deren Spitzen hängende weiße 
oder ſchwarze Fäden von Cordonnetſeide befeſtigt ſind. Die Federn 
ſelbſt erhalten durch die Verlängerung einen eigenthümlichen, nicht un⸗ 
vortheilhaften Schwung und namentlich mit weißer Seide einen ſilber⸗ 
gleichen Schein. Dies iſt durch eine bloße Beſchreibung allerdings 
nicht klar erweislich, indeſſen konnten wir unſererſeits dieſem Arrange⸗ 
ment unſeren Beifall nicht verſagen. 

Obgleich zu den Frühlingsroben die verſchiedenſten Wollſtoffe (meift 
von unverkennbarer Schönheit) in ihren neuen Deſſins und Compoſi⸗ 
tionen vorhanden ſind, ſo behält dennoch auch der Taffet in ſchwarz 
und farbig ſeine volle Geltung. Etne Frühlings⸗Toilette, beſtehend 
aus einem Mäntelchen aus ſchwarzem Taffet, einem Hut aus weißem 
Velour mit Marabouts und blauer innerer Garnitur, und einer Robe 
aus blauem (bleu de Prusse) Taffet, wird daher gewiß eine Wahl 
nach gutem Geſchmack ſein, namentlich wenn hierbei auf Gediegenheit 
und Eleganz der Stoffe Rückſicht genommen iſt. (Victoria.) 


[Neueſter Modenbericht.] Jetzt, wo uns milde Luft und 
warmer Sonnenſchein hinauslocken ins Freie, um ein Stündchen zu 
luſtwandeln, bieten uns die langen ſchweren Wintermantel nicht mehr 
die Behaglichkeit, welche die Frühlingstotlette uns gewährt. Letztere 
hat unſeren Wünſchen diesmal ein weites Feld geöffnet. 

Das Koſtbarſte, deſſen wir Damen uns zur Promenaden Toilette 
enen können, wird ſtets ein guter gewirkter Double⸗Shawl ſein. — 


durch den Mantel, jedoch nur, um ihn bei Beginn des Frühlings ſo⸗ 
gleich wieder willkommen zu heißen. Wir wiſſen nicht, ob wir unſe⸗ 
ren Leſerinnen rathen ſollen, dieſe ſchoͤnen Gewebe nach der jetzt häu⸗ 
ſig gebräuchllchen Art, d. h. als orientaliſchen Mantel zu tragen. Un⸗ 
ſerem Geſchmacke entipricht die gedachte Mode gerade bei dieſen elegan- 
teren Tüchern nicht; viel beſſer eignen ſich dazu die einfacheren Shawls 
in klein karrirtem Gewebe, oder einfarbig, namentlich in Schwarz. — 
Vielen unſerer Leſerinnen mag das Arrangement nicht bekannt ſein. 
Zu dieſem Behuf wollen wir es detailliren. Ein ſolcher Double⸗ 
Shawl wird ganz auseinander genommen, oben an der langen Seite 
ſchlägt man einen Theil von ungefähr 4 Elle nach der linken Seite 
um und ſteckt, von der Mitte aus, wohl ziemlich 1 Elle an jeder 
Seite zuſammen. Dies zuſammengeſteckte Theil bildet, wie bei einem 
Tunis, die loſe hängende Kappe und bleibt auf der rechten Seite, wo⸗ 
ran man nach Belieben noch unten, alſo an der Mitte dieſes zuſam⸗ 
mengeſteckten Stückes, eine große Quaſte nähen kann; nach vorn rafft 
man die beiden Querſeiten, woran gewöhnlich nur die Franſen des 
Double⸗Shawls ſich befinden, in die Höhe und ſchlägt fie über die 
Arme, jo daß es nach hinten einen gefälligen graziöſen Faltenwurf 
giebt. — Mäntelchen, Peliſſen und Burnuß, alſo der überwiegende 


e Bank.] Einem ſehr reichen Spanier, welcher ſchon ſeit 
acht Tagen in Bad Homburg ſehr ſtark ſpielt und bedeutende Sumraen zuerſt 
verloren hatte, gelang es am 4. April die dortige Spielbank zu ion 
Der Gewinn deſſelben ſoll ſich auf mehr als eine Millie 
Franken belaufen, und die Bank konnte erſt am naͤchſten Tage ihr Spiel 
e der Spanier reiſte aber ſogleich ab. 


Mit zwei Beilagen. 
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Sonntag, den 15. April 1860. 


zu Nr. 177 der Breslauer Zeitung. 


A x FJortſetzung.) 
Kae aum ausſehen. Deſſenungeachtet grünt und blüht neues, 
— eben aller Orten, auf den Höhen der Promenade wie in den 
der # des flachen Landes, in den Gärten und an den ſtillen Fenſtern 
5 eſtzloſen Maſſe, die ihr Treibhaus an folder Stelle hinbaut. So 
a en wir wenigſtens diesmal mit größerer Beſtimmtheit darauf rech- 
natl daß der nicht mehr allzuferne erſte Mai an ſeiner Feier gewiß 
pe clichere und duftigere Blüthen tragen werde, als die Kryſtalltropfen, 
che er in den vergangenen Jahren am Tage ſeines Einzuges zwi⸗ 
en bereinzeltem Grün durchſchimmern ließ. 
11 ** [Parade.] Auf dem Schloßplatze ward heute Vormittags 
geh Uhr die dritte Frühjahrsparade bei ziemlich günſtiger Witterung ab⸗ 
1 gallen. Ausgerückt waren zu derſelben die beiden hieſigen Bataillone 
fi „Inf.⸗Regts. und das 1. Stammbat. 10. Landw.⸗Regts., welche 
0 längs der Promenade in Linie auſſtellten. Die Musketiere der 
1 webner ſtanden auf dem rechten, die Zehner auf dem linken Flü⸗ 
In Um 11 Uhr erſchien Se. Exc. der kommandirende Herr General 
> Lindheim, begleitet von den Generalſtabsoffizieren und den Ad: 
lutanten beim General⸗Commando 6. Armeecorps, die Front der Trup: 
en beſichtigend, worauf ein doppelter Vorbeimarſch, zuerſt in Zügen 
und dann in Compagniefront mit „Gewehr über“ ausgeführt wurde. 
ie Haltung der Truppen war eine muſterhafte. Herr Oberſt von 
wansauge, Kommandeur des 19. Inf.⸗Regts., kommandirte die 
Parade, welcher die geſammte Generalität, ein zahlreiches Offiziercorps 
und viele Zuſchauer beiwohnten. Die nächſte und letzte Frühjahrs⸗ 
Parade, woran das 6. Jägerbat., Artillerie und Train theilnehmen, 
iſt auf künftigen Mittwoch angeſetzt. 
bb [Feuerlärm,] In dem Grundſtücke Nr. 5 Kurzegaſſe hat der 
Ladirer G. [Be Werkſtatt im Gartenhauſe eingerichtet. Der mlt — Firniß⸗ 
ereitung betraute Arbeiter ließ aus Verſehen den Firniß anbrennen; der 
adurch entſtandene Rauch und Dampf gab einem anderen Arbeiter Veran⸗ 
aſſung, ſich die angeblich ausgeſetzte Prämie von 2 Thlrn, für die nach der 
ſeuerwehr gemachte Anzeige eines Feuers zu verdienen. Die Feuerwehr 
eg auch ſchnell genug zu der angeblichen Brandſtätte geeilt, konnte aber 
eine Beſchäftigung finden. Die Hausbewohner und Nachbarn waren nicht 
wenig von deren Erſcheinen überraſcht, da ſie ſelbſt von einem Feuer nichts 
br De ganze vorgebliche Alarm fand übrigens heute Morgen gegen 
r ſtatt. 
= [Muſik.] Die am nächſten Montag, den 16. April, in der 
Aula Leopoldina ſtattfindende letzte Sinfonie-Soirée des Hrn. 
Carl Reinecke verſpricht einen um fo würdigeren Schluß für die 
erſte Campagne dieſes neuen Concertinſtituts, als es dem unermüdli⸗ 
an Dirigenten gelungen ift, bedeutend verſtärkte Orcheſterkräfte für 
ieſe Aufführung zu gewinnen. 
Schu [Louis Napoleon in Breslau.] Vor einigen Tagen weilte im 
SÖeipniger-Kteller ein Herr, welcher eine jo frappante Aehnlichkeit mit 
D Napoleon hatte, daß er die allgemeinſte Aich, woran auf ſich zog. 
adurch überraſcht kam er von ſelbſt an einen Tiſch, woran eine ihn am 
meiſten frirende Geſellſchaft ſaß und erklärte zu deren Heiterkeit, daß er ſo⸗ 
ar mit Louis Napoleon an einem und demſelben Tage den Geburtstag 
9 — auch Vater nur eines Sohnes ſei, welcher 12 Tage älter als der Sohn 
Out Napoleons wäre. — Uebrigens hat jener Herr bereits ſeine Photo: 
graphie nach Paris geſandt. 
182 = [Schlacht⸗ und Gewerbeſteuer.] Nach dem Geſetz vom 30. Mai 
6 0 find die in den Ortſchaften Karlowitz, Dürrgoy, Fiſcherau, Friedewalde, 
abitz, Klein⸗Gandau und der letzte Heller, Gräbſchen, Grüneiche, Herdain, 
beſchen Fommende, Huben, Koſel, Kleinburg, Krietern, Lehmgruben, Leer⸗ 
eutel, Lilienthal, N Klein⸗Mochbern, Neudorf⸗Commende, Oswitz, 
Popelwitz, Roſenthal, Rothkretſcham, die Knopfmühle, Alt⸗Scheitnig, Schott⸗ 
lein⸗Tſchanſch, Woiſchwitz, Wilhelmsruh und Zedlitz, als 
der halben Meile von Breslau wohnenden e und Bäcker 
und alle diejenigen Perſonen, welche mit Mühlen⸗Fabrikaten, Fleiſch, Fleiſch⸗ 
waaren und Fett einen Handel treiben, zur Entrichtung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer verpflichtet. Zu dieſen Handeltreibeuden gehören auch diejeni⸗ 
en Ortsbewohner, welche ihr eigenes Stück Vieh ſchlachten laſſen und das 
Fleiſch davon ganz oder theilweiſe einzeln verkaufen; dieſelben ſind dem⸗ 
zufolge ebenfalls verpflichtet, ehe ſie die Schlachtung vollziehen laſſen, davon 
die lach ſeuer zu entrichten, und nachdem dieſes geſchehen, ſich dann erſt 
en Gewerbeſteuer⸗Schein zum Fleiſchhandel einzuholen. Der Herr 
Landrath rh. v. Ende beauftragt demgemäß die Dorfgerichte, daß ſie die 
Dorf⸗ nſaſſen darauf aufmerkſam machen, es nicht zu verabſäumen: vor 
em Schlachten die Schlachtſteuer bei dem hieſigen Spezial⸗Steueramte zu 
entrichten, falls ſie nicht in die geſetzliche Strafe (Afache Steuer⸗Betrag und 
Verluſt des Viehſtuckes) verfallen wollen. 
Sp- [Vereins⸗Kunſtblatt.] Seit der liederreiche Heinrich Heine 
die Loreley in ihrem kühlen Palaſt in den grünen Fluthen des Rheins 
beſucht und berauſcht von dem Anblick, die holde Nixe in bezaubernden Ver⸗ 
en beſungen, iſt die Sehnſucht nach ihrer Erſcheinung auch über die Maler 
gelommen, und was jie in ſüßer Traumſtunde auf dem Felſen geſchaut, ha⸗ 
ben ſie uns auf die Leinwand gedichtet. Nach einem ſolchen Bilde von Sohn 
in Düſſeldorf, iſt auch die Arbeit, welche Felſing in Darmſtadt den Mitglie⸗ 
dern des dae Kunſtvereins und allen Anderen * hat, welche 
bei der Emp fänglichkeit für das Schöne auch die Mittel beſitzen, ihre Nei⸗ 
gung zu befriedigen. Die Beleuchtung, welche von einem einzigen ſtrahlen⸗ 
en Sterne, der klar aus n hervorſchimmert, auf die Scene 
fällt, giebt den einzelnen Partien des Bildes deſto größeren Reiz. Die Hand 


Entdeckung angeblicher Wälder auf dem Mond. 


Schleiden in ſeinen „Studien“ hat über den vielen Spuk geſpot⸗ 
tet, den der Volks⸗Aberglaube den Mond „hier unter dem Mond“ an: 
richten läßt. Namentlich der Einfluß auf das Wetter galt lange als 
ſehr beſtritten, und man konnte wohl ſagen, daß, da die Laien immer 
nur den Mond ſahen, wenn ſchönes Wetter war, ſie daher Mondſchein 
und Himmelsreinheit als unzertrennliche Dinge betrachteten. Nachdem 
man dem Mondlicht die Wärme, dem Mond eine Atmoſphäre, folg⸗ 
lich auch Waſſer, folglich auch Pflanzenwuchs und überhaupt organi⸗ 
ſche Geſtaltungen abgeſprochen hatte, iſt endlich Reue und Rückſchlag 
eingetreten. Die Herren Knox und Melloni bewieſen durch äußerſt 
zarte Beobachtungen, daß das Mondlicht auch erwärme, und Herr Zan⸗ 
tedeschi ermittelte ſogar, daß die Mimoſen Eindrücke von der Mond: 
wärme empfinden. Endlich hat ein engliſcher Naturforſcher entdeckt, 
daß der Wärmezuſtand der Erde vor dem erſten Viertel des Mondes 
durchſchnittlich niedriger ſei, als am zweiten Tage dieſes Viertels. Man 
braucht wohl niemand zu warnen, ähnliche Entdeckungen ſchon früher 
ſelbſt gemacht haben zu wollen, denn die Differenzen können ſich über⸗ 

upt nur nach einer langen Jahresreihe ergeben, und ſelbſt dann nur 
mit Hilfe eines ſo empfindlichen Inſtrumentes wie das Thermometer 
erkannt werden. Der Mond übt auf unſern Pflanzenwuchs einen merk: 
lichen Einfluß. Die chemiſche Thätigkeit des Lichtes iſt der Pflanze un⸗ 
entbehrlich für ihre organiſchen Verrichtungen. Zur Zeit des Neumond 
des tritt auf der finſtern Halbkugel der Erde der Pflanzenſchlaf ein, 
während bei Mondſchein die Pflanzen ihren wachen Zuſtand und ihre 
Tagesverrichtungen fortſetzen, d. h. Kohlenſäure einfaugen, anſtatt welche 
auszuscheiden. . 

Die Zeit des Vollmondes beſchleunigt daher ihr Wachsthum. Wenn 
die Gemüfegärtner in der Nähe von Rom ihre Pflanzen bei Vollmond 
lien ſo handeln ſie nach einem guten empiriſchen Grundſatz. Bei 

enmond geſäet, würden die Samen bei Vollmondzeit aufgehen, 
und in dieſem zarten Zuſtand von den doppelten Vegetations⸗Zeiten 


des reichen vollen Armes auf den Fels geftüst, der aus ele Tiefe 
drohend heraufſtarrt, zu deſſen Seite hinab ein Raubvogel ſchwebt, mit der 
Rechten ihre Lyra leicht umſchlungen haltend, das glühend ſchwarze Auge 
lauſchend hinab gerichtet, ſo ſteht die verlockende Frauengeſtalt mit flattern⸗ 
dem Lockenhaar, eſſen Enden tief den Nacken hinabfallen, in berauſchender 
Schönheit vor dem Blicke des Beſchauers. Die Gewandung, welche den 
prächtigen Leib in halber Durchſichtigkeit umſchließt, erinnert an den klaſſi⸗ 
ſchen Wurf der Alten. Das Ganze iſt eine ſaubere vollendete Arbeit, die 
ſich gewiß den Beifall aller Kunſtkenner und Liebhaber erwerben wird, die 
wir hiermit darauf aufmerkſam machen wollten. Beiläufig ſei bemerkt, daß 
der zur Anſicht ausgelegte Stich in der Kunſthandlung von Karſch avant 
la lettre abgezogen iſt. 
.& 1 

mittags 1 
ter » Gebäude entfernten, daß eine auf der Südſeite in das Innere 
des Gebäudes führende Thür offen ſtand. Sie traten in den durch 
dieſe Thür zu ſchließenden Raum und bemerkten hier, daß ein Stöpſel Stroh, 
welcher in dieſem Raume in einer Rinne lag, hell brannte. — Das bren⸗ 


Am 24jten Dezember vorigen Jahres Vor: 


nende Stroh lag dicht neben einer Wand, die nur aus Holzbrettern befteht, | 


doch mit Kalk überzogen war. — Das Feuer wurde mit leichter Mühe ge- 
löſcht. Entſtanden war es dadurch, daß der Theater⸗Kaſtellan Seiffert, 
welcher, um das Zufrieren der Rinne, die aus den Appartements durch jenen 
Raum gelegt iſt, zu verhüten, mit einer glühenden Bin in dieſelbe ge: 
ſtoßen und dabei dem Stroh, welches die Rinne umgab, zu nahe gekommen 
war. — Der Theater⸗Kaſtellan Karl Gottlob Seiffert, 45 Jahr alt, evangel., 
ſtand nun heut vor der II. Deput. des hieſigen Stadtgerichts unter der An⸗ 
klage der anwalt Brandſtiftung. — Dem Antrage des Vertreters 
der Staatsanwaltſchaft Herrn Aſſeſſor Fuchs gemäß, wurde jedoch ꝛc. Seif⸗ 
fert von der Anklage freigeſprochen, zumal der heut als Sachverſtändiger 
und Zeuge vernommene Brand⸗Director Weſtphal bekundete, daß das Bren⸗ 
nen des Strohs nicht gefährlich werden, auch ꝛc. Seiffert nicht wiſſen konnte, 
daß daſſelbe bei der Annäherung einer glühenden Stange in Brand gerathen 
würde. — Zeuge erklärte auch, wie ſelbſt er daſſelbe Manöver zum Zweck 
des Aufthauens angewendet hätte, ohne Ach bei einem ähnlichen Unglücks⸗ 
falle den Vorwurf der Fahrläſſigkeit machen zu dürfen. 

—=bb= [Hochwaſſer.] Das Waſſer in unſer Oder iſt noch im 
Wachſen und hat bereits eine bedeutende Höhe erreicht. Im Innern 
der Stadt hat die Fluth bereits die niedrigſten Uferpartien unter Waſſer 
geſetzt, ſo z. B. den Fußſteig der von der kurzen Oderbrücke hinter dem Schul⸗ 
gebäude nach der Schleuſenbrücke führt, die ganze öſtliche Spitze der Landzunge 
zwiſchen den beiden Oderbrücken, am ſogen. Schlunge am Weidendamme ꝛc. 
Im Oſten, Norden und Weſten der Stadt erblickt man große Waſ⸗ 
ſerſpiegel, die benachbarten Ortſchaften nach dieſer Himmelsgegend hin 
ſind von Seen umgeben. So Morgenau, Zedlitz, Grüneiche, Scheit⸗ 
nig, Schwoitſch, Kl.⸗Kletſchkau, Pöpelwitz, Oswitz ꝛc. ꝛc. — Steigt das 
Waſſer in dem Maße als es von geſtern bis heute geſtiegen iſt, ſo dürfte 
allerdings eine Ueberſchwemmung wie 1854 zu befürchten ſein. Denn 
heute ſtand das Waſſer bereits am Oberpegel 19 Fuß 10 Zoll und 
am Unterpegel 10 Fuß 10 Zoll. Allein wir dürfen hoffen, daß das 
Hochwaſſer ſeinen Kulminationspunkt bald erreicht haben wird, da von 
oberwärts günſtigere Nachrichten angelangt ſind. In den Nebenflüſſen 
der Oder iſt nämlich ein weiteres Anſchwellen der Gewäſſer nicht be⸗ 
merkt worden, da der Zufluß durch Schmelzen des Schnees aufgehört 
hat, indem in den Gebirgs⸗Regionen eine jo kalte Temperatur einge: 
treten iſt, daß es dort geſchneit hat und der Schnee nicht geſchmolzen 
iſt. Auch hier ſcheint vorläuſig die Regenperiode eine Pauſe machen 
zu wollen, indem der trübe, mit Wolken bedeckte Himmel ſich aufzu⸗ 
hellen und trockenes Wetter einzutreten ſcheint. Der Umſtand, daß der 
Wind ſich immer mehr gegen Oſten wendet, ſcheint nicht minder für 
letzteres zu ſprechen. — Hoffen wir das Beſte! 

[Verſchwundene Perſonen.] In dem breslauer „Kreisblatte“ 
ſind zwei Perſonen namhaft gemacht, die ſeit längerer Zeit verſchwunden 
ſind. So zeigt die verehelichte Ucko (Hinterhäuſer 10) an, 5 am 29. v. M. 
ihr Ehemann ausgegangen iſt, um wegen ſeines kränklichen Zuſtandes einen 
Arzt zu conſultiren, bis jetzt aber noch zurückkehren ſoll. Es muß jedenfalls 
Zen ein bedauernswerther Unfall vorliegen, da dem Verſchwundenen das 
eugniß eines redlichen Ehegatten und treuen Familien⸗ Vaters ausgeſtellt 
wird. — Anders ſcheint es ſich mit einem 15jährigen Mädchen, Appolonia 
Kretſchmar, zu verhalten, das am 8. Febr. ſchon von ſeinen Eltern zu 
Grochowe nach Maſſel geſchickt worden iſt, um Milch zu holen, bis heuti⸗ 
en Tages aber noch nicht zurückgekehrt iſt. — Es wird vermuthet, daß das 
Mädchen ſich bettelnd umhertreibt. 
bb [Fortgeſetzter Frevel] In dieſer Zeitung iſt ſchon 
mehrfach darüber geklagt worden, daß auf der Ohlauer⸗Chauſſee 
wiederholt Baumfrevel ausgeübt worden ſind, indem die Anpflanzungen 
aus wahrhaft teufliſcher Luſt, nur um Schaden zuzufügen und etwas 
Nützliches zu verderben, beſchädigt worden ſind. Dieſe ſcheußliche Bös⸗ 
willigkeit hat fi in ähnlichen Zerſtörungen gezeigt, die dieſer Tage 
auf der Berliner⸗Chauſſee verübt worden ſind. Auf der Strecke 
zwiſchen Liſſa und Pöpelwig nämlich find die meiſten Nummerſteine 
von 42% bis 42, herausgeriſſen und mehrere derſelben gewaltſam 
zertrümmert, ja ſogar der mindeſtens 6 Fuß hohe „Halbe⸗ 
Meilenſtein“ iſt aus ſeinem Fundament geriſſen und in den Graben 
geworfen worden. In dieſem nichtswürdigen Gebahren drückt ſich eine 


zu ſehr erſchöͤpft werden. Bei Vollmond geſäet und bei Neumond auf⸗ 
gegangen, hat das Pflänzchen aber Zeit zu Kräften zu kommen. Auch 
die Mondgläubigen behalten Recht in Bezug auf die Wetter⸗Einflüſſe. 
Das erkannten ſchon Sir John Herſchel, Arago, Whewell an, daß das 
Mondlicht ein wenig Kraft beſitze, die Dünſte aufzurollen. Die Ma⸗ 
troſen ſagen, der Mond frißt Wolken. Meteorologen haben auf dem 
letzten Meeting der Britiſh Aſſociation bewieſen, daß der Charakter des 
Wetters nach dem Durchſchnitt ſehr großer Zeiträume allerdings ein 
wenig — ein ganz klein wenig — von den Mondphaſeu abhänge; 
jetzt hat auch der Direktor der brüſſeler Sternwarte, Herr Quetelet, ge⸗ 
funden, daß ungefähr zwiſchen dem erſten und letzten Viertel des Mon⸗ 
des mehr — nicht weniger! — Regen falle als in der entgegengeſetz⸗ 
ten Periode, wobei wir aber bemerken müſſen, daß ſogenanntes ſchönes 
Wetter und größere Regenmenge ſich keineswegs ausſchließen. 

Endlich hat Herr Webb nach Vergleichung der äußerſt genauen 
Mondzeichnungen, die Mädler vor etlichen zwanzig Jahren anfertigte, 
wahrnehmen wollen, daß merkliche Veränderungen an der Oberfläche 
des Satelliten ſtattgefunden haben. Kleine Mondkrater zeigen heute 
nicht mehr dieſelbe Geſtalt wie früher. Er lebt alſo, der Mond, den 
wir fo lange nur für eine ſchöne Leiche hielten. Ohne Waſſer kann 
ſich aber an dem Bau der Mondoberfläche doch nichts geändert haben, 
alſo müßte auch Waſſer und eine Atmoſphäre vorhanden fein. Der 
Pater Secchi, Direktor der römiſchen Sternwarten, glaubt nach Ver⸗ 
gleichung von Lichtbildern verſchiedener Theile der Mondſcheibe ſchließen 
zu müſſen, daß die hohen und vortretenden Gebirgsgipfel mit Schnee 
oder Gletſchern bedeckt fein möchten. Endlich, um uns noch heimiſcher 
und heimlicher auf dem Mond zu machen, hat de la Rive, der Be⸗ 
ſitzer der Sternwarte von Cramford bei London, behauptet, daß das, 
was in der Selenographie als „Meere“ bezeichnet und ſpäter für trockene 
Ebenen erklärt wurde, große Wälder ſeien. 

Endlich kommt eine gewaltige aſtronomiſche Autorität, Schwabe 
(der Entdecker der Sonnenflecken⸗Perioden), und beweiſt uns das näm⸗ 
liche. Abgeſehen von den Theilen der Mondoberfläche von graulicher 


emerkten einige Herren, als ſie ſich aus dem hieſigen Thea⸗ 


fo vandaliſche Zerſtörungswuth aus, daß die Thäter zu deren Befriedi⸗ 
gung ſelbſt große Kraftanſtrengungen nicht geſcheut haben. — Hoffentlich 
wird man Alles aufbieten, um ſolche nichtswürdige, boshafte Menſchen 
der exemplariſchen Beſtrafung zu überliefern, 2 
0 Bis glücklicher Zufall.] Lestbin paſſirte ein Herr des Abends den 
Maria⸗Magdalena⸗Kirchhof und hatte das Unglück, feine goldene Uhr zu vers 
lieren, indem er ſie aus Verſeben bei Seite ſteckte und zufälligerweiſe der Ka⸗ 
rabinerhaken riß, an welchem fie mit der Kette befeſligt war. Ohne es zu bes 
merken, trat er in eine nahe Weinhandlung und nahm dort erſt an der herunter⸗ 
hängenden Kette ſeinen Verluſt wahr. Ehe er ſich noch zu den anweſenden 
Gäften darüber ausſprechen konnte, ob hier ein Diebſtahl oder um Fahr⸗ 
läſſigkeit vorliege, beſuchte auch ſchon der Finder des verlorenen Gutes ganz 
ufällig daſſelbe Local und theilte mit, daß er die Uhr eben auf der Straße 
be liegen geſeben und fie ſelbſtwerſtändlich mitgenommen, um am nächſten 
Tage der Behörde davon Anzeige zu machen. Dies wurde ihm nunmehr ers 
ſpart, und da der Verlierer ſein guter Freund war, bezahlte a ihm den Finder⸗ 
lohn in einer Bowle, welche die ganze Angelegenheit noch ſchließlich zu einem 
ſehr lebhaften Austrage brachte. g ö 
= bb =( Widerſetzlichkeit.] Vorige Nacht zwiſchen 11 und 12 Uhr 
wurde auf der Hirſchgaſſe einem unbekannten Manne das Eindringen in ein 
fremdes Gebiet durch den dort ſtationirten Nachtwächter nicht geſtattet. Erſte⸗ 
rer wollte ſich aber nicht daran hindern laſſen, er widerſetzte ſich ſeiner Fort⸗ 
weiſung, wurde daher durch einen inzwiſchen herbeigekommenen Gendarm vers 
haftet, und da er auch jetzt noch thätlihen Widerſtand leiſtete, blieb nichts übrig, 
als ihn in transportablen Zuſtand zu verſetzen. Hierauf wurde er auf ein paar 
a: Er der Wächter von Station zu Station nach dem Polizei⸗Gefängniß 
gebra 


Breslau, 14. April. [Perſonalien.] Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden 
der hochwürdigſte Herr Fürſtbiſchof haben den Pfarradminiſtrator Joſeph 
Schenk in Oppau zum Pfarrer ebendaſelbſt ernannt. Kaplan Julius Perry 
in Naumburg a/ Q. als Pfarradminiſtrator sine onere reddendi rationes in 
Weigelsdorf, Kreis Reichenbach. Kreis⸗Vicar Eugen Roſſi in Freiſtadt als 
Pfarradminiſtrator cum onere reddendi rationes in Großenbohrau, Archi⸗ 
presbyteriat Freiſtadt. Schuladjuvant Eduard Jakob aus e 
als Adjuvank nach Baranowitz, Kreis Rybnik. pe einri 
Tranzte aus Kolinowitz als Adjuvant nach Schwientochlowitz, Kreis Beuthen. 
Schuladjuvant Otto Stieff aus Liegnitz als Adjuvant nach Pfaffendorf, Kreis 
Reichenbach. Schulamts⸗Kandidat Franz Kriſch aus Wüſtendorf als Adju⸗ 
vant nach Margareth, Kreis Breslau. Schuladjuvant Johann Feige aus 
Pfaffendorf als Adjuvant nach Cattern bei Breslau. Schuladjuvant Georg 
Helbig zu Städtel⸗Leubus als Adjuvant nach Beuthen a O., Kreis Freiftadt, 
Schulamts⸗Kandidat Herrmann Hähndel in Wahlſtatt als Adjuvant nach 
Bremberg, Kreis Jauer. Schulamts⸗Kandidat Ignaz Jakſch in Steinau a/ O. 
als Adjuvant nach Jätſchau, Kreis Groß⸗Glogau. Schulamts⸗Kandidat rl 
Malzahn in Tſcheſchen bei Koſtenblut als Adjuvant nach Schwiebus. Schul⸗ 
amts⸗Kandidat Adolph Winkler in Rohnſtock als Adjuvant nach Birngrütz, 
Kreis Löwenberg. Schulamts⸗Kandidat Robert Schonberner in Gr.⸗Schmo⸗ 
grau als Adjuvant nach Städtel Leubus, Kreis Wohlau. Schulamtskandi⸗ 
dat Ernft Güttler in Polsnitz als Adjuvant nach Schönbrunn, Kreis Sa⸗ 
gan. Schulamtskandidat Carl Fiſcher in Steinſeiffen als Adjuvant na Bir⸗ 
kenbrück reſp. Herrmannsdorf, Kreis Bunzlau. Schulamtskandidat en 
Dobler in Liegnitz als Adjuvant nach re Schulamtskandidat Emil 
Kothe in Poln.⸗Liſſa als Adjuvant bei der Miſſionsſchule in Nauen in der 
Mark Brandenburg. Schulamtskandidat hl Fiſcher in Gorkau als Ad⸗ 
juvant nach Pfaffendorf, Kreis Lauban. n Joſeph Schellmann 
in Birngrütz als Schulſubſtitut nach Ottendorf, Kreis Löwenberg. Schulgd 
juvant Johann Dybek in Gr.⸗Rosmierz als Adjuvant nach Koſchmider, Kr 
Lublinitz. Schuladjuvant Dominik Kandziora in Koſchmider als Adjuvant 
nach Himmelwitz, Kreis Gr.⸗Strehlitz. Schuladjuvant Robert Pendzialek in 
Himmelwitz als Adjutant nach Gr.⸗Rosmierz, Kreis Gr.⸗Strehlit Schulad⸗ 
juvant Auguſt Zientek in Klein⸗Borek als Adjuvant nach eee Kreis 


Roſenberg. Schuladjuvant Robert Little in Biſchdorf bei Roſenberg als Ad⸗ 
juvant nach Chrosczütz, Kreis Oppeln. Schuldadjuvant Johann Dr in 
Bodzanowitz als Subititut an der katholiſchen Schule in Klein⸗Borek, Kreis 
Roſenberg. Adjuvant Auguſt Enders in Breslau ad St. Mauritium als Leh⸗ 
rer und Rektor an der katholiſchen Schule in Ziegenhals, Kreis Neiſſe. 


A Glaz, 13. April. [Verſchiedenes.] Das barmherzige Krankenſtift 
zu Scheibe bei Glaz veröffentlicht ſeinen zwölften Jahresbericht. In dem⸗ 
ſelben ſind in dem vergangenen Jahre verpflegt worden 322 Kranke, und 
zwar 215 unentgeltlich und 107 gegen Bezahlung, und zwar aus dem Kreiſe 
Glaz 180, aus dem Kreiſe Neurode 72, aus dem Kreiſe Habelſchwerdt 52, 
aus dem Kreiſe Frankenſtein 10, aus anderen Gegenden 7. — Stiftsarzt 
iſt der königl. Kreis⸗Chirurg Scholz, welcher täglich einmal das Stift beſucht. 
Die Einnahme betrug: 9353 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf., die Ausgabe: 9682 Thlr. 
25 Sgr. 1 Pf., jo daß eine Mehrausgabe von 329 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. 
ſtattfand. — An Activis find vorhanden 20,340 Thlr.; das Vereinsvermögen 

at ſich im vergangenen Jahre um 5168 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. vermehrt. 
ank dem Hoͤchſten, daß dieſe Anftalt immer mehr feſten Boden gewinnt. 

Der epangeliſche Verein zur Erziehung ſittlich⸗verwahrloſter Kinder 
ladet durch einen ausgegebenen Jahresbericht zu einer . ein, welche 
den 18. April, Mittags 4 Uhr, im Anſtaltshauſe ſtattfinden ſoll. Die Ein⸗ 
nahme betrug 1501 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf., die ze 599 Thlr., jo daß 
ult. Dezember ein Beſtand von 902 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf. vorhanden war. 

Unſere Neiſſe iſt im Fallen, trotzdem wir fortwährend mit Regen l de 
net ſind; unſere Berge leuchten wieder weiß, indem ſolche faſt alle mit 
neuem Schnee bedeckt ſind. 


© Trachenberg, 13. April. Se. Durchlaucht der Fürſt v. Hat feld 
wird mit ſeiner Gemahlin und Tochter in dieſen Tagen aus Venedig zuruͤck⸗ 
erwartet. Der heutige Geburtstag der Fürſtin ward in üblicher 50 von 
den Beamten des Füͤrſtenthums durch ein Diner im Gaſthauſe zum „Jäger⸗ 
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Farbe und ohne bemerkliche Erhöhungen, welche man die Meere ge⸗ 
nannt hat, giebt es nämlich eine Anzahl Furchen, deren Beſchaffenheit 
nicht erkannt worden war und deren man etwa 100 zählt. Ihre 
Länge ſchwankt zwiſchen 3—35 Meilen, und ihre größte Breite beträgt 
5000 Fuß, doch erreichen die meiſten eine ſolche Ausdehnung nicht. 
Ihre Ränder laufen parallel und ſtraff. Etliche erſtrecken ſich in gera⸗ 
den Linien, andere find ſanft gekrümmt; gewohnlich verlaufen fie ein⸗ 
ſam, bisweilen aber kreuzen ſie ſich; oft ſetzen ſie über Krater hinweg, 
bisweilen endigen ſie an deren Rändern. Sie ſind überall ſichtbar, 
mit Ausnahme auf den hohen Bergketten. 

Dieſe Furchen hat Schwabe zu verſchiedenen Zeiten mit großer 
Genauigkeit beobachtet. Er fand, daß ſie aus ſehr feinen, parallelen 
dunklen Linien beſtanden, die durch helle Streifen getrennt waren. 
Etliche Monate nachher waren Linien und Streifen verſchwunden, doch 
nicht für immer. Sie erneuerten ſich, um abermals zu verſchwinden. 
In dieſem periodiſchen Wechſel glaubt Schwabe die Erſcheinung von 

Pflanzenzenwuchs zu erkennen. Die dunklen Linien würden durch Reis 
hen belaubter Bäume gebildet, die hellen Zwiſchenräume wären kahle 
Stellen, denen der Gegenſatz der dunklen Bäume Lichtwirkungen ver⸗ 
Die dunklen wie die hellen Linien verſchwinden, ſobald die Bäume 
ihr Laub verlieren. Nichts liegt überhaupt näher, als die dunklen Flek⸗ 
ten im Mond für Wälder zu halten, doch wo ſollte ohne Atmosphäre 
Pflanzenwuchs entſtehen? Die regelmäßige Ordnung der Bäume in 
Linien würde auch noch unerklärt bleiben. 

Ueberhaupt darf man die letzten Behauptungen nur als Hypotheſen 
hinnehmen. Mit Hilfe der Photographie, welche uns fortlaufende Bil⸗ 
der des Mondes gewähren wird und die wir künftigen Beobachtern 

als kostbares Erbe hinterlaſſen werden, wird ſich die Frage einfach 
löſen: ob etwas und was auf der Oberfläche des Mondes vor ſich 
geht. Vor ſehr wenigen Jahren aber noch würde jeder, der den Mond 
als Träger einer organiſchen Welt betrachtet hätte, auf Hohn und Ver⸗ 
druß geſtoßen ſein. Jetzt hat umgekehrt die andere Theorie von der 

Gres) 


leiht. 


Leb⸗ und Luftloſigkeit des Mondes einen Stoß erhalten. 


+ . 882 j * N = — 5 10 ” 
gen Banken ift die Differenz nur noch gering, fo daß fie für eine Steigerung 
der Nachfrage ſchon jetzt wege li ſein werden. 


Schleſiſche Deviſen bewegten ſich in der letzten Woche, wie folgt: 
RN 5. April. Niedrigster Höditer 5. April. 


Hof“ begangen. Auch andere Perſonen aus Stadt und Mmgegenb ſchloſſen 
ſich dem Feſtmahle an. — Ein Oekonomie⸗Beamter aus hieſiger Gegend hatte 
Ti gemeinſchaftlich mit einem aus früherer Zeit bekannten Landwirthe an 
die ruffiiche Regierung gewandt, um von derſelben die Erlaubniß zur Er: 


richtung einer höheren Oekonomie⸗Lehranſtalt im Kaiſerreiche zu erhalten. meidliche Courtoiſie das Hauptmotiv; das Ausland, welches den einzig ours. ours. 
Zugleich baten fie um Ueberlaſſung des entsprechenden Terrains. Das Bros ungefalſchten Maßſtab des Vertrauens bildet, hat nicht oder nur unerheblich] Oberſchleſiſche A. u. C. 111% b. u. B. 111 B. 15 bz. 114 
jekt kam indeß nicht zu Stande, weil die Bedingungen dem ruſſ. Gouverne⸗ gezeichnet. Freilich haben die ausl Aktionäre der Creditanftalt mit ihrem Antheil er BEN; 106 Bz. u. B. 106 B. 108 bz. 17 
ment nicht acceptabel erſchienen. — Um das am zweiten Feiertag ſtattge⸗ an einer Zeichnung von 7% Mill. Fl. eintreten müſſen, aber die Direktion der] Bresläu⸗Schw.⸗Freib. 78 B. 78 B. 7974 bl. 794 b. u. B. 
habte Konzert, deſſen Ertrag für ein wohlthätiges Unternehmen (Be: Creditanſtalt thäte gut, ihren Patriotismus lieber auf eigene, als auf Koften | Neiſſe⸗Brieger 48 G. 48 G. 491% 8. 49 bz. 
gründung eines Bürgerhofpitals) beſtimmt iſt, hat ſich beſonders unſer Bür⸗ der großentheils ausländiſchen Aktionäre zu beweiſen. Ihr Jahresbericht] Rofel-Oderberger...... 31 bz 31 bz. 31½ B. — 
germeifter Hr. Schön eich verdient gemacht, indem er die Anregung dazu hat feinen fo günftigen Eindruck gemacht, daß fie ſich darauf hin etwas er: Niederſchl. Zweigbahn. 36 B. 36 B. 38 G. 2 
gab, und ſich eben fo wie der Dirigent des hieſigen Geſangvereins, Herr lauben könnte. Er beweiſt zwar, daß das Geſchäft der Anſtalt einen fruct: Oppeln⸗Tarnowitzer . 29 B. BUG. Bub 28 B. 
ntor Hartmann, allgemeinen Dank erwarb. - 5 1 7 px aber er läßt 10 der Falten nen, 1 Fre Bankverein Er. 275 b. 38 ; DR 
Noti inz.) * Siri 5 16. 1 u Gunſten der Aktionäre angemeſſen auszubeuten. as Commiſſionsge⸗ Minerva V bz. 1 bz. etw. bz. . 
( zen ans der Peovinz.) „ Hitihberg. Am April wird ſchaft ſtellte ſich zwar bedeutend lukrativer als 1858: es warf 1,132,952 Gul⸗ — — — 


unſer dramatiſcher Verein eine öffentliche Vorſtellung zum Beſten des hieſi⸗ 
gen Frauenvereins veranftalten. — Das Bad und der Brunnen zu Flins⸗ 
erg ſoll am 1. Juni eröffnet werden. — Aus Herrmannswaldau wird an⸗ 
Mer am 9. d. M. ſtarb hierſelbſt die Gemahlin des k. Geh. Reg.⸗Raths, 
ajor und Landraths a. D. Hrn. Frhrn. v. Zedlitz⸗Neukirch, geborne 
v. Kamecke, im 72. Lebensjahre und im 51. einer glücklichen Ehe. 

Liegnitz. Unſer evang. Jünglingsverein hatte in ſeiner Ver⸗ 
ſammlung am 2ten Oſterfeiertage die Freude, den Präſes des Bundes aller 
dieſer Vereine in den öſtl. Provinzen, Herrn Prediger Weickert aus Ber: 
lin, jo wie den Herrn Präſidenten Grafen Zedlitz⸗Trützſchler bei ſich zu 

ſehen. Am ge Tage reiſte der Bundespräſident nach Breslau, um 
dem Stiftungsfeſt des dortigen 8 beizuwohnen. 

Brieg. Der Herr Landrath beſtimmt in der neueſten Nr. des „Kreis: 
blattes“, daß die Ergänzung für die fehlenden oder verdorrten Straßen⸗ 
bäume durch neue Anpflanzungen bis zum 21. d. M. erfolgt ſein müſſe. — 
Der vereinigte Bilegehlansirehlenee landwirthſchaftl. Verein wird am 12ten 
Juni d. J. auf dem großen Platze am Schießhauſe hierſelbſt ein Thierſchau⸗ 
und Verldoſungsfeſt veranſtalten, mit welchem eine Schauſtellung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen, Ackerwerkzeuge und anderer Geräthe, ſowie eine Ge- 
wächs⸗Ausſtellung verbunden werden ſoll. 

- = Neurode Am 10. d. M. hörten wir einen jugendlichen, aber ſehr 
tüchtigen Violinſpieler, den Sohn des Herrn Lehrers Gellrich aus Ober⸗ 
8 bei Glaz. Herr Gellrich sen. ſelbſt iſt ein ſehr wackerer Violin⸗ 
pieler und früherer Schüler des Herrn Peter Lüſtner zu Breslau. Herr 
Gellrich jun, iſt im Begriffe, das Conſervatorium zu eine behufs weiterer 
Ausbildung zu beſuchen. — Seit den Oſterfeiertagen giebt die Geſellſchaft 
des Herrn Direktor Thomas hier Vorſtellungen, die vielen Beifall finden. 
— — — — . —ũä— BEE —— 4 44 ne 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
I die Bank von England] hat a den Disconto abermals um 
74 % auf 5 % erhöht, — die dritte Steigerung des Minimalſatzes inner: 
alb vier Wochen. Der Geldbegehr hatte ſchon in der verfloſſenen Woche 
ſolche Dimenſionen ei daß die Geſchäftswelt in London eine aber: 
malige Erhöhung des Discontos bereits vor acht Tagen erwartete. Damals 
wurde ſie von den Bankdirektoren nicht beſchloſſen, weil, wie man annahm, 
die Dividendenzahlungen abgewartet werden follten, um ſich dann je nach 
der Haltung des Geldmarktes zu entſcheiden. Es ſcheint nun aber, daß die 
enorme Zunahme der er ecuritäten bei der Bank die Entſchließung 
gezeitigt hat. Dieſer Poſten erſcheint ſchon in der letzten Wochenbilanz mit 
einer um 1 Mill. L. höheren Ziffer als die Woche vorher, und in dieſer 
letzteren hatte ſie bereits um 759,000 L. gegen die vorhergegangene Bilanz 
zugenommen. Die Noten⸗Circulation hatte ſich in den beiden lezten Wochen 
um mehr als eine Million verſtärkt, der 7 1 — in der letzten 
Bilanz nicht volle 15 Mill. L., er iſt um mehr als 4 Mill. L. ſchwächer als 
in derſelben Woche des Jahres 1859. Vor Allem aber wird die bereits er⸗ 
wähnte Höhe der „Sicherheiten“ den Bankboard zu der gefaßten Entſchlie⸗ 
Si gedrängt haben, denn die Höhe von 25 Mill. L., auf welcher dieſer 


* Breslau, 14. April. [Börſen⸗Wochenbericht.] Wie es nach 

Falken die gewöhnliche Erſcheinung ift, daß die Borſe eine abwartende 
altung annimmt, da ihr die Notirungen von auswärts fehlen, ſo war es 

auch dieſesmal der Fall; das Geſchäft war ſehr gering, die Stimmung Je 
doch eine recht feſte. = 5 

Im Allgemeinen waren die Umſätze nicht von Bedeutung, mit Ausnahme 
des Donnerſtags, wo ſich eine ſehr günſtige Stimmung für Eiſenbahnaktien 
kundgab. Oberſchleſiſche ſtiegen 2% gegen N der Woche, und blie⸗ 
ben begehrt. Die bedeutende Mehreinnahme dieſer Bahn pro Monat März 
war der Hauptgrund dieſer Hauſſe; aus gleicher Urſache waren auch Neiſſer 
ſehr begehrt, die pro 1. Quartal eine Mehreinnahme von 8155 Thaler aufs 
weiſen, und deren Cours ſich auch um 1% ſteigerte. 5 ; y 

Auf mattere auswärtige Notirungen ſchließen beide Deviſen wieder nie 
driger, jedoch höher als ſie einſetzten. Freiburger, die auch etwas beſſere 
Einnahme haben, erhöhten ihren Cours um 1 %, ohne daß uns darin von 
Kaſſengeſchäften etwas bekannt geworden iſt. In 8 fand 
gar kein Umſatz ſtatt; Oppeln⸗Tarnowitzer wurden heute eine Kleinigkeit 
umgeſetzt. In öſterreichiſchen Sachen war das Geſchaft in dieſer Woche 
noch ſchwächer als bisher, und es wichen öſterr. Credit (ca. 2%). National⸗ 
Anleihe (ca. 1%) weſentlich im Courſe. Das ſchlechte Reſultat, welches die 
Zeichnung der neuen öfterr. Anleihe ergeben hat, rief namentlich in den 
beiden letzten Tagen eine recht matte Stimmung für dieſe Papiere hervor, 
die auch auf die Haltung der Börſe im Allgemeinen nicht ohne Einfluß 
bleiben konnte. Unſere Fonds hielten ſich in gutem Begehr, es fanden in 
denſelben jedoch meientliche Coursſchwankungen nicht ſtatt. Von Prioritäten 
ſteigerten Köln⸗Mindener ihren Geldcours von 79—79%. Oberſchleſ. 4% 
waren à 84 ½ offerirt, dergl. 34% wurden an einzelnen 5 1 71—% bis 
724, e und dergl. 4% % à 88% Ku—% bezahlt. Freiburger 
4% blieben a 8244 offerirt, 4 & dagegen à 89% permanent in Frage, 
waren heute zu dieſem Preiſe Brief. Oeſterreichiſche Währung ſtellte ſich 
ca. 4% niedriger, wogegen poln. Papiergeld ſich etwas höher ſtellte. Der 
Geldmarkt ſcheint ſich etwas knapper zu geſtalten. be 

Wechſel ſetzten auf niedrigere berliner Notirungen zu niedrigen Courſen 
am Mittwoch, dem erſten Wechſeltage dieſer Woche ſahr offerirt ein, waren 
jedoch geſtern 1 65 in guter Frage bei größtentheils höheren Courſen. 

Amſterdam ſtellte ſich, kurz don 142 Brief auf 142 Geld, 2 Monat von 
141% Geld auf 141% Geld. ; 

Kurz Hamburg erhöhte feinen Cours von 150% à 150%, 2 Monat von 


49% —% 


London wurde von 6. 17% — 6. 17 gehandelt, blieb aber dazu begehrt. 
Paris 79 Brief. g 
Monat April 1860, 
| 10, 11. 2. | 2. 14. 


den ab, das Doppelte des . von 1858 (658,139 Gulden), auch die 
Dennoch blieb der Bruttogewinn der Anſtalt mit 3,745,357 um 858,307 


Zu dieſen unliebſamen . kamen die mannigfachen kriminellen 


Oeſterr. Credit⸗Aktien . 71 71 71 70% | 69% 
Schl. Bankvereins⸗Antheileſ 71% | 72 72 72 72 


often in der neueſten Wochenbilanz erſcheint, iſt ſeit Jahren nicht erreicht. 3 ö ; ; 15 
ergleichen wir ſeine Ziffer mit denen der entſprechenden Wochen der drei aufträge Kraft genug beſaßen, bie une oe er a a ae A Freiburger Stammaktien. . 78% | 78% | 794 | 79 | 79% ° 


le F. fo iſt fie etwa 7% Mill. ſtärker als 1859, 8,300,000 ſtärker 


8 und 3,300,000 L. ſtärter als 1857, während doch in der betreffen⸗ veranlaßte. f e ö D berſchleſiſche Litt. A. u. C. 12 112% 114% |114 113% 
. 8% & dmg. | 2. mrahıen Venen en e ge , a der In den; Oppeln Tamonibe .c....| 28% | a4 2 2 | 2% 
a ige Beri onen, die den londoner Geldmarkt un ER 5 f 
die Beweg rande kennen, die auf ihn einwirken, ſchreiben die aus erweiter⸗ Oberſchleſiſche Hauptbahn 250 358 = 1 85 4 Du rn 20 Koſel⸗Oderberger senden 31% 31% 32% 2 7 
ten Bedürfniſſen des Handels und der Induſtrie nicht rg erklärte 5 eee ge: + has RETTEN Schl. 3J proc. Pfdbr. Lit. A.] 86% | 80% | 86% | 86% | 86% 
Steifheit des Geldmarktes ER RN der allgemein getheilten Erwartung Breslau⸗Poſen⸗Glogau 50875 — 274 — 5% — 16% — 7% ; ar N 4 f 
iu daß der eugliſche Markt in ſehr naher Zeit durch Geldbe⸗] Bresl Schwed. Frenburg S Schleſ. Rentenbriefe 92% 1.92% | 92%, | 92% 1.92% 
ſſe der continentalen Mächte in Anſpruch genommen Beifle-Brieg ia 10570 + 3386 ＋ 47 + 55 + Pe Preuß. 4 proc. Anleihe. 99% | 99 | 99 99 99 
werden dürfte. Von en ſaͤmmtlichen 1 75 Continentalſtaaten wird Koſel⸗Oderber eee ET „ + 90 g 0 on h 
dem Markt an den Puls gefühlt und ſeine Willigkeit ſondirt. Die Folge Niederſchleſ. Jweigbahn. 14780 956 + 6/5 T 200 T 19.0 Preuß. 5proc. Anleihe... 104 |103% [104 103% 1034 
8 1 95 0 75 Staatsſchuldſcheine 82% 82% ¼ä82% 83 83 


davon iſt, daß die . und auch die großen privaten Discon⸗ 
tiranſtalten zurückhaltend ſind und nicht nur ſich im Discontiren ſchwierig 


Oppeln⸗Tarnowit zz 8,543 — 688 + % 4 8 + 
eigen, ſo daß ſie in den letzten acht Tagen ſelbſt feinſte Papiere nicht zu der 1 


9 
Bei der Oberſchleſiſchen Bahn iſt die Länge der im Betriebe befindlichen 


h terr! National⸗Anleihe ] 59% | 59 59 58% | 58 
Strecken um 2% Meilen geitiegen. Die Märzeinnahme der Haupt: und Deen eee 9 % % 


Oeſterr. Banknoten (neue).| 74% | 75 74,1 74% | 74% 


inimal⸗Rate der Bank genommen haben, ſondern ſelbſt darauf bedacht find : 
Bern ; ; x j „Zweigbahn (abgeſehen von Breslau⸗Poſen) berechnet ſich auf 6304 Thlr. pro 
Buch fändung von Eiperheiten Geld aus der ant. und 5 0 — 19 1 5 ag er ge 0 im an A 0 > 2 — e Poln. Papiergeld 86% | 87 86% | 87 87% 
2 j u f : 1 a) brachte 16, r. pro Meile, circa 9 % mehr als im Vorjahre. Dieſe a 5 
Die „Nat.⸗Ztg.“ meint, die von der Bank von England er⸗ und andere 898 mußten dessald eine 8 der Courſe Beiſſe⸗ Brieger. 49 49 50 50 49% 


griffene Maßregel kann nicht überraſchen, da die Kreditanſprüche an die Bank 
in ſo koloſſalem Maße geſtiegen ſind, daß, wenn die Bewegung fortdauerte, 


die Bank 0 ‚einer Discontoerhöhung gezwungen war, um nicht ihre Noten: 


bewirken, weil die älteren Mindereinnahmen einen unverhältnißmäßigen 
Druck geübt hatten, und weil ſichere Hoffnung iſt, daß die ſpäteren Monate, 
der ungünſtigſten Periode des vorigen Jahres gegenüber, noch beſſere Re⸗ 


„London, 10. April. [Total⸗Production von Ka ee] in der 
Saiſon 1860, geſchätzt nach den letzten Angaben aus den Productions⸗ 


ig Fe 7 n Le Woche die ich 1 nn 1 ſultate liefern werden. Zudem mußte es einen guten Eindruck machen, daß] Ländern: 
als 1 Mill. L. geſtiegen, die Notenreſerve um 1% Mi auf 6,841,000 L die Bergiſch⸗Märkiſche Bahn, bei nur 13,126 Thlr. höherer Betriebsein⸗ N \ 201 In engl. Etrn. 
gefallen war. Wollte die Bank nicht einer Erſchöpfung ihrer Betriebsfonds nahme, 4 & oder 31,000 Thlr. mehr Dividende vertheilte, daß ferner Braſilien (Rio, Santos, Bahia ꝛc. 3,200, 
entgegentreiben, ſo mußte ſie auf eine Einſchränkung des Recta hin; die Magdeburg⸗Wittenbergeſche, bei 6281 Thlr. Einnahmeausfall die Diri⸗ N °°°°°°° 202 339 2.820000 1,200,000 
wirken und dies um ſo mehr, als die Zurückhaltung der Privatdiskonteurs dende um 14 erhöhen konnte. Auch die Dividende von 2% der Tuba und n e 2 ee e eee 150,000 
den ganzen Geldbedarf 55 die Bank bindrängte. Die Privatſicherheiten] Neiſſe Brieger Bahn bei nur 88 Thlr. Mehreinnahme iſt bemerkenswerth, da La Guayra und Coſta⸗ Rica 300,000 
hatten mit fait 25 Millionen L. eine beiſpielloſe Ausdehnung erreicht. Uebri⸗ ſie 110,000 Thlr. 44% Prioritäten verzinſen mußte. Dieſem Umſtande, der Neſtindien e W ee 2 e 500, 
ens ift die Maßregel nicht als ein gerade ungünſtiges Zeichen zu betrach⸗ die Aufnahme der Prioritätsanleihe als eine ayte Spekulation erweiſt, in 3 11 ien engl., franz. und holländ. Colonieen 120,000 
9 Br ie Geſchäfte find in geſunder Entwicklung begriffen und erhöhen da-] Verbindung mit den koloſſalen Mehreinnahmen des laufenden Jahres würde Hilla, Mokta Ic, . „%% 8 ARE Nas er area 250,000 
diurch das Kreditbedürfniß bei gleichzeitig ſchwachem Kapitalangebot. Wir ag N ende ln . 1.0. r Blade ea N 600,000 
0 » s 5 2 50 2 „ ie eele-Vohwi „ 2 D 
uten glüdlic daran ein mern (eiche Urjachen ‚unjern marltgängigen gewährt. Am ſtärkſten warf ſich die Spekulation auf Oberſchle iſche, wo ihr Total. 6,320,000 


Die Production von Kaffee hat in den letzten Jahren im Allgemeinen 
keine Fortſchritte gemacht. In Java iſt fie ſchon ſeit einiger —— ſtationär 
geblieben; in Cuba, Porto⸗Rico und einigen anderen weſtindiſchen Colonien 
nimmt ſie entſchieden ab. Ceylon und St. Domingo dagegen zeigen eine, 
freilich noch nicht bedeutende Zunahme, erſtere Inſel aber verſpricht ſchon in 
wenigen Jahren eine ſtarke Vermehrung der Ausfuhr, da man dort auf die 
Cultur des Artikels beſondere Aufmerkſamkeit verwendet. Auch in Braſilien 


Disconto, der jetzt 2% 4 beträgt (ein merkwürdiger Gegenſatz gegen Eng: 
land) ebenfalls erhöhen wollten. Auch hier würde keine . Steige⸗ 
rung des Geſchäftsverkehrs dazu gehören, um den Disconto erheblich zu 
Ia denn die Urſache des niedrigen Discontoſatzes liegt nicht im Ueber⸗ 
luß an Kapital, ſondern in der Schwäche der Nachfrage. 

— — — —æ ę— äü＋—ä1ä 


ein Decouvert zur Hilfe kam. Der Handel darin war recht umfangreich, und 
die ſeit vorgeſtern eingetretene Reaktion gering. ee ſtellten 
ſich 4% höher, Potsdam⸗Magdeburger 14%. Von leichten Devijen 
nahmen Mecllenburgiſche einen Aufſchwung von 24%. Die wieder aufge: 
nommenen . wegen des Baues der mecklenburger Oſtbahn, 
die bereits zu einer Vorlage für die Generalverſammlung gediehen ſind, 
lich w von det a kunt. betrachtet. Ein Urtheil iſt exit mög- dehnt ſich die Cultur aus, und der Minder⸗Ertrag der letzten Ernte iſt nur 
ich, wenn man die 0 l 4 Fon 5 ER ö } J 
dene . e 4 erboften ſich Raab Baue ungünſtiger Witterung während der Blüthezeit der Kaffee⸗ 
nachdem die bedeutenden Depots⸗Verkäufe realiſirt waren. Meininger ſin Für di ſumti ; : jefert : ; 
2 1 preußiſche Bankantheile ebenfalls 2% geſtiegen, Braunſchweiger % % 9 Staaten pon Jord unenlia 5000000 Ar ene al 
gefallen. ar - g r a 0 
Preußiſche Fonds haben ſich bei theilweiſe gutem Umſaßz behauptet, eben ca. 800 060 Err, Caglanß 0 3095 en ben übrigen ene Fi 
fo Pfand: und Rentenbriefe und Prioritäten. Die öprocentige Anleihe iſt dern fehlen genauere Angaben, aber man kann annehmen, daß der Total: 
4 & böber. Verbrauch in Europa und Nord⸗Amerika im vorigen 1115 nahe an 600 
Millionen Centner abſorbirt hat; in 1832 ſchätzte man ihn auf ca. 3,340,000 
Ctr., in 1847 auf 4,800,000 Ctr. Die Production für 1860 wäre daher kaum 
ausreichend für den Bedarf, wenn man nicht annehmen müßte, daß der jetzige 
hohe Werth den Verbrauch neuerdings einſchränken wird. . 


lein Mittel zur Verminderung der Traberkrankheit! 
dürfte darin beſtehen: den Lämmern bald nach ihrer Geburt die Stellen, an 
denen die Hörner zum Durchbruch kommen, mit flaſſigem Theer zu über: 
ſtreichen, um das Eindringen der kleinen Oeſtrus⸗Lärvchen an dieſen Stellen 
verhindern, wenn die Hämmer, im tiefen Schlaf verſunken, ſich dafür zu 
hügen außer Stande befinden, während des Akts des Durchbruchs der 
örner es zu verhindern. Analog damit dürfte das Hohlwerden der menſch⸗ 
ichen Zähne fein, die während ihres Durchbruchs feindlichen Schmarotzern 
ugang geſtatten, die die gräßlichſten nervöſen Schmerzen oft fpäter verur⸗ 
achen und auf des ganzen Menſchen Gedeihen einen weſentlichen nachthei⸗ 
ligen Einfluß oft ausüben. 
Der Verfaſſer der Broſchure „Ueber die Traber⸗„Gnupper und 
Wazkrankheiten“ erlaubt ſich die Hecodenbeſitzer beim Eintritt der Lamm: 
zeit darauf aufmerkſam zu machen. 


— —3ßsð—— 
Stavanger, 2. April. Le unn dgaban del. Der Erport von Vaar⸗ = 
hering nach England dauert fert und ſcheint von weit größerer Bedeutung ö 

u werden, als man urſprünglich glaubte, da beinahe alle zurückkehrenden 5 
erings⸗Fahrzeuge neue Ordres mitbringen, die in der nächſten Zukunft zu 
Feffectuiren ſind. Nachdem die erſten Ordres ausgeführt waren, berechnete 
man das nach England verladene Quantum zu 40, bis 50,000 To., was in: 
deſſen leicht vo als verdoppelt werden kann. Es ift um fo angenehmer, 


Stettin, 13. April. In der geſtrigen Gen.⸗Verſammlung der „Neuen 
Stettiner Zuckerſiederei“ wurde der Abſchluß des verfloſſenen Jahres vor⸗ 
gelegt. In Folge der andauernd ungünſtigen Conjuncturen hat das Geſchäft 
nicht nur keinen Gewinn, ſondern Verluſt gebracht, wodurch ein Theil des Re⸗ 
ſerve⸗Fonds abſorbirt worden iſt, während ſich für dieſes Jahr gute Ausſichten 
eröffneten. Das ausſcheidende Comite⸗Mitglied, Herr Conſul Bachhuſen, iſt 
aufs Neue gewählt, und in Stelle des Directors Herrn Barby, welcher zum 
1. Januar k. J. das Inſtitut verläßt, der bisherige Dirigent der Rübenzucker⸗ 


zu erfahren, daß dieſer neue Markt für unſere Vaarheringe ſo große Ausdeh⸗ und nun konzentrirte ſich alle Nachfrage jo ſehr auf die engliſche Bank, daß n 

i nnn Om, er Bid vn 5 Bann 
; 1 Amer . 1 der Di auf die beiſpielloſe Höhe von 2 illionen Pfd. Sterl. . \ 

auf 18 Sh. 6 D. limitirt find, Außer dem nach England gehenden Quan⸗ ſteigern mußte. Dies zwang fie, —.1 ſie nicht ihre Mittel erſchbpfen, zu 


T Breslau, 14, April. [Börſe.] Die Börſe war flau und die Cou 
matt. National⸗Anleihe 58%, Credit 69½ — , wiener Währung 747 
74% bezahlt und Brief. Eiſenbahnaktien und Fonds matter, deren Courſe 
aber nicht weſentlich verändert. 0 F : 
Breslau, 14. April. [Amtlicher e k Beni 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 774.8 ½ Thlr., mittle 9—9 % Thlr., 
feine 10 —11 Thlr., hochfeine 114—11 /, Thlt. — Kleeſaat, weiße, uns 
verändert; ordinäre 16—18%, Thlr., mittle 197 20% Thlr., feine 21% 
bis 22 Thlr., hochfeine 224—23 Thlr. il 
Ro agen Anfangs hoher, ſchließt matter; gekünd. 150 Wel Na J 
7 50 i Thl ril⸗Mai 427 Thlr. b und Br., Mai⸗Juni 
r. r. - 2 


tum, find viele Tauſend Tonnen Hering, wie man annimmt 30—50,000 To., 
am 13, v. M. hier verbrannt, wozu noch kommt, daß das gefangene Quan⸗ 
tum wah 8 anſehnlich geringer als das vorfährige iſt. Die Preiſe 
en de täglich, und ſind ſowohl hier wie in Bergen 3 Thlr. Sp. pro 


ringer: daher der niedrige Zinsfuß. Steigt aber in Folge einer Beſſerung 
ſter Hand, zu notiren. 


der Verkehrsverhältniſſe die Nachfrage, fo wird der Diskontoſatz ſich ſprung⸗ 
weiſe erhöhen, i 

Gegenwärtig find die Anlagen der preußiſchen Banken in Wechſeln um 
1394 Shi Thlr. geringer als im v. J. um dieſe Zeit, im Lombard um 
2,200,000 Thlr.; die Anlagen ſämmtlicher deutſchen Banken find in Wechſeln 
um 17% Mill., im Lombard um 544 Mill. at hen als vor einem Jahre. 
Dieſe Unterſchiede fallen aber im Diskontogeſchäft hauptſächlich auf die preuß. 
Bank, die bei ihrem hohen Distontojage 13 Mill. Thlr. Wechfel und 42 
1 Mill. Thlr. Lombards weniger hat, als vor einem Jahre. Bei den übri⸗ 42 


a 
in erſt 
Berlin, 12. April. [Börſen⸗Wochenbericht.] In dieſer Woche 
ſchied ſich recht auffallend das Geſchaft in öſterreichiſchen Sachen von dem 
in inländiſchen Fonds und Aktien. Oeſterreichiſche Fonds und Creditaktien 
waren ſehr geſchäftslos und porherrſchend matt, während wir in Eiſenbahn⸗ 
Aktien eine entſchieden gute Haltung und wenigſtens einen in ſonnigen 
Tag hatten. Für öfterreichiibe Papiere verſtimmte das Nichtzuſtandekommen 
der Anleihe, und noch mehr der Charakter der Zeichnungen, die doch, jo 


r. bezahlt, 5 
bezahlt und Br., Juni⸗Juli 43 Thlr. 


RUDBL feſt; gekündi 


10% Thlr Br., April⸗ t 100 Ctr.: loco 10 


Die Börſen⸗Commiſſion. 
Sowohl reslau, 14. April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
eringn die Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren heut wiederum 
farblich gig; für jede Getreideart, beſonders guten gelben Weizen und hell⸗ 
ri — Gerſte, war gute Kaufluſt bemerkbar und es haben ſich daher die ge⸗ 
Pen Preiſe nicht nur behauptet, ſondern Ausnahme⸗Qualitäten holten auch 
2 1 Sgr. über die höchſten Notirungen. 


Weißer Weizen 75—7 4 Sgr. 
Gelber Weizen 67—70—73—77 „ 

Bruch⸗Weizen .. 52—56—60—64 „ nach Qualität 
Roggen 54—56—58—60 „ 5 
Wee 8 43—45—48—52 „ und 
N 26—28—30—32 „ 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ Trockenheit. 
8 DIR: 45—48—50—52 „ 

2 40—45—48—50 


[4 7 
deli aaten geſchäftslos und die Notirungen nominell. — Winterraps 
729 —90—98 Sgr., Winterrübſen 76—78—80—84 Sgr., Sommerrübſen 
und erh Sgr., Schlag⸗Leinſaat 75—80—84—88 Sgr. nach Qualität 
ockenhei 
und dub ei unverändert, aber feit; loco 10% Thlr. Br., pr. April 
April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., September: 
ber 11% Thlr. bezahlt und Br. 
i Spiritus höher, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 
do Kleeſaaten beider Farben haben im Werthe keine Aenderung erlitten, 
ch war das Geſchäft ſehr unbedeutend. 
Rothe Kleeſaat 77. —9—10—11—11 f Thlr. 
Weiße Kleeſaat 15—18—21—22—23 Thlr. 
Thymothee 8-8 —-9—9 5 —9% Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 14. April. Oberpegel: 19 F. 3 J. Unterpegel: 10 F. 7 3. 


2 Amtlicher Waſſer⸗Napport. 
u Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 14. April, Morgens 6 Uhr, 
berpegel 19 Fuß 11 Zoll, am Unterpegel 15 Fuß 9 Zoll. Freier Strom. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
8 Neurode. Weizen 72—78 Sgr., Roggen 48 — 58 Sgr., Gerſte 38 —48 
afer 28—34 Sgr., Erbſen — Sgr. 
Glaz. Weizen 65—80 Sgr., Roggen 45— 53 Sgr., Gerſte 39 43 Sgr., 
Hafer 27—32 Sgr., Erbſen 50—62 Br 
bi Frankenſtein. Weizen 73—79 Sgr., Roggen 49 —52 Sgr., Gerſte 38 
is 44 Sgr., Hafer 28 32 Sgr. 


| nad) Qualität. 


am 


Luüben. Weizen 66—70 Sgr., Roggen 54—58 Sgr., Gerſte 41—45 
Se Hafer 27.1 Sgr., Erbſen 965 Sgr., Centner Heu 21 25 Sgr., 
Schock Stroh 44—4% Thlr 


Hirſchberg. Weißer Weizen 71--88 Sgr., gelber 67—81 Sgr., Rog⸗ 
1 n Sgr., Gerſte 45—52 Sgr., Hafer 31—33 Sgr., Erbſen 70— 
r 


8858 önau. Weißer Weizen 68 —80 Sgr., gelber 65—75 Sgr., Roggen 
67 Sgr., Gerſte 46—50 Sgr., Hafer 30—33 Sgr., Butter 574 — 
4 Sgr. 
— — — wu 
Vorträge und Vereine. 
Her 5. Breslau. [Verein junger Kaufleute; letzter Vortrag.) 
nun Elsner ſprach über die Bedeutung der öffentlichen Mei⸗ 
rien Meinung ift etwas Privates, 
‚etendes, und darum liegt in der 1 
15 entlich“ ein Widerſpruch. Etwas Oeffentliches kann nur von etwas 
S entlichem ausgehen, alſo von Völkern oder der geſammten Menſchheit. 
Mei konnen nur gebildete und denkende, d. h. freie Völker eine öffentliche 
teinung haben, und bei ſolchen iſt fie eine Macht. Aſien und Afrika haben 
me eine öffentliche Meinung gehabt, und in Europa gab es im Alterthume 
in Griechenland und Rom eine ſolche. Das ganze Mittelalter entbehrte die⸗ 
ſelbe ebenfalls und ſie erkämpfte 15 ihre Berechtigung erſt wieder in der 
Neuzeit. Sie entſteht aus der Reibung der Meinungen und hat zu ihrem 
Gegenſtande wieder nur Oeffentliches, nämlich den Staat und die Kirche. 
Demnach ſind Völker die Träger der öffentlichen Meinung, aber auch deren 
egenſtand, inſofern ſie den Staat und die Kirche bilden. Jedes Volk, jedes 
Zeitalter hat ſeine Meinung, und darum iſt die öffentliche Meinung nicht 
Awas Stabiles, ſondern ſich Aenderndes, dis ſich aus dem Kampfe langer 
Jahre a hiſtoriſche Dogmen herausarbeiten, welche als die Frucht der 
ntlichen Meinung zu betrachten ſind. Bis jetzt ſind erſt drei ſolche Früchte 
ereift ſeit den Jahrtauſenden des weltgeſchichtlichen Bewußtſeins, nämlich 
erkennung 1) der Perſon, 2) des Eigenthums und 3) der religiöſen Freiheit. 
5 Der Mund der öffentlichen Meinung iſt die Preſſe. In unſerer Zeit 
errſchen nur Meinungen, aber aus deren Kampf wird ſich wieder eine ge: 
ſchichtliche Wahrheit herausarbeiten, ob in Jahrzehnten oder Jahrhunderten, 
i nicht zu entſcheiden. Dieſe Wahrheiten aber ſind der Inhalt des öffent⸗ 
uchen Gewiſſens, der ſelbſtentwickelte Inhalt der Weltgeſchichte, und inſofern 
iſt die oͤffentliche Meinung auch das Weltgericht. Eine große Zahl einge: 
treuter Beiſpiele aus der Geſchichte gab dem Vortrage ein ſehr lebhaftes 
Intereſſe, ſo daß die Anweſenden in lauten Beifall ausbrachen. 


Breslau, II. April. [Der breslauer chriſtliche Kunſtverein. 
el wol In den letzten Artikeln hat Referent einzelne durch den bres⸗ 
auer chriſtlichen Kunſtverein theils zur Ausführung gebrachte, theils reſtau⸗ 

rirte Kultgegenſtände aus dem Gebiete der Architektonik und Bildnerei re: 
Cenfirend zu beſprechen Ehr Auch wird das bisherige Referat ſchon 
inreichen, um über ben | harakter der Vereinsthätigkeit ein beſtimmtes und 
richtiges Urtheil ſich zu bilden. Referent hält es . — nicht für nothwendig, 
die ſonſt noch durch den Verein beſorgten Kultgegenſtände in gleicher Art 
fit ndl den or dieſes Blattes vorzuführen, Er dec a diefe Ar- 
tikel eine zu weite Ausdehnung gewinnen würden. Er beſchränkt ſich daher 
blos noch auf die Aushebung einzelner Gegenſtände, die ihm unter manchen 
anderen bedeutender erſcheinen. Dahin gehört der Altar in der Gymnaſi⸗ 
umskirche zu Glaz; ein anderer Altar in Schreibendorf in der Grafſchaft 
Glaz; ein Taufſtein für die Pfarkirche zu Münfterberg; ein Oſter⸗Candelaber 
8 die Pfarrkirche zu Camböſe u. a. Alle dieſe Gegenſtände find nach den 
Driginalzeichnungen des Architekten Herrn Langer im reinſten gothiſchen 
Stile ausgeführt. Der Oſter⸗Candelaber iſt aus der F pin des Sechsecks 
irt, und ſteigt zu einer Höhe von etwa vier Fuß hinan. Der mün⸗ 
ſterberger Taufſtein dagegen iſt aus dem 3 conſtruirt, ſteigt bis zu 

(us Höhe mit feiner Dede in aufitrebendem Thurmwerke auf, und iſt 

H swerk, Blumen und Fialen geſchmpctt. Daſſelbe gilt von dem Altar 
I Ola. Ich möchte ferner nicht unerwäßnt 19 17 die von dem Verein für 
te Machen une in Gleiwitz beſorgte Kreuzfahne in dreifacher Schlitzung, 
mit reichen Quaſten geziert, von rothem Damaſt, mit grünen und gelben 
Borten n Helge wo in den oberen Ecken die Wappenſchilder des Gewerkes 
mit ihren Zeichen geftidt find. Auf der einen Seite enthält die Fahne als 
auptbild den Patron der Maurergilde, den heiligen Rochus, auf der andern 
eite die Patronin von Schleſien, die heilige Hedwig. Die Originalzeich⸗ 
nung dieſer Fahne iſt ebenfalls von p. Langer. Die Stickerei hattte eine 
W Anjtalt übernommen. } 
10 iermit will ich mein Referat über die bisherige ausführende Wirkſam⸗ 
f 1 des Bau⸗ und Bildnerei⸗Ausſchuſſes des hieſigen chriſtlichen Kunstvereins 
chließen, und demnächſt in Kürze über den Ausſchuß für Dichtkunſt und 
uſit noch berichten, um dann die von dem jetzigen Vereinspräſidenten ins 
en gerufene innere Vereinsthätigkeit durch Vorträge in allgemeinen Ver⸗ 
ſammlungen, mit Beziehung auf die gehaltenen Vorträge, zum Gegenſtande 
der Beſprechung zu machen. 8 (Sole. Kirchenblatt.) 


A Glaz, 13. April, [Landwirthſchaftlicher Verein.] Geſtern 
bielt der landwirthſchaftliche Verein der Archi dle, im Gals zum 
zweißen Roß“ eine Sitzung. Der Vorſitzende, Herr Varon v. Warburg, 
botelſete die . Zuſammenkunft durch Verleſen des Pro⸗ 

olles von letzter Sitzung, ſodann trug derſelbe die eingegangenen Schrift: 
A vor; intereſſant war es zu hören, daß ſich die Feuerperficherungs-Öe- 
ſchaften weigern, ſolche Gehöfte zu verſichern, im welchen ſich die zum 
wis chen zc. nöthige kleine Dampf⸗Maſchine (Lokomobile) befindet, indem, 
100 der Hr. Vorſizende es auch hervorhob, feſtſteht, daß bis jetzt dadurch 
ch kein Feuer entſtanden iſt; — und wird derſelbe beim Central⸗Verein 


Individuelles, ganz beſcheiden Auf⸗ 
dieſes Wortes mit 


* 


883 
deshalb vorſtellig werden. Wenn die Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften auf 
dieſe kleinen Maſchinen ſo viel Werth legen, da möchten ſich die Geſellchaf 
en einmal im Winter auf dem Lande das Umgehen mit den ſogenannten 
„Schleußen“ anſehen!! — Eine neu konſtruirte Dreſch⸗Maſchine wurde 
durch einen gedruckten Proſpekt jo empfohlen, daß nicht einmal der Muth⸗ 
wille ihr Schaden zufügen könne!! — Erfreulich war die Nachricht, die der 
Hr. Porſitzende mittheilte, daß die königl. Regierung es genehmigt hat, daß 
der Verein zu der bei der Thierſchau verbundenen Verlooſung auch Lein⸗ 
wand zu Gewinnen ankaufen könne, dieſelbe ſoll aber nicht von Fabrikan⸗ 
ten, ſondern von in der Grafſchaft lebenden Producenten angekauft werden, 
— freilich wird ſie dann etwas ſtark ausfallen, da feine Geſpinnſte in der 
Grafſchaft wenig oder faſt gar nicht N werden. — Der Central⸗ 
Verein hat auf den Antrag des Hrn. Vorſitzenden dem Verein zur Unter: 
ftügung der Thierſchau 130 Thlr., bewilligt; nach noch längerer Beſpre⸗ 
chung über die Thierſchau trug Hr. Inſpektor Ströhmer aus Neudeck eine 
Abhandlung über ſeine patentirte Klee⸗Mühle vor, — dieſelbe iſt aus Trop⸗ 
pau von Carl Lehnert und Comp. und koſtet 110 Thlr., — nach dem Re⸗ 
ferat bewährt ſich dieſe Maſchine ſehr und iſt es alles Mögliche was ſie lei⸗ 
ſtet, indem in 4½ Minuten ein preußiſches Viertel Kleeblumen ſeiner Hülſen 
bar wurde; mehrere Vereinsmitglieder werden ſich dieſelbe bei Hrn. Inſpek⸗ 
tor Ströhmer anſehen. 

Am 11. d. Mts. reconſtituirte ſich der hieſige Gewerbeverein, und 
war es recht erfreulich zu ſehen, wie zahlreich die erſte Verſammlung beſucht 
war, — möchte dieſe Begeiſterung Beſtand haben. 
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Ein Beitrag zur ſchleſiſchen Alterthumskunde. 

Der in Nürnberg erſcheinende Anzeiger für Kunde der deutſchen Vor⸗ 
zeit“ brachte in ſeiner Nr. 5 vom Mai 1859 einen wiſſenſchaftlichen Artikel, 
die Landesgeſchichte Schleſiens betreffend, aus welchem wir eine zum erſten⸗ 
male im Druck erſchienene Urkunde mittheilen. Das auf Pergament ge⸗ 
ſchriebene Original dieſer Urkunde, an welcher das freilich ſehr zerbröckelte 
Siegel des Herzogs von Schleſien und Erzbiſchofs von Salzburg Wladislaus 
hängt, iſt Eigenthum des hier in Breslau lebenden Beſitzers des Gutes 
Oswitz, Herrn Korn. Dieſe i 5 

Schenkungs⸗Urkunde des Herzogs Wladislaus von Schlefien 
vom 12. Mai 1268 an das Glarenftift zu Breslau 
lautet im Urtext und in populärverſtändlicher Ueberſetzung mit eingeflochte⸗ 

nen Bemerkungen alſo: 

Im Namen des Herrn, Amen. Es iſt bisher eine nützliche, ehrenwerthe 
und von weiſen Männern bewährt gefundene Sitte geweſen, Verträge, die 
für immer in Kraft beſtehen ſollen, außer der Berufung auf geeignete Zeu⸗ 
gen durch ſchriftliche Urkunden zu bekräftigen. Wir, Wladislaus, durch Got⸗ 
tes Vorſehung Erzbiſchof der heiligen Kirche in Salzburg und Herzog von 
Schleſien ler war Mitregent Heinrichs III. und Vormund Heinrichs IV.; 
fein Bild als eines Mitbegründers der Kirche zu St. Clifabet hat bei der 
600jährigen Jubelfeier dieſer Kirche im ſüdlichen Altarfenſter einen würdigen 
Platz gefunden), thun Jedermann, der dieſes Schriftſtück gegenwärtig oder 
in Zukunft vor Augen bekommt, hiermit zu wiſſen, daß Unſere Mutter ſeli⸗ 
gen Andenkens (die Herzogin Anna, Gemahlin Heinrichs des Frommen und 
Schwiegertochter der heiligen Hedwig, — ihr Grabmal iſt in der St. Klaren⸗ 
kirche) nach der 1 Unſeres Vaters für das Seelenheil aller Unſe⸗ 
rer Vorfahren ein Nonnenkloſter vom Orden der h. Clara in Breslau ge⸗ 
gründet und 1 5 bei ihren Lebzeiten ſelbſt aus eigenen Mitteln folgende 
Guter und Einkünfte geſchenkt hat: 

1) Das Dorf, welches auf polniſch Schirdnitz genannt wurde, jetzt aber 
auf deutſch Neukirch heißt; 2) das Dorf Tſcheppine, und zwar zinsfrei (ein 
Theil der jetzigen Nikolaivorſtadt von Breslau); 3) die 4 Fiſcherſtellen von 
da bis an die Mündung des Weidefluſſes in die Oder; 4) das Erbgut 
Criptau; 5) fügte ſie dazu das Dorf, welches Ozzobowitz (Oswitz) genannt 
wird, mit allem Zubehör und dem daſelbſt angelegten Weinberge; dies iſt 
die jetzige Schwedenſchanze, deren angrenzende A er heute noch „das Wein⸗ 
feld“ heißen; der Weinbau iſt durch die heilige Hedwig, die eine Tochter des 
Herzogs Berthold von Meran in Tyrol war, nach Schleſien gebracht wor⸗ 
den); 6) die Zeidlereien (d. h. die Nutzung des Honigs von wilden Bienen, 
da man Zucker noch nicht 8 und die Fiſcherei in Ranzinum (d. i. das 
jetzige ſtädtiſche Kämmereigut anjern); 7) die Mühle des Borchard in 
Gohlau nebſt Wieſen und Fiſcherei; 8) die Hoſpitalmühle in Breslau, welche 
verpflichtet ſein ſoll, für den Bedarf des vorgenannten Kloſters Getreide 
ohne Maßbeſtimmung zu mahlen und Malz zu ſchroten, ſobald ein Rad nicht 
im Gange iſt; 9) ferner das Erbgut Riensberch (das jetzige tädtiſche Käm⸗ 
mereigut Riemberg), von welchem das Kloſter alljährlich 4 Mark Silber und 
4 Malter Hopfen erhalten ſoll, und freies Aſyl in der daſelbſt befindlichen 
Burg für den Fall wiederkehrender Tartaren⸗Einfälle; 10) die Mühle des 
Arnold, welche vor der breslauer Fangen Burg liegt (jest die Klaren: 
Mühle, während an der Stelle der herzoglichen Burg gegenwärtig das Blin⸗ 
den⸗Inſtitut ſteht), mit allen Nutzungen; 11) die Beſitzung des Müllers Her: 
mann in Breslau mit der Badeſtube; 12) einen anderen Hof in Breslau, 
welcher zwiſchen den 2 Gräben liegt; 13) die Hofburg Unſerer Mutter, welche 
an das Kloſter der h. Clara anſtößt (alſo den öſtlichen Theil des Matthias⸗ 
Gymnaſiums); 14) einen anderen Hof ebendaſelbſt, welcher dem Frater Hein⸗ 
rich von Zeiz gehört hat; 15) einen Hof in der Neuſtadt Breslau, welchen 
derſelbe Frater Heinrich dem Kloſter auf Lichte angewieſen hat; 16) von 
der Stadt Striegau 20 Stein Talg alljährlich. Dieſe ſaͤmmtlichen Schen⸗ 
kungen ſind mit Unſerer und Unſeres Bruders, des Herzogs Heinrich III., 
Zustimmung erfolgt; nach dem Tode Unſerer Mutter aber hat Unſer Bru⸗ 
der, der Herzog Heinrich III., zu dieſem Kloſter die Pfarreien in Schweid⸗ 
nitz und Bögendorf hinzugefügt nebſt dem dazu gehörigen Weinberge und 
der Hube Landes. Wir aber, da wir die eingetretene Nothdurft des Kloſters 
wahrnahmen, haben aus eigenem Antriebe und mit Zuſtimmung des min⸗ 
derjährigen Herzogs Heinrich IV. in Gegenwart zahlreicher Barone zu die⸗ 
ſen Schenkungen noch folgende hinzugefügt: 17) das Dorf bei Domslau, 
welches Kniegnitz heißt und deſſen Inſaſſen nach dem Rechte deutſcher Frohn⸗ 
bauern angeſiedelt ſind; = ein anderes Dorf mit deutſchem Recht, welches 
Wabnitz heißt; 19) den Wald in Mikinow (vielleicht t 20) 24 Urnen 
Honig aus dem Dorfe, welches Micowitz heißt (vielleicht Minkowsky): 21) 
ferner haben Wir ihm aus den breslauer Rentämtern 20 Mark Silber 
ausgeſetzt (l Mark = 8 Thlr.); 22) aus dem Rentamte und den ſtädtiſchen 
Steuern in Reichenbach 15 Mark Silber, die immer auf einmal gegeben 
werden müſſen. Das Alles haben Wir dieſem Kloſter mit vollſtändiger Ab⸗ 
3 zugewendet, und zwar dergeſtalt, daß daſſelbe weder bei der 
Sthebung ſeiner Einkünfte, noch bei der Ausübung ſeiner übrigen Gerecht⸗ 
ſame durch irgend Jemanden beläſtigt werden DR und daß die Untertha⸗ 
nen deſſelben dieſelben Freiheiten genießen, wie fie unſere Ratagi (Frohnleute 
nach polniſchem Recht) genießen, mit Ausnahme der Leiſtungen, zu denen 
ſie wie alle übrigen verpflichtet ſind. Außerdem ſoll das Stift freie Ge⸗ 
richtsbarkeit haben, fo daß alle Prozeſſe zwiſchen feinen Unterthanen, welche 
polniſches Recht haben, von dem Rector des Hauſes leinem Franziskaner 
von St. Vincenz) entſchieden, und die Geldſtrafen unverkürzt eingezogen wer⸗ 
den. Wenn der Kläger aus einer auderen Gerichtsbarkeit iſt und gegen Un⸗ 
terthanen des Klarenſtifts klagen will, ſo muß Unſer Gerichtshof entscheiden; 
die verhängte Geldſtrafe aber fällt dem Stifte zu; ausgenommen bleibt nur 
die Sthresne (eine Geldſtrafe für beſtimmte Vergehen, im Sachſenſpiegel 
zdas Gewette“ genannt); dieſe fällt Unſerem Gerichtshofe zu. Ferner be⸗ 
ſtimmen Wir, daß auf den Stiftsgütern mit deutſchem Recht keiner Unſerer 
niederen Richter Recht ſpreche, ſondern daß die Prozeſſe von Belang Unſer 
Gerichtshof entſcheide oder derjenige Richter, welchem derſelbe ſie zu übertra⸗ 
8 für gut befindet, der Urtelsſpruch muß jedoch in Gegenwart des Mei: 
ters vom Klarenſtift (eines Franziskaners von St. Vincenz) erfolgen, und 
von den Wed be 5 Unſer Richter ein Drittheil, das Stift zwei 
Drittheile. Die Geldſtrafe hat der regierende Herzog zu beſtimmen. 

„Zeugen bei Ausſtellung dieſer Urkunde waren: der Ehrwürdige Herr 
Wilhelm, Biſchof von Lebus (in der Mark Brandenburg); der Ehrwürdige 
Herr Petrus, Propſt von Solium (9, Protonotarius von Schlejien; der 
Graf Janusz von Michelau; der Graf Stoſſo; der Graf Themo; der Graf 
Dirſislaus; der Graf Johannes, genannt Scherauch; der Graf Michael von 
Schosnitz; der Graf Egg Jaworowitz; der Frater Arnold, Cuſtos 
en e en — entiien; die Fran Leo; der Frater Heinrich 

on Zeiz, vom Orden der Minoriten; die Frat 
Amtleute des Stifte, ene 


Verhandelt zu Breslau im Jahre 1268 am 12. Mai. 


Die Rheingrenze. 
Zain ST 

eutſche Blätter bringen ſoeben die Mittheilung, daß napoleoniſche Agen⸗ 
ten das Gerücht ausſtreuen: „es habe ſich im um 1810 bie — 9 ro. 
lutionäre Regierung Nheinbaierns mit einem Anſchlußgeſuch an die franzoö⸗ 
ſiſche Regierung gewandt. Die eben in einem Staatsſtreich begriffene Berg⸗ 
partei der Nationalverſammlung habe halb und halb N gehabt, jedoch 
nichts leiſten können, weil ſie gerade um dieſelbe Zeit durch einen conſerva⸗ 
tiven Contrecoup verdrängt und zerſprengt wurde. Die Sieger hätten das 
Geſuch ad acta gelegt, um jo mehr, als die Bittſteller bereits maſſenhaft 


der Pfalz den Rücken kehrten, und die vori 


e Herrſchaft dort wieder einz N 
Jeßt 17 das Aktenſtück wieder aus dem Staub der Archive — 
worden!“ 


Der Unterzeichnete, der im Juni 1849 mit dem Mitglied der frankfurter 
National⸗Verſammlung, Friedrich Schütz, im Auftrag der proviſoriſchen Res 
gierungen von Rheinbalern und Baden in Paris war, erklärt hiermit, daß 
an dieſer Erzählung von A bis 9 keine Silbe wahr iſt. Eine nichtswürdi⸗ 
gere und zugleich lächerlichere Angabe hätten die bonapartiſtiſchen Agenten 
unmöglich machen können. . 

Was im Beſondern den Verkehr mit der Berg⸗ Partei der franz, 
zöfiichen Nationalverſammlung“ betrifft, ſo folgte die deutſche Demokratie 
allerdings mit wärmſter Theilnahme den Beſtrebungen jener echten Republi⸗ 
kaner, die am 13. Juni 1849 — Ledru⸗Rollin an der Spitze — muthvoll 
für die Sache der von Louis Napoleon angegriffenen römiſchen Republik 
eintraten. In dieſem, wie in vielen andern Punkten, herrſchte eine vollkom⸗ 
mene Uebereinſtimmung in den Anſichten der demokratiſchen Parteien beider 
Nationen. Allein der Gedanke an eine Abtretung von deutſchem Land — 
wenn irgendwer je gewagt hätte, ihn zu äußern! — wäre ſofort nach Ge⸗ 
bühr als Verrath gebrandmarkt und gezüchtigt worden. 

Der Unterzeichnete hat, in Folge der oben erwähnten Mittheilung deut⸗ 
ſcher Blätter, bei Hrn. Ledru⸗Rollin noch perſönlich angefragt, ob ihm — 
dem Führer der Bergpartei im Jahre 1849 — von irgend einer Seite her 
ein Antrag in Bezug auf den Anſchluß deutſcher Länder an Frankreich ge⸗ 
macht, oder auch nur etwas davon bekannt geworden ſei. Die Erklärung 
deſſelben, die hier mit ſeiner Erlaubniß wiedergegeben wird, lautet dahin: 
„daß ihm Niemand auch nur mit einem Wort davon geſprochen.“ 

Das ganze Gerücht, von treuloſer Hand ausgeſtreut, gehört daher wie⸗ 
der ey zu den bekannten Mitteln des Bonapartismus, der feine Zwecke 
der Unterjochung und des Länderraubes ſtets unter falſchen Vorwänden zu 
erreichen ſucht. } . EN 

London, 23, Townshend Road, St. Johns Wood, 9. April 1860. 
Karl Blind. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Dem geehrten Einſender des Berichts aus Oppeln vom 13ten 
d. Mts. danken wir herzlichſt und bemerken, daß bereits in Nr. 173 
der Bresl. Ztg. ein ſehr ausführliches Referat über das beregte Jubel⸗ 
feſt abgedruckt war. 
— , . , ̃ ͤů-⸗vl !!!! ..... . ]⅛ ͤtmet ˙—⅞.ĩ . 4 


72 Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Nach § 17 der im Amtsblatte der hieſigen königl. We nen 1850, 
S. 542, abgedruckten Beſtimmungen über das Verfahren bei Einberufung 
der Reſerven und Landwehr⸗Mannſchaften zu den Fahnen im Falle einer 
Mobilmachung vom 26. Oktober 1850, ſind im ab as der Einberufung 
ee 2 897 um Zurückstellung von Reſerven und Landwehr⸗Mannſchaften 
unſtatthaft. 

In Folge deſſen werden alle diejenigen hier am Orte lebenden, zur Re⸗ 
ſerve und Landwehr 1. Aufgebots gehörigen Mannſchaften aller Waffengat⸗ 
tungen, auch der Garde, welche im Falle einer Einberufung wegen gewerb⸗ 
licher oder 1 Anſpruch auf Zurückſtellung zu feen glau⸗ 
ben, hiermit aufgefordert, ihre diesfälligen Geſuche um Zurückſtellung, zur 
näheren Prüfung bis zum 20. d. Mts. an den hieſigen Magiſtrat ein⸗ 
zureichen. 
a e 

ichtigung finden. 2 

Nach m der bezogenen Beſtimmungen vom 26. Oktober 1850, behal⸗ 
ten die diesfälligen Entſcheidungen der unterzeichneten Kommiſſion ihre Gil⸗ 
tigkeit nur auf 6 Monate, inſofern ſie nach ſtattgehabter Prüfung nicht aufs 
Neue beſtätigt wurden. 

Zur Vermeidung unnützer Geſuche wird noch bemerkt, daß nach § 9 der 


mehrgedachten Beſtimmungen vom 26. Oktober 1850, Geſuche um Zurückſtel⸗ 


lung nur in folgenden Fällen Berückſichtigung finden können: 

1) Wenn ein Mann als der einzige Ernährer ſeines arbeitsunfähigen Va⸗ 
ters oder ſeiner Mutter, mit denen er die nämliche Feuerſtelle bewohnt, 
zu betrachten iſt, und ein Knecht oder Geſelle nicht gehalten werden 
kann, auch durch die geſetzlich den Familien der Reſerve⸗ und Land⸗ 
wehr⸗Mannſchaften zu gewährenden Unterſtützungen der dauernde Ruin 
5 ten Hausſtandes bei der Entfernung des Sohnes nicht zu bes 
eitigen iſt. 

2) Wenn ein een da der das 30. Lebensjahr erreicht hat, oder einem 
der beiden älteſten „Jahrgänge des 1. Aufgebots angehört, als Grund» 

beſitzer, Pächter oder Gewerbetreibender, oder als Ernährer einer zahl⸗ 
reichen Jause ſelbſt bei dem Genuſſe der geſetzlichen Unterſtützung, 
ſeinen Hausſtand und ſeine Angehörigen durch die Entfernung dem 
gänzlichen Verfalle und dem Elende preisgeben würde. 
Wenn in einzelnen dringenden Fällen die Zurückſtellung eines Man⸗ 
nes, deſſen geeignete Vertretung auf keine Weiſe zu ermöglichen iſt, im 
Intereſſe der allgemeinen Landes⸗Kultur und der National⸗Oekonomie 
für unabweislich nothwendig erachtet wird. 
Der Termin zur Prüfung der eingegangenen desfallſigen Geſuche wird 
ſpäterhin bekannt gemacht werden. 
Breslau, den 10. April 1860. £ | 
Die königl. Stadt⸗Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion der Stadt Breslau. 
Baron v. Rentz. v. Kehler. f 


3 


— 


2 ET ͤ ͤ— Senn 2. 
+ Der Cello ⸗Concertiſt, Herr W. Herrlitz, ein talentvoller junger Künſt⸗ 
ler, giebt nächſten Mittwoch fein Abſchieds⸗Concert im Muſikſaale der Univers 
fität. Beſcheiden wie wahre Künftler find, glaubt er in Leipzig noch privatim 
ſtudiren zu müſſen, um wie ſein Bruder, in den dorkigen Gewandhaus⸗ 
Concerten, welche bekanntlich einen europäiſchen Ruf haben, mitwirken 
zu können. Herr Herrlitz, anerkannter Günftling des Publikums, das er durch 
feine Solo⸗Vorträge ftet3 zu ungebeurem Applaus enthuſiasmirte, war die Zierde 
der Bilſe ſchen Kapelle und der Stolz ihres Herrn Directors. Um ſo mehr be⸗ 
fremdet es, daß dieſe Kapelle nicht mitwirkt, und indem wir ohne weitere Neben⸗ 
bemerkung nur das Faktum anzeigen, freut es uns gleichzeitig mittheilen zu 
können, daß der Erſatz dafür mindeſtens ein ſehr guter zu nennen iſt. Fräu⸗ 
lein Günther, Herr Muſikdirektor Reinecke und Herr Dr. Damroſch haben freunds 
lichſt ihre gütige Mitwirkung zugeſagt und find die Namen zu vortheilhaft bes 
kannt, um über dieſe etwas zu erwaͤhnen. 1 [2950] 


In dem 


grossen Musikalien-Leih-Institut 


von N 
schrägüber der 


Junkernstrasse 
goldenen Gans, 


unkernstrase C. F. Hientzsch in Breslau 


können 


Abonnements mit und ohne Prämie 


(welche letztere nach Belieben in Musikalien, Büchern oder Kunstsachen _ 


entnommen werden kann) zu den bekannten, für hiesige und auswärtige 
Musikfreunde gleich billigen Bedingungen mit jedem Tage beginnen. 


Der überaus sorgsam ausgearbeitete und übersichtlich eingerichtete 
Katalog, welcher (im Gegensatze zu vielen anderen Katalogen der Art) 
nur im Institut wirklich Vorhandenes enthält, steht behufs genauerer 
Durchsicht gern leihweise zu Diensten, Alle irgend beachtenswerthen 


Neuigkeiten werden stets gleich nach Erscheinen, und je nach Umständen 


mehrfach angeschafft. Der zuvorkommendsten Bedienung und der Be- 
rücksichtigung jedes irgend billigen Wunsches betreffs des Notenwechsels 
dürfen die geehrten Musikfreunde stets gewärtig sein. 12116] 


Centnerbruun. 


talt bei Neurode, Grafſchaft Glaz. 
Waſſerheil⸗ A eektion! r. Noſer. H. Bernhardt. 


[2695] 
Dr. Giacomo Paoli's 


[2678] j 
Balſamiſche Haarerzeugungs⸗Tropfen⸗Eſſenz 
iſt allſeitig als das beſte aller bis jetzt erfundenen Haarmittel aners 

kannt. 4 Flaſche 1 Thlr. nur bei 
Price und Comp., Biſchofsſtraße Nr. 15. 


dem 20. d. M. eingehende Geſuche dieſer Art werden keinerlei Be⸗ 


v. Wichmann in Bromberg, Hrn. Konſiſtorial⸗ 


fugter Weiſe Beiträge für die Kiein- 
K 


Als Verlobte empfehlen ſich: 2926] | Musiksaal der Universität. 
Wilhel . Reich Mittwoch, den 18. April: 
elm Reich. 
Konrabsborf bei Hainau, Coneer & 
Ober⸗Langenau bei Lähn. ei We Herlitz, . ütiger 
7 7 itwirkung des Fräulein Adelheid Gün- 
Die beute Frab 5 Uhr erfolgte glucliche 5 5 Fa Musik- Dircetor Carl 


Entbindung meiner Frau Friederike, geb. 
Davis, von einem geſunden Töchterchen zeige 
allen meinen Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Görlitz, den 13. April 1860. 

[2927] 


Reineeke und des Herrn Dr. Leop. 
Damrosch. 
Billets à 15 Sgr. sind in den Musikalien- 
handlungen der Herren Leuekart und Kö- 
Fi nig & Co., sowie bei Herrn Price & Co., 
H. Burgheim. e zu haben. [3709] 
Kassenpreis 20 Sgr, Anfang 7 Uhr. 


Montag den 16. April, Abends 7 Uhr: 


2 U 2 . 4 
6te (letzte) Sinfonie-Soiree 
in der Aula Leopoldina, 
unter Leitung des Herrn Carl Reinecke. 
1) Ouverture zu „Oberon“ von Weber. 
2) Concert (D-moli) für Pianoforte von Mo- 

zart, vorgetragen von Herrn Carl 
Reineeke. 
3) Ouverture „la chasse du jeune Henri“ 
von Ménul. 
4) Sinfonie (C-moll) von Beethoven. 
Billets zu numerirten Plätzen à 1 Thlr., 
zu nicht numerirten à 20 Sgr. sind zu haben 
in der Musikhandlung der Herren König 
& Comp. 2864] 
NB. Die Plätze sind genau so geordnet 
wie bei den früheren Soirden im Musiksaale; 
nur die bisherigen Balkonplätze sind im Saale 
unter der Gallerie zu finden. 
Das Concert-Comité. 


Im König von Ungarn. 
Heute Sountag den 15. April: 
Unwiderruflich letzte Vorſtellung 
aus der neuen Magie, in 2 Abtheilungen, 
dargeſtellt von 


Mr. Bellachini. 


Billets ſind bei den Portiers in der goldn. Gans 
und im König von Ungarn u. Abends an der 
Kaſſe zu haben. 


der Thüre ſte 


ehe Abend wurde meine liebe Frau 
Eveline, geb. Koſchate, von einem mun⸗ 
ter Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 14. April 1860. — 


Guido Fritſch, königl. Poſtſekretär. 


. beſonderen 8 
Heute Morgen 4 Uhr wurde meine liebe 
arte 1 geb. Schönknecht, von einem 
ſtarken Knaben glücklich entbunden. 

Käntchen, den 14. April 1860. 

B. Sees 

[2957] Wirthſchafts⸗Beamter. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Agnes, geb. Sylveſter, 
von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Mokrau, den 12. April 1860. 

3713] Damſch, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


8 3648 
Heut Morgen um 4 Uhr entſchlummerte 
. zu einem beſſern Leben unſer innigſt ge⸗ 
iebter Gatte, Vater und Schwiegervater, der 
Stadt⸗Aelteſte Eruſt Steulmann, im Alter 
von 66 Jahren. — Je größer die Liebe war, 
die er uns durch ſein ganzes Leben bethätigte, 
deſto tiefer iſt der Schmerz, den wir über 
ſeinen Hingang empfinden. 
Jauer, den 13. April 1860. 
Louiſe Steulmann, geb. Franc, 
als Gattin. 


auline Bürgel, als Tochter. 


Gabe, iſt der 


einr. Bürgel, als Schwiegerſohn. Anfang 7 Uhr. [2885] 
Im Saale zum blauen Hirsch. 
Reimer's 2923 


Am 12. d. M., Nachmittags 344 Uhr, 
ſtarb in Breslau in Folge eines Herz⸗ 
und Leberleidens auf ſeiner Durchreiſe 
von Berlin nach Oels unſer innigſt ge⸗ 
liebter Sohn Bernhard, N dem blü- 
ſahren. 


anatomiſches und ethnologiſches 


Muſeum 

von London, beſtehend aus: 500 Präpa⸗ 
raten des menſchlichen Körpers. 
„Dieſes Muſeum, welches in England, ſpäter 
in Hamburg und Berlin den allgemeinen 
Beifall des Publikums fand, enthält Modelle, 
welche bisher noch in keinem anderen Muſeum 
auf dem Continent gezeigt worden ſind. — 
Täglich geöffnet, nur für Herren, von 10 Uhr 
Vormittags bis 8 Uhr Abends. 
Entree 5 Sgr. 


Städtiſche Reſſource. 


Die Sommer⸗Coneerte finden wiederum, 
wie voriges Jahr, in Liebichs Lokal, auf 
der Gartenſtraße je Dinstags ſtatt, und be⸗ 
ginnen Dinstag, 1. Mai. 


Dinstag, 24. April, Abds. S uhr, 
5 in Liebichs Lokal, 

wird Herr Dr. Stein die Güte haben, zu 
Gunſten eines wohlthätigen Zweckes 
einen Vortrag über 

„Das Syſtem des Bonapartismus“ 
zu halten. — Eintrittskarten für Mitglieder 
a 2% Sgr., — 3 u 5 Sgr. find 
bei Herrn Kfm. Oſſig, Nikolaiſtr. 7 und bei 
unſerm Caſſirer, Herrn Kfm. Jacob, Meſſer⸗ 
gaſſe 1, haben. Mehrbeträge werden dankend 
angenommen. [2924] Der Vorſtand. 


eSangs- Institut. 

Den 17. April beginnt ein neuer 
Elementar-Gesangscursus. 
Anmeldungen täglich von 2—4 Uhr in 
meiner Wolnung Albrechtsstr. 
Nr. 25. 5 [2739] 
Julius Hirschberg. 


Schul⸗Anzeige. 


nden Alter von 27 Tief⸗ 
etrübt zeigen wir dies Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 
ergebenſt an. 
els, den 14. April 1860. 3696] 
Wolf Bielſchowsky und Frau. 


erlobungen: Fräul. Marie v. Gleichen⸗ 
Nußwurm in Rudolſtadt mit dem Lieut. und 
Adjutanten des 7. Jäger⸗Bat. Hrn. v. Hopff⸗ 
—.— in Cleve, Fräul. Marie Löper in Neu⸗ 
randenburg mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Ed. 
Hartmann in Stettin. s 
Ehel. Verbindungen: Herr Aug. Lies: 
heim mit Fräul. Anna Fritz in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Rittmeiſter 


Fa Mare e 


großes 


. ermes in 8 eine Tochter Hrn. 
Gen.⸗Konſul König in Alexandrien (Egypten). 

Todesfälle: Frau Reg.⸗Bau⸗Inſpektor 
H. Hecker in Potsdam, Hr. Kreisgerichts⸗ 
Direktor Flemming in Schlawe (Hinterpom:- 
mern), Hr. 115 a. D. Meinicke in Erfurt, 


verw. Frau Juſtizrath Spiller in Stettin, Hr. 
Hauptm. a. D. Ludwig Lange in Tarchaly. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, 15. April. (Gewöhnl. Preiſe.) 
1) Zumzweiten Male: „Jedem das Seine, 
oder: Das häusliche Gleichgewicht.“ 
Luſtſpiel in! Akt von G. v. Moſer. 2) Zum 
weiten Male: „Ein Küchenromau.“ 
riginal⸗Lebensbild in 1 Akt von W. Kläger. 
pi um zweiten Male: „Liſt um List.“ 
omiſche Operette in 1 Akt, nach Th. Narrey 
und H. Lemonier von Victor Herzenskron. 
=> ee Be 4) 1 vier 
ahreszeiten. m und 
ee Muſik von Verdi. Bee 


Cafe 


geſetzt vom Balletmeiſter Hrn. Pohl. Vom April ab beträgt das monatliche Schul⸗ 
Montag, ben ee betoiſce Drer in ) geld für Kinder von 4 bis 6 Sehen Me 
„Titus.“ Große heroi d N 3 15 Sgr. Auch ertheile ich Religionsunter⸗ 
Ho, nach Metaſtaſio . 28 a von richt in und außer dem Haufe. 3676] 
, Apell. Muſik von . — den D. Fränkel, conceſſ. Privat- und 
von Seyfried bearbeiteten g Religionslehrer, Antonienſtr. 5, im gold. Rade. 
ernennt , in geld. Nabe. 


Gewerbe⸗Verein. N 
Montag, den 16. April Abends 7 Uhr: Schul⸗Anzeige. . 
Allgemeine Verſammlung im Börjengebäupe. |. In meiner Schulanſtalt, Ring Nr. 24 und 
Vortrag des Herrn Literaten Carlo: „Ge⸗ Jamie raße 30 werden Knaben gebildeter 
ſchichte der Glasmalerei.“ Mittheilungen des ee zen von jedem ſchulpflichtigen Alter auf⸗ 
8 — Branddirektor Weſtphal über Ziegel: ſtruße 17 zw Anmeldungen werden Weiden⸗ 
ſenbetrieb, und des Herrn Golbarbeiter | 3578] Ftudehetage entgegengenommen 
Zeichnen = Unterricht für Er udſchützky, Inſt.⸗Schulvorſteher. 
[2913] 


3 1 * 2 
Billige Musikalien. 
S' Mailüſter'], Tyroler und sein Kind und 
Wenn die Schwalben, f. Pfte. a 2½ Sgr.; 
Bandarzewska, Gebet d. Jungfrau 5 Sgr.; 
Wely, Klosterglocken 5 Sgr., Zuaven-|, 
Marsch 2% Sgr.; Stabat mater-Arie 7% 
Sgr.; Walzer eines Wahrs. 4 Sgr., Bres- 
lau, wie es weint und lacht, Galopp und 
Tyrolienne à 214 Sgr.; Prinz von Arkadien 
und Höllen-Galopp (mit T itelvignette — Sie- 
ella ekstange —) 6 Sgr. — dieselben und 
rpheus-Polka (einzeln) à 274 Sgr.; — 
Potpourris aus Czaar und Zimmermannn, 
Nachtwandlerin, Lucia, Martha, weisse Dame 
etc. à 6 u. 7% Sgr. und viele andere (2 u. 
4 Sgr.) bis zur Hälfte des Ladenpreises. 
[2507] F. W. Gleis in Breslau, 
SE Schuhbrücke 77, altes Rathhaus. 
— ——— 


„Schulbücher, 


rten Bücher, verkauft billigſt: 
J. Samoſch, Schuhbrücke 27. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Meinen werthen Kunden die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich meine Metallwaaren⸗Niederlage 
von Nikolaiſtraße Nr. 15, nach der Schmiede⸗ 
brücke Nr. 13, im erſten Viertel, verlegt habe. 
Dies Ar geneigten es x 

[3673] Oskar Nachner, Gelbgießer⸗Mſtr. 


ten ſtattfinden. 


gerichtete 


errmann über 
andwerker. 


Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dinstag den 12. April, 
Abends 7% Uhr, im Eliſabetan zur Wor- 
bereitung der dritten Säcularfeier des Todes⸗ 
tages Philipp Melanchthon 8. Vortrag von 
Schmeidler über Melanchthon's Bedeutung 
für Schleſien. [2928] 


ur gefälligen Beachtung. 
Es . ein Individuum unbe: 


haft betriebene 


uder⸗Bewahranſtalt Nr. 6 Tauen⸗ 
ienftraße Nr. 37. — Die geehrten 
ewohner des Schweidnitzer⸗ Anger: 
Bezirks werden erjucht, dieſer Per, 
ſönlichkeit keinerlei Beiträge zu ver⸗ 
abfolgen. 4 3708] 
reslau, den 13. April 1860. 
Der ——.— öͤſtlichen Theils des 
hweidnitzer⸗Anger⸗Bezirks. 


Lokal veränderung. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die er⸗ 
gebene Nachricht, daß ſich mein Geſchäftslokal 
in Leipzig von jetzt ab: Kochs⸗Hof, 4. Gewölbe 
inks, vom Markt⸗Eingang, befindet. 

Berlin, im April 1860. - 

G. Schelhorn, Fabrikant 
echt engl. Stahlfedern und Federhalter, 
Berlin u. Birmingham. [2953] 


[3706] 


1 


3691] 


Dringende Bitte. 


Durch Mißernken der drei letzten Jahre iſt 
der ſchlochauer Kreis ſo hart betroffen wor⸗ 
den, und Nothſtand wie Elend, namentlich in 
den zum Kreiſe gehörigen Theile von Kaſ⸗ 
ſuben und dem Amte Baldenburg, zu 


und der De mit feinen Schreckniſſen vor 
Um den ernſten Folgen dieſes Nothſtandes 
nach Kräften vorzubeugen, bitten wir unſere 
geehrten Mitbürger, im vollſten Vertrauen 
auf ihren ſo oft ſchon bewährten Wohlthä⸗ 
tigkeitsſinn, recht dringend: , 
durch Gaben der Liebe und Mildthätigkeit 
die große Noth und das Elend der leiden⸗ 
den Bewohner mildern zu helfen. 
Zur Empfangnahme jeder, auch der kleinſten 


weiſung verſehen. 
Breslau, den 7. April 1860. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der Kaufmann Herr A. Schidlower, 
Albrechtsſtraße Nr. 53, hat aus beſonderer 
Veranlaſſung ein Geſchenk von 25 Thlr. zur 
Vertheilung an bielge Arme zur Haupt: 
Armen⸗Kaſſe eingezahlt. 
hierdurch veranlaßt, im Namen der Empfän⸗ 
ger, dem Herrn A. Schidlower öffentlich 
den ergebenſten Dank auszuſprechen. 
Breslau, den 5. 
Die Armen⸗Direktion. 


Liebich's Kokal. 


Heute, Sonntag den 15. April: 


onzert 3 
der Muſikgeſellſchaft Philharmonie, 
unter Leitung ihres Direktors Herrn 

a Eduard Braun 
und unter freundlicher Mitwirkung des rühm⸗ 
lichſt bekannten Rhetors Herrn Seibert. 
Anfang 34 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Entree 2½ Sgr. 


Schiesswerderhalle. 


Heute Sonntag den 15. April: 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle königl. 19ten Infant.⸗Regts., 
unter perſönlicher Leitung des Herrn Muſik⸗ 
Meiſter B. Buchbinder. 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Sonnta 


von der Kapelle des kgl. Ilten 
unter Leitung des Kapellmſtrs. Hrn. vor 
Anfang 3½ Uhr. 


Fürſtensgarten. 
Heute Sonntag den 15. April: ; 
großes Konzert der Springerſchen 
Kapelle unter Direktion des kgl. Muſikdirektors 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
in den obern Sälen ſtatt. 


Garlsſtraße Nr. 37 und Wallſtraße Nr. 8.) 
Sonntag den 15. April: 


Konzert v. A. Bilſe. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
Konzert⸗OQuverture von Rietz. Ouverture zu 
„Maria Stuart“ von Vierling. Konzert für 
Flöte von Heinemeyer. „Don Juan“, Fan: 
taſie für Contaebaß von Winkler. „Traum⸗ 
bilder“, Fantaſie für Orcheſter von Lumbye. 

„Charivari“, Potpourri von Kunze. 

Anfang 4 Uhr. 
Entree in den Saal 2 En Sgr., in die Logen 


5 Sgr. 

Die noch zu gebenden fünf Abonne⸗ 
ments⸗Konzerte (wozu noch Billets a Otzd. 
1 Thlr. in der Muſikalien⸗Handlung des 
Herrn Leuckart zu haben 
Dinstag den 17ten, 
Sonntag den 22ſten, Dinstag den 24ſten und 
Donnerstag den 26. April im Wintergar⸗ 


Die höchſt zweckmäßig und comfortabel ein: 
[2954 


* 
Waſſer⸗Heilanſtalt 
in Charlottenburg, 
Berlin, und am Thiergarten gelegen, nimmt 
an he Patienten aller Art, beſonders 
ervenkranke, auf. Dr. Eduard Preiß. 


N Folge des Ablebens meines Mannes 
J fühle ich mich veranlaßt, meine ſehr gut 
eingerichtete und ſeit vielen Jahren vortheil⸗ 


gehörigen Utenjtlien vom J. Juli d. J. ab 

zu verpachten, und wollen ſich darauf Reflek⸗ 

tirende direct an mich wenden. 
Verw. Fleiſchermſtr. Erhardt in 


Ich wohne jetzt: Kirchſtraße Nr. 9, und 


bitte um geneigten Zuſpruch. ; R 
Ibert Henne, Buchbinder⸗Mſtr. 


ee eee ee ee ee eee 
Cokal- Veränderung. 


Von heute ab befindet ſich mein 


Geſchäfts⸗Lokal: 


2 5 
Nikolaiſtraße Nr. 2, 
am Eliſabetkirchhofe. 
Für das mir im alten Lokale ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen beſtens dankend, 
werde ich mir daſſelbe im neuen zu 
erhalten ſuchen. 


884 ö 1 | 


Bekanntmachung. 

Am 25. und 26. April, 3., 9. und 10. Mai d. J. Bor 
mittags von 9 bis 12 Uhr und Nachm. von 2 bis 4 Uhr ſol⸗ 
len im Amtslokale unſeres Stadt⸗Leihamtes die wegen unterlaſſener Verlängerung, 
reſp. Einlöſung verfallenen Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldenen 
und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und meſſingenen Gefäßen, Kleidungsſtücken, 


Saufenbe der bortinen Lerne Tabl! Mang Tich⸗, Bett⸗ und Leibwäſche, öffentlich gegen gleich bare Zahlung an den Meiſtbie⸗ 
an den nothwendigſten Bedürfniſſen leiden, tenden verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. [407] 


Breslau, den 19. März 1860. Der Magiitrat. 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Der hieſige Zweigverein der n wird ſeine diesjährige öffentliche 
Generalverſammlung am Donnerstag den 19. April, dem Tage, an — — vor 300 
Jahren Philipp Melanchthon ſein ſegensreiches Erdenleben vollendete, und zwar Abends 
Uhr, im Prüfungs⸗Saale der RNealſchule zum heil. Geiſt abhalten, wozu alle 
Mitglieder und Freunde des Vereins freundlichſt eingeladen werden. 
Die Tagesordnung wird ſein: 

1) Einleitende Worte mit Beziehung auf den Tag und Erſtattung des Jahresberichts. 

2) Ernennung einer Kommiſſion zur Prüfung und event. Dechargirung der Jahresrechnung. 

3) Verwendung von 7 der Jahres⸗Einnahme. 

4) Wahl der Abgeordneten zur Haupt⸗Verſammlung in Bunzlau, 

5) Wahl des Vorſtandes. 

6) Frei Beſprechungen und Anträge. 


* 


athhaus⸗Inſpektor mit —8 


— 
1 


4880 [2915] 
. Der Vorſtand. 7 
P. S. Der Jahresbericht pro 1859 kann ſchon vorher in Empfang genommen werden bei 


Brade, am Ringe Nr. 21. 


Der Koſtenbluter landwirthſchaftliche Verein 1 


verſammelt ſich Sonntag den 22. April, Nachmittag 3 Uhr. 
Das Präſidium. Graf zu Limburg⸗Stirum. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource bei Kutzner. 
Freitag den 20. April, Abends 7 Uhr: Ordentliche General⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: Mittheilung des Verwaltungs: und Kaſſen⸗Berichts, 

Einforderung der Decharge, 
Niederſchlagung des Friedrich'ſchen Ausfalls, 
Wahl des ausſcheidenden Drittheils der Vorſtandsmitglieder, 
und Commiſſions⸗Mitglieder, 
4 Etwaige Ergänzung und Abänderung des Statuts. 
Das Geſellſchafts⸗Intereſſe erheiſcht eine zahlreiche Betheiligung. 
Die Legitimation iſt durch die Quittung pro 1860/61 zu führen. 
Der Vorſtand. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


Nach dem von der General-Verſammlung gefaßten Beſchluſſe finden die Kon⸗ 
zerte von jetzt ab bis auf weiteres im Kutzner ſchen Locale, 29171 
das Erſte Montag den 16. April d. J. ſtatt. 

Mitglieder, die noch nicht im Beſitz ihrer Karten ſind, können dieſelben bei Herrn 
Kaufmann Soffner, Ring 55, in Empfang nehmen. Der Vorſtand. 


unſer Wechſt el⸗ Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [2469] 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 77 


Die Dividende für das Verwaltungsjahr 1859 iſt auf 
AR a 4 Procent oder 8 Thlr. 
für die Stamm⸗Aktie feſtgeſetzt. Die Zahlung erfolgt gegen Abgabe des Dividendenſcheines 
Nr. 10, Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
vom 2. April d. J. ab in Breslau durch unſere Haupt⸗Kaſſe, 
vom 2. bis Ende April in Berlin bei der Berliner Handels-Geſellſchaft, Franzöſ. Straße 42. 


— Wir fühlen uns 


April 1860. 


Elwanger. 


[2934] 


[2945] 


2943 


Das Muſikchor. 


den 15. April: [2946 


ilitär⸗Konzert 


nfant.⸗Regt. 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


[3646] 


Herrn Moritz Schön. Bei mu Ib dat a onennenlhein ift denſelben ein nach der Nummerfolge 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. geordnetes Verzeichniß mit Unterſchrift beizufügen. 
sy N 7 — Breslau, den 27. März 1860. g Direktorium. 


Wilhelms ⸗ Bahn. 


Die Zahlung der Zinſen pro 1859 von den 4% und öprocentigen Prioritäts⸗Stamm⸗ 
Aktien der Wilhelms⸗Bahn findet gegen Rückgabe der Zinscoupons Nr. 2 vom 1. Mai d. J. 
ab, täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage in den Geſchäftsſtunden und zwar: 
a. in Natibor bei unſerer außt ae 
für die 4 procentigen Prioritäts-Stamm⸗Aktien bis zum B 21 0 0 
Sprocentigen . 1 „ nur bis zum 31. Mai d. J., 
Bh. in Berlin bei der Disconto-Gefellfchaft: 
i i i 15. Mai d. J., 
für beide nur bis zum Fa ER Tan; 
G. für die 1 e Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien bei dem Schleſiſchen Bankverein nur 
is zum 15. Mai d. JJ. | 
6. Für die Sprocentigen Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien bei der königlichen Ober⸗Berg⸗Amts⸗ 
aupt⸗Kaſſe bis zum Verfalltage, 


Den Coupons jeder Gattung iſt ein mit Namens⸗Unterſchrift und Datum verſehenes 
Verzeichniß, welches die Nummern der Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien in arithmetiſcher Reihen⸗ 
folge, ſo wie die Stückzahl und den Geſammt⸗Geldbetrag enthalten muß, von dem Präſen⸗ 
tanten beizufügen. 0 5 1 2 

Schriftwechſel, mithin auch Geldſendungen durch die Poſt findet nicht ſtatt. [2910] 

Ratibor, den 12. April 1860. 
Königliche Direktion der Wilhems⸗Bahn. 


Thierſchaufeſt in Brieg. 


Die vereinigten landwirthſchaftlichen Vereine von Brieg, Ohlan und Strehlen 
werden am 12. Juni 1880 in Brieg beim Schießhauſe > 
a cane mit öffentlicher Verlooſung von Thieren, Maſchinen, Geräthen ꝛc. 
abhalten. i 

Mit dem Thierſchaufeſt wird eine Schauſtellung von landwirthſchaftlichen Maſchinen 
und Geräthen, jo wie eine Blumen: und Gewächs⸗Ausſtellung verbunden ſein. 
Zur Prämiirung gelangen nur Pferde, Rindvieh, Schwarzvieh und Maſtvieh und 
find zu dieſem Zwecke im Ganzen gegen 300 Thlr. ausgeſetzt, dagegen werden aus 
ſämmtlichen zur Schau geſtellten Gegenſtänden Ankäufe zum Zweck der Verlooſung 
gemacht werden. i 

Es jollen im Ganzen nur 15,000 Looſe, a 10 Sgr., ausgegeben werden, aus deren 
Erlös höchſtens 10 pCt. zu den Einrichtungskoſten verwandt werden ſollen, während min⸗ 
deſtens PO pt. zum Ankauf von Verlooſungs⸗Gegenſtänden beſtimmt find, 

Den Verkauf von Looſen haben übernommen: 


restaurant. 
3693] 


nn 


jind) werden 
Donnerstag den 19ten, 


A. Bilſe. 


% Stunde von 


eiſcherei, nebſt den dazu 


die Herren Wiener & Süßkind, Ohlauerſtraße 5 in Breslau, 
2894] an Apotheker Werner in Brieg, 
iegnitz. Herr Apotheker Wandke in Ohlan, 


Herr Bäckermeiſter Hamberger in Strehlen. 
Die durch dieſe Herren unentgeltlich zu beziehenden ausführlichen Feſt⸗Programme 
enthalten das Nähere. 
Brieg, den 26. März 1860. 2941] 
Der Geſammt⸗Vorſtand des Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener landw. Vereins. 


Soolbad Wittekind in Giebichenſtein bei Halle a. d. S. 


Die Saiſon ſeiner in der mediciniſchen Welt als ſo heilkräftig bekannten Bäder und 
Trinkkuren an der Quelle, ferner von vorzüglichen Molken ſowie aller übrigen Mi⸗ 
neralwäſſer beginnt am 15. Mai. Beſtellungen auf Logis ſind an den Beſitzer H. Thiele, 
und Anfragen über Krankheitsfälle an den eure Dr. Gräfe zu richten. 

Lager von Wittekind⸗Brunnen und des allgemein eingeführten trocknen Mutter⸗ 
E halten für Breslau und Umgegend die Herren Hermann Seeg * 

t 


lernſtr. 33, Carl Straka und Lampe Lorenz u. Comp. 
Die Bade⸗ Direction. 


Neuchateler 10 Fres.-Loose. 
Ziehung am 1. Mai c. vorräthig bei [2936] | 
B. Schreyer & Eisner, Breslau, Ohlauerstrasse 84, L 


[3660] 


nig, Uhrmacher. 


885 


Zweite Beilage zu Nr. 177 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 15. April 1860, 


% 


Schleſiſche Feuer - Versicherungs ⸗Geſellſchaft 


Die Herren Actionaire der Schleſiſchen Feuer- Verſicherungs ⸗Geſellſchaft laden wir 
nach den Beſtimmungen des § 25 des Geſellſchafts-Statuts zur diesjährigen ordentlichen 


General⸗Verſammlung 
auf Montag, den 7. Mai d. J., Nachmittags 4 uhr, 


in unſerem Geſchäfts⸗Lokal, am Königsplatz Nr. 6, ergebenſt ein. 
Zur Verhandlung kommen die im $ 26 des Geſellſchafts-Statuts bezeichneten regel⸗ 
mäßigen Gegenſtände. S RR 
Die Legitimation der Erſcheinenden wird nach dem Actienbuche ($ 9 des Statuts) 
geprüft. Abweſende können ſich durch andere Actionaire auf Grund ſchriftlicher Vollmachten 


vertreten laſſen. (§ 28 des Statuts.) . 
2858] 8 Die Direction. 


Breslau, den 11. April 1860. 
Programm zu dem Achten Thierſchau⸗Feſte | 
des landwirthſchaftlichen Vereins zu Koſtenblut im Jahre 1860. 


2903] 


\ 


ut wird am } 
& instag den 29. Mai 186 
ne Thierſchau, — einen Vereinsmarkt — wie eine Verloofung von Pferden, Rindern, A hen u N i 
iefer eine Austellung von Ader: und Wirthſchaftsgeräthen, landwirthſchaftlichen Majdinen, Sämereien ꝛc. verbinden. — Es iſt der 
eck dieſes Feſtes, die Viehzucht und Alles auf den landwirthſchaftlichen Betrieb Bezughabendes, durch öffentliche Anerkennung vorzüg⸗ 
er Leiſtungen zu beleben und zu fördern; — wir erſuchen daher das verehrliche landwirthſchaftliche Publikum, wie in früheren Jahren, 
auch in dieſem dem Feſte lebhafte Theilnahme auf's Neue zuzuwenden, und f 

J) Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine zur Schau und event. Prämiirung, 

2) Pferde, Rindvieh und dergleichen zum Verkauf, und i h ö 

3) neue und empfehlenswerthe Ackergeräthe, Majchinen, Dres und dergleichen für die angeg 

Ne g u. 


Der landwirthſchaftliche Verein zu rn 0 
A 


dergeräthen und dergleichen abhalten, und mit 
i 
fo 
ebenen Zwecke aufſtellen zu wollen 


Es werden folgende Preiſe ausgeſetzt: 
A. Für Pferde. 


Ferner iſt ausgeſeßt: 


i ; ; f Is Ehtengeſchenk des Vereins-Prä denten. 0 
eg min Fee Beim ee ne rag u, a a at. in 
2. A reis! . Prämie von r. nebſt g 
2 1 die zweitbeſte Zuchtſtute eine ae R 20 Thl 5 Vereins preiſe· a | 

„Fur die drittbeſte Zuchtſtute eine Prämie von = 26. Für den zweitbeſten Juchtſtier eine Aae vorn 10 Thlr. 
de enen ee ge 2g 2. ker di bre e de e ene | 
8 Ehrengeſchenk des Vereins-Präſidenten. 5 Für die te mie von 75 
4, ‚ir die beſte ſelbſt gezogene Zjährige Zuchtſtute im Bereich des | 29, Für die viertbeſte a eine Prämie vonn 8 „ 
oſtenbluter Zuchtſtutenvereins eine Prämie von 20 Thlr. nebſt | 30, Für die fünftbeſte Nutzkuh eine Prämie vnn 5. % 
Fahne. a 31. Für die ele Aue ei e ee 8 
ereinspreiſe. 32. Für die zweitbeſte Kalbe eine Prämie von 7 
5. Für die viertbeſte Zuchtſtute ein Ehrenpreis nebſt Fahne. 33. Für die drittbeſte Kalbe eine e bon 5 I 
- Ai die fiſtzele nn, In eine Prämie vorn > Thlr 45 Für Die eh 99 55 62 Saua ene r We 
ine ie von 35. Für eſte ochen e | 
> 11 die en none dne Beim em TERBEN 6 > 36 Fir das Aar 9e 1 ar 2 8 cal werden von 3 10 
> Für die achtbeſte Zuchtſtute eine Prämie von BD) ur gefeſſelte Stiere dür 5 
10. Fur den — Suchtbengf ein Ehrenpreis nebſt Fahne. 5 ©. Maftvieh, 1 
ll, Für den zweitbeſten Zuchthengſt eine Prämie von ....10 „ 37. Für das ſchwerſte Maſtrind ein Ehrenpreis nebſt Fahne. 
12. Für den drittbeſten Zuchthengſt eine Prämie von ER 38. Für das zweitbeſte Maſtrind eine Prämie von 15 Thlr. 
13. ir das beſte Arbeitspferd eine Prämie voen Ort 39. Für das drittbeſte Maſſſche eine Prämie von J, 
je 2 2 ee Arbeitspferd eine Prämie von 22 6 ir 40, San ee Maſtſchwein eine Prämie von 18 
Für das beſte 2—Zjähr. Stutfohlen ein Ehrenpreis nebſt Fahne. nebſt Fahne. Le e — 
16. dir das nächſtbeſte S len En . if 9 Thlr. 41. Für das zweitbeſte Maſtſchwein eine Prämie von 8 


. hi ' 5 5 das ſchwerſte Paar Maſtſchöpſe eine Prämie von. 6 


n 


N 1% 
ür das drittbeſte 2—gjähr. Stutfohlen 5 5 von 5 


18. Für das beſte 2—3jährige Hengſtfohlen eine Prämie von 6 „ nebſt Fahne. 5 g 
a Fur das zweitbeſte 2 eine 55 — . — 1 43. Für das Rachſichperſt Pac ade eine Prämie von 4 „ 
20. F 3 drittbeite 2—3jähr. Hengſtfohlen ein Glockenhalsband. . ine. 
Für das drittbeſte 2—3jähr. © af 44. Fur die befte Zuchtſan eine Prättie von 6 Thlr. nebſt Fahne. 
B. Für Ninder. h 45. Für die zweitbeſte Zuchtſau eine Prämie von 4 Thlr. 
Von dem landwirthſchaftlichen Centralverein der Provinz Schleſten. 46. Fur die ie e ene Pan vn ( 997* 3 a „ 
21. Für den vorzuglichſten Zuchtſtier ein Ehrenpreis nebſt Fahne. 47. Für den beſten 5 teber eine Prämie von 87. 
2 1 füchte Nana ein Ehrenpreis nebſt Fa N 48. Für den zweitbeſten Zuchteber eine Fahne. 


23. Für die nädtbeite Nutzkuh eine Präme von r. Schafe. \ 

4. Kür die beſte Kalbe ein Ehrenpreis nebſt Fahne. Den zwei beſten Reihen zu 4 bis 6 Stück jeder eine Fahne. N 
Zur Aa feinen von Schafen und Wollvließen werden die erforderlichen Anſtalten getroffen fein. — Für jede aufzuſtellende Abthei⸗ 

lung muß ein Schild 


mitgebracht werden, auf welchem der Name des Gutes oder Beſitzers verzeichnet iſt. 8 1 
Es iſt der Vereins⸗Vorſtand ermächtigt worden, für Züchter derjenigen zur Wade en Mete geſtellten Pferde, Rinder und 
aſtvieh, welche den mit Prämien Betbeiligten nach dem Ausſpruche der Schau⸗Kommiſſion im Werthe zunächſt folgen, eine angemeſſene 
eiſe⸗Entſchädigung auszuzahlen, ſobald die Entfernung über 3 Meilen beträgt. 0 . 
Allgemeines. 5 hrere Thiere derſelben Akt und deſſelben Geſchlechts kann derſelbe Bewerber nicht mehrere Preiſe erlangen, 
ni 15 unſerm Sekretär, 
dete Th 


Für me 
en aber für verſchiedene Thiere in verſchiedenen Concurrenzen. f 

2 9 } ! äthſchaften müſſen bis zum 20. Mai d. 1 ’ 

angeme iere und Geräth⸗ 

dem Verzeichniß der am 


umeldungen. Alle zur Schau * ſtellenden Thiere und Ger . 
dem Apotheker Herrn Ehrenberg in Koſtenblut angemeldet werden. — Es werden zwar auch jpäter 
chaften angenommen werden, ſofern es die vorhandenen Räume geſtatten, doch können dieſelben nicht mehr in den em 
age des Feſtes auszugebenden Feſtordnung Platz finden. — Bei der Anmeldung von Thieren iſt ein Atteſt zu übergeben, in welchem 
unter Bezeichnung des zur Schau zu stellenden Thieres dolumentirt wird, daß die Thiere nicht nur geſund, ſondern aus einer reinen 
eerde find; — bei Maſtvieh, daß es von eigener Maſtung herſtamme. 
Zugleich iſt ein Nachweis en welcher folgende Angaben enthält: q 
ters; 2) Geſchlecht des Thieres; 3) Alter; 4) Farbe und Abzeichen, Größe, wo möglich Namen und Abkunft d 
ver Mutter des Thieres, bei dem Rindvieh die Angabe der Race, und ob das Thier nur zur Schau gelte 
verkäuflich iſt. { 5 > + g 5 
— treu und redlich geleiſteter Dienſte — beabsichtigt der Verein auch wieder an dieſem Feſte Prämien, beſtehend in 
Kreis⸗SparKtaſſen⸗Büchern, an mehrjährig gediente, würdige, unverheirathete Dienſtboten auszureichen, und werden die Bedingungen zur 
langung einer derartigen Prämie durch ein beſonxeres Programm in den Kreisblättern der nächſtgelegenen Kreiſe veröffentlicht werden. 
. Aufſtellung von Ackergeräthen. 
ichen Gegenständen aller Art, die ein beſonderes Intereſſe darbieten, und deshalb zur Schau 
wird ein beſonderer Platz reſervirt bleiben. | 
ereinsmarkt und Verlooſung. 1 22 
Ehrenberg in Koſtenblut à 10 Sgr. bezogen werden. — Die könig⸗ 
ſind erſucht worden, den auswärtigen Abſatz zu vermitteln. Der Ver⸗ 
oſſen. — Der Beſitz eines Looſes gewährt lediglich die Theilnahme am 


22 Für die vorzü hne. 
15 


dage 


1) Name, Stand und Wohnort des Beſitzers oder Züch- 
15 g es Vaters und desgleichen 
{lt wird, oder ob es auch 


r die Aufſtellung von landwirthſchaftl 
geſtellt oder zum Verkauf angeboten wen 


„ ]), Aktien hierzu können dur 
lichen Landraths⸗Aemter und Magifträte der n 
uf der Aktien wird am Feſttage ſelbſt Vormitt: 
Verlgoſungsgeſchäft, aber nicht den Eintritt in die geſchloſſenen Räume. { 
2) Das 1 Attien⸗Kapital wird zum Ankauf von Pferden, Rindern und anderen Verlooſungs-Gegenſtänden verwendet, nach 
Abzug von 10 Prozent zu den Koſten des Feſtes. 
) Die zum 2 


ſeren Rendanten, Apotheker 
Be ächſten A h 
ttag 11 Uhr geſchl 


ſtellenden Thiere können am Feſttage ſelbſt des Morgens bis 9 Uhr beim genannten 


exkauf und zur Verlooſung zu ö i 
Rendanten des Vereins d' wird bemerkt, daß auch hier wo möglich Thiere eigener Anzucht, nicht unter 3—9 Jahr 
eins — werden, un 9 0 9 5 ein Beifubringenbes ar 0 


alt, aus einem von jeder Krankheit freien Stalle fein müſſen, und dieſe genannten Erforderniſſe dur 


liches Atteſt zu beglaubigen find. - | 
4) Jeder Vieh beſitzer ift verpflichtet, fein zur Verlooſung angekauftes Thier bis nach vollzogener Verlooſung und der von dem Vor: 
ſtande erfolgten Abnahme für eigene Gefahr auf dem Schauplatze zu beaufjihtigen, und mit Zaum oder Halfter demſelben zu 198.15 
5) Die Berichtigung des Kaufpreſſes der angekauften Thiere und deri hen erfolgt mittelſt Anweiſung des Vorſtandes durch den 
Rendanten des Vereins am Feſttage ſelbſt Nachmittags 5 Uhr, event. am anderen Tage. . a ° 
6) Die Verlooſung der angekauften Thiere erfolgt zum Schluß vor der Feſttribüne 2 beendeter Thierſchau und Prämienvertheilung. 
) Die Gewinne werden gegen Rückgabe der Aktie an den derzeitigen Inhaber verabfolgt. . A. 
Beſtzer von Aktien, welche am Feſttage nicht gegenwärtig find, erhalten durch öffentliche Blätter ſofort Nachricht. — Thiere 


werden für deren Gefahr und Rechnung bis längſtens acht Tage verpflegt. Erfolgt dann die Abnahme des Gewinnes noch 

nicht, ſo wird ſolcher beef, a der Gries, nach Abzug der durch die verzögerte Abnahme entſtandenen Koften, hier aufber 

2 nach Verlauf von 6 Monaten aber, im Falle der Nicht⸗Erhebung, der Prämienkaſſe überwieſen. r e 
9) Der Ankauf der zur Verlooſung beſtimmten Thiere erfolgt durch eigens dazu erwählte Kommiſſarien bei Aſſiſtend eines appro: 
birten Thierarztes unter Leitun des Naser und werden die Nummern der abgeſetzten Looſe bd en Beiſein des Vorſtandes 
und bei leb der beiden Herren Landräthe des Neumarkter und Striegauer Kreiſes dem Glücksrade 


rgeben. 
Am Tage der Thierſchau werden eine beſondere Feſtordnung, zu den Sitzplätzen der Tribüne beſondere Faid a 10 Sgr., 
And eben ſolche zu den Sa Räumen 4 5 eee u find N nöthigen Anſtalten getroffen worden, daß nach beenbelet 
geht keit ein gemeinſchaftliches Mittagsbrodt (wozu bis zum Feſttags⸗Morgen Herr Gaſtwirth Ganz im „deutſchen Haufe“ hierorts 
meldungen entgegennimmt) stattfinden wird. 
Koſtenblut, den 1. April 180. 1 ' 28 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins zu Koſtenblut. 
Graf zu Limburg⸗Stirum. Alt. Ehrenberg. Heidler. 


IR 


— 


Im Verlage von Juſt. Alb. Wohlgemuth in Berlin ift erſchienen und vorräthig in 
x erd. Sites köͤnigl. Univerfitäts-:Buchhandlung in Breslau: 

Erüger, Dr. J., Evangelien⸗ Büchlein. Schriftgemäße Auslegung der 
heiligen Sonntags⸗Evangelien. 2te Aufl. broſch. 20 Sgr. 

— EChriſtenlehre in Lebensbildern aus alter und neuer Zeit. 
broſch. 172 Sgr. 

Kurtz, Dr. J. H., Bibel und Aſtronomie nebſt Zugaben verwandten In: 
halts. te neu ausgearbeitete Aufl. broſch. 2 Thlr. 

Eheſtands⸗Bibel, oder: die Weihe der Ehe durch das Wort 

Gottes. Mit 3 Bildern. broſch. 20 Sgr. 12911 


Alle in hieſigen Schulen eingeführte 
Schulbücher 
ſind vorräthig, ſowie Atlanten, Karten und Globen, Zeichnen⸗Vor⸗ 


lagen, Schreibvorſchriften, Wörterbücher, in den verſchiedenen Spra⸗ 
chen, griechiſche und lateiniſche Klaſſiker, Ueberſetzungen ꝛc. in der 


Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Die zum Beginn des neuen Schul⸗Semeſters erforderlichen Schreib: und Jeich⸗ 
nen⸗Utenſilien, wie 2932 


Schreibebücher (mit und ohne Linien), 
n und Aufſatzhefte, 
Reißzeuge, Zirkel, Lineale, 

Bleiſtifte und 


eder halter, 
Schreib⸗ und 


ee 


empfiehlt in großer Auswahl zu ſoliden Preiſen: Joh Urb Kern, 1 
* + r. 2. 


Bei Karl André in Prag erſchien und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

oſer, F. M., Dr. med., Dirigent der Waſſerheilanſtalt Centnerbrunn, der medizini⸗ 
ſchen Fakultäten zu Prag und Wien und des Vereines für gemeinſchaftliche Arbeiten 
zur Förderung wiſſenſchaftlicher Heilkunde Mitglied. Die Anwendung und Erfolge des 
N Gager als Heilmittel, beſonders in chroniſchen Krankheitsformen. 1858. 
Die Erfolge des Waſſers als Heilmittel in akuten Krankheiten, geſtützt auf Wiſ⸗ 

ſenſchaft und Erfahrung. 1859. [2696] 
S, 

54] 


Die Bade⸗Anſtalt zu Grüben bei Fallenberg in O 
Bad Gruben, dal 47 Jahren beſtehend und in freundlicher Gegend gelegen, each 


ſt jetzt pachtweiſe in meine Hände übergegangen. 36 
wegen ſeiner Moor- und Mineralbäder, welche gegen verſchiedene Krankheitszuſtände, 
namentlich gegen hartnäckige Formen von Rheumatismen, Gicht, Lähmungen und chroniſche 
Hautkrankheiten ein ganz vorzügliches Heilmittel ßnd, mehr und mehr eine Hinweiſung auf 
daſſelbe. Es vereiniget Vorzüge in ſich, die ſonſt nur an geſonderten Badeorten angetroffen 
— 3 es ſowohl den auflöfenden, als auch den erkräftigenden Bädern zugezählt 
werden kann. 

Die vollſtändig renovirte Anſtalt wird in dieſem Jahre am 20. Mai durch ein Concert 
eröffnet. Von da ab bis zum 23. September d. J., dem Schluſſe der Bade⸗Saiſon, findet 
alle 14 Tage, von 4 bis 7 Uhr Nachmittags Concert und von 7 bis 10 Uhr Ball ſtatt. 

Für das Unterkommen der Badegäſte iſt durch eine Anzahl Wohnungen in der Anſtalt 
ſelbſt geſorgt. Fur Beköſtigung und Aflege, für gute Speiſen und Getränke, welche zu jeder 
Zeit für ſehr mäßige Preiſe von dem derzeitigen Bade⸗Reſtaurateur Herrn Göldner 
auf Verlangen verabreicht werden, iſt ebenfalls beſtens Sorge getragen. 

Zur Unterhaltung für die Badegäſte befinden ſich einige Geſellſchaftszimmer in der 
Anſtalt. In dem einen iſt ein Billard und in dem freundlichen und geeknmioen Kurfaale 


— org Flügel⸗Inſtrument aufgeſtellt. Die Preiſe der Bäder und Wohnungen find her: 
abgeſetzt. 

Ein Moorbaad incl. Reinigungsbad koſtee un rrr.r0n. 10 Sgr. 

Ein gewöhnliches einfaches Mineralbad 5 Sgr. 

Ein warmes Douche⸗Baeedd essnanne ernennen 4 S 


gr. Re 
Ein möblirtes Zimmer je nach Größe und Lage wöhentlih. 20 Sgr. bis 2 Thlr. 
Bad Grüben möchte daher für diejenigen Leidenden ein beſonders willkommener Auf⸗ 
enthaltsort ſein, welche große Ausgaben vermeiden wollen, und denen es lediglich um die 
Wiederherſtellung ihrer Geſundheit und nicht um geräuſchvolle Vergnügungen zu thun iſt. 
Notoriſch Armen, wenn ihre Zahlungsunfähigkeit durch Atteſte dokumentirt iſt, werden 
nicht nur die Bäder entweder ganz gratis oder zum Selbſtkoſtenpreiſe verabreicht, ſondern 
auch Quartier und Koſt zu ſehr ermäßigten Preiſen gewährt. 5 
Beſtellungen übernimmt der Unterzeichnete. Derſelbe wird jede erbetene Auskunft 
ertheilen. dre im Fu wei ſcher Arzt, W 
Dr. Emmerich, praltiſcher Arzt, Wundarzt und Geburts 
Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce erlaubt ſich der Unterzeichnete 8 
ehrten Publikum ſich hiermit beſtens zu empfehlen und demſelben 
auf's Eifrigſte bemüht ſein wird, die ſtete Zufriedenheit ſeiner Gäfte zu erwerben. 
Bad Grüben, im April 1860. Der Bade⸗Reſtaurateur Göldner. 


Die Iduna, 
U. Leibreuten⸗Verſz⸗Geſelſchaft in Halle a. d. S. 


Lebens, Penſions⸗ 

bei welcher bis 20. 1547 186 

zur Verſicherung angemeldet waren 3,907,345 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf., wovon in 14,969 
Nummern angenommen wurden: 


— 
ochver⸗ 


zu verſichern, daß er 


a) zur Kapital⸗Verſicherung 3,375,370 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. 
b) zur Renten- Verſicherungg 325 1 * 
mit Kapitalszahlung 25,414 „ 14 „ 5 

it Jahresprämie .ur2..... 131,683 „ 29 


m 2 „ 7 
empfiehlt ſich mit ihrer Kapitals⸗Renten⸗ u. Penſions⸗Verſicherung, Familienvä⸗ 
tern insbeſondere mit ihrer Ausftener: und Kinder⸗Verſorgungs⸗Kaſſe und den 
für 15 Elbe Ständen mit ihrer Sterbekaſſen⸗Verſicherung von 50—200 Thaler 
5— 7 5 
in Breslau durch die General: Agentur, Büttnerſtraße 30. 
C. Scholz, Schmiedebrücke 34. 
9. Shrakn, Junkernſtraße 33. 
h. Peltner, Ketzerberg 6. 
8 H. Stegmann, Matthiaſtraße 81. 
Rittergutsbefiger Kulau, Bahnhofſtraße 16. 
Parteulier Reber, Teichſtraße 1 d. 
N Beck, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 9. 
. A. Gebhard, Schießwerder 9. 
a 5 Kreis⸗Ger.⸗Sekretär a. D. A 
fo wie durch die reſp. Special-Agenturen in der Provinz. 


Mineralbrunnen⸗ Anzeige 


. von diesjähriger friſcher Füllun 
habe ich jetzt die erſten Sendungen direkt von den Selen enbalten, als: Selter, re 
ger, Emſer Keſſel und Kränchen, Roisdorffer, Adelheidsqnelle, Friedrichs: 
haller Bitterwaſſer, Homburger⸗ und — Eliſabetbrunnen, Wil⸗ 
dunger: und Pyrmonter Waſſer, nebſt allen Schleſiſchen Mineralwäſſern, und empfehle 
dieſe kräftigen gallungen, jo wie auch echtes Karlsbader Salz, Biliner Pafeilien, 
Kreuznacher Mutterlauge und Seefalz zu geneigter Ahnahme. [2829] 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ccke. 


Franzöſiſche Zimmer-Deforafionen 
im neueſten Styl, ſowie Tapeten jeglicher Art, empfehlen in größter Auswahl: 
Gebr. Neddermann, 
Ning 34, Naſchmarktſeite. 
Bei Abnahme größerer Partien ſtellen wir . reiſe. 22 
. 27 —— 
E 


ulich, Ohlauerſtraße 8., 
[2930] 


[2497 


aratis. 


|—— 


886 
In meinem Verlage erſchienen: 


Ornamente 


zu Zimmer⸗Dekorationen 


für Baugewerke 
von A. Becker. [2705] 
I., 2., 3. Heft. Imp. 4. Preis a 1 Thlr. 
Jährlich erſcheinen 3 Hefte. 
Heinrich Hübner in Leipzig. 


Bekanntmachung. [462] 

Der Concurs über das Vermögen des Kauf: 

manns J. Krambach hier iſt durch Alkord 
beendet. Breslau, den 4. April 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


489] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Iſaac Hammer zu Hohenlohehütte 
iſt durch Beſchluß von heute für beendet erklärt. 

Beuthen OS., den 7. April 1860. 

Königliches Kreis-Gericht. I. Abth. 


Antliche Anzeigen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Tauenzien⸗ Straße Nr. 63 und an der 
Bahnbofsſtraße unter Nr. 6 belegenen, auf 
37,251 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grund: 
ſtücks haben wir einen Termin auf 
den 3. Okt. 1860, Vorm. 11% uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſi tlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
er Befriedigung ſuchen, haben ihren An: 
pruch bei uns anzumelden. [338] 
Breslau, den 2. März 1860, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


5 P 
Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
Katharinenſtraße Nr. 7 und in der Ziegengaſſe 
Nr. 5 belegenen, auf 32,211 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf 
den 26. Okt. 1860 VM. 11 Uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Breslau, den 5. April 1860. 484 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. 461] 
in dem Konkurſe über das Vermögen des 

Schneidermeiſters Albert Meiß zu Bres⸗ 
lau iſt zur nung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord, ein Termin 

auf den 3. Mai 1860, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar, 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 3 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme 
an der Beſchlußfaſſung über den Akkord be⸗ 
rechtigen. 5 

Breslau, den 4. April 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar d. Konkurſes: gez. Wentzel. 


[485] n 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen der 
verehelichten Lehrer und Galanteriehändler 
Pazeld zu Ohlau, hat nachträglich der Kauf⸗ 
mann A. Fröhlich zu Breslau eine Forde⸗ 
rung von 3 Thlr. 20 Sgr. angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderungen 
iſt auf den 0 

1. Mai 1860, Vormittags 11 Uhr, vor 

dem Konkurs⸗Kommiſſar Kreisrichter Beh⸗ 

rends im Parteienzimmer Nr. 1 unſeres 

Geſchäfts⸗Lokales g 5 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 


Futter- und Zuckerrüben⸗Samen, 
Grasſamen und andere ökonomiſche 


8 1 n 85 
Dins . 8. 8 2 h 25 "Ir 
83 b, Mie A ei Sämereien empfiehlt zu den billigſten 


10 Uhr ab, werde ich Taſchenſtraße Nr. 21 
par terre, einen Schänkſchrank, jo wie meh: 
tere Schank⸗Utenſilien, Billardbälle nebſt 
Queus und eine kleine Partie Roth⸗ und 
Ungar⸗Weine, meiſtbietend verſteigern. [2944] 

5. Saul, Aukltions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Dinstag den 17. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude Wä⸗ 
ſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und Haus⸗ 
geräthe, verſteigert werden. [2939 

Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Donnerstag den 19. d. Mts. 
Vorm. 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Haus⸗ 
geräthe, ein neues großes Lager-Repoſitorium, 
I goldene Anker⸗Uhr, 1 Bärenſchlittendecke, 
1 Flügel⸗Inſtrument und eine Fisharmonika 
verſteigert werden. h 2940] _ 

Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Stadtpreiſen die Samenhandlung von 


Rich. Rother, 
fürſtl. Sulkowskiſcher Garten⸗Direktor und 
Handelsgärtner, Schuhbrüde Nr. 75. 


5 Gen 
SEN 2 
hichard Roll 

lchard hole 

Hohe ſtarke Kugel-Akazien, ſehr fhöne 
Exemplare, von Ailanthus glandulosa, Be- 
lata tristis, (für Gräber) und andere Bier: 
hölzer, wie ein großes Sortiment Stauden, 
perennirender ilangen, eben jo ein anerfannt 
ſchönes Sortiment Nelken u. Phlox, empfiehlt 
die Gärtnerei von 2948 


Rich. Rother, 


fürſtl. Sulkowskiſcher Garten⸗Direktor und 
Handelsgärtner, 
Sterngaſſe Nr. 2 in Breslau. 


Pohl's 
Rieſen⸗Futter⸗ 
Runkelrübe 


a TERN 
— 
> 


— 
I" 


Auction von Wagen und Pferden. 
Wegen Kränklichkeit des Beſitzers ſollen Mon⸗ 
tag den 23. April Vormittags Punkt 10 Uhr 
am Schießwerder vor dem Schlößchen 6 Pferde 
mit Geſchirren, 3 Droſchken, 1 Reiſe⸗Chaiſe⸗ 
wagen, 1 ganz neuer Staatswagen, 1 neuer 
Gefellfhaftsmagen zu 14 Beriohen gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert 
werden. C. Reymann, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. Dinstag den 17. d. M. von 
9 und 2 Uhr an ſollen Herrenſtraße Nr. 31 
diverſe Kurzwaaren, beſtehend in Parfüme⸗ 
rien, Puppenköpfen, Lederwaaren, Knöpfen, 
Drahtgeweben, einer Elektriſirmaſchine und ein 
feines Billard in halber Größe mit Ballen 
verſteigert werden. 3686 

C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Auction von fettem Wich, 


Be den 20. d. M. Vorm. 10 Uhr follen 
auf dem Dom. Kreiſewitz bei Brieg (10 Mi⸗ 
nuten vom Vieh che Alpenau) circa 10 
Stück fettes Vieh (Ochſen und einige Kühe) 
an den Beſtbietenden verſteigert werden. An⸗ 
zahlung , des Preises, der Reſt bei der Ab: 
holung. Stand des Viehs nach der Auction 
noch 15 Tage. [3685] 


Daz in der Provinz Schleſien und deſſen 
Neuroder Kreiſe in der Grafſchaft Glaz 
liegende, eine halbe Meile von der Stadt Wün⸗ 
ſchelburg und 3% Meile von der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Frankenſtein entfernte Rittergut Nie⸗ 
der⸗Nathen ſoll auf zehn Jahre vom 1. Juli 
1860 ab verpachtet werden. Die zu verpach⸗ 


gzixanten Pohl). 
Unter Garantie 
für Echtheit und Keim: 
fähigkeit. 


pro Pfd. 15 Sgr. 


Ertrag nach den geachtetſten Autoritäten 
ſelbſt bei mittler Bodencultur 3—460 Ctr. 
pro Morgen, von enormer Blätterfülle und 
roßer Dauerhaftigkeit. Sie hat ſich in allen 
Bodenarten bis jetzt ſo vorzüglich bewährt, 
daß der Ernte⸗Vorrath davon zu Ende geht. 
Ich bitte daher, gütige Aufträge darauf mit 
recht bald ah ; 0 
Aufträge darauf beim beſten Willen nicht 
mehr auszuführen im Stande bin. 
Futter⸗Runkelrüben: 
rothe Turnips, pr. Ctr.22 Thlr., pr. Pfd. 7½ Sgr., 
gelbe dto. 22 74 
rothe bairiſche 


geſetzt werden. = 2 eee Te 
är: tende Fläche enthält circa 940 Morgen Ader-| Oberndorfer 24 = 8 

Ohlau, den 30. März 1860 land, durchweg Rapsboden, in vorzüglichem] gelbe Tellerrüben ⸗ 24 = 8 

Weiße grünköpf. Nieſen⸗Möhren 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Brauerei Verpachtung. 

Die hieſige ſtädtiſche, vor mehreren Jahren 
neuerbaute Brauerei, verbunden mit Verlags⸗ 
rechten und einem nicht unbedeutenden Aus⸗ 
ſchank geiſtiger Getränke, ſoll vom 1. Oktober 
d. J. ab, auf ſechs hintereinander folgende 

ahre an den Meiſtbietenden anderweit ver⸗ 
pachtet werden. Pachtluſtige qualificirte Brauer, 
welche eine Kaution von 150 Thlr. in Staats: 
papieren erlegen können, werden hiermit ein: 
geladen, in dem auf 2478] 
den 30. April d. J., Nachm. 2 Uhr 
im hieſigen magiſtratugliſchen Seſſionszimmer 
anberaumten Termine zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben und den Zuſchlag zu ge⸗ 
wärtigen. h ö 

Die Pachtbedingungen, ſowie die Wohn: 
und übrigen Gebäude er; den Utenſilien 
können täglich in Augenſchein genommen 
werden und haben ſich r Wolff deshalb 
bei dem Herrn Apotheker Wolff hierſelbſt 
zu melden. 5 

Nimptſch, den 10. März 1860. 

Die ſtädtiſche Brau⸗Deputation. 


iwillige Subhaſtation. 
Die Am Nachlaſſe der verwitt. Rittmeiſter 


Kultur⸗ und Düngungszuſtande, 60 Morgen 
Rieſelwieſen, drei im Betriebe befindliche Kalk⸗ 
öfen nebſt Kalkſteinbruch und eine Ziegelei. 
Das lebende und todte Wirthſchaftsinventarium 
iſt vollſtändig und im beſten Zuſtande, darun⸗ 
ter eine ſehr edle Schafheerde von 900 Stück. 
Die Pachtbedingungen liegen vom 1. Mai 
ab bei dem Wirthſchaftsamte in Rathen zur 
Einſicht bereit, an welches ſich Pachtluſtige 
wenden wollen. Die Beſichtigung kann jedoch 
ſchon früher ſtattfinden, [2951] 
Nieder⸗Rathen, den 13. April 1860. 
Verwittwete Thereſe von Johnſton, 
Beſitzerin von Nieder⸗Rathen. 


(Echt engl. Original⸗Saat), 
3 pr. Pfd. 15 Sgr., 
desgl. hier nachgebaute „ 10 
Grasſamen in beſonders zuträglicher 
Miſchung: zu Wieſenaulagen pr. Centner 
16 Thlr., pr. Pfd. 5½ Sgr.; zu dauerhaftem 
feinen Raſen in Gärten pr. Ctr. 15 Thlr., 
pr. Pfd. 5 Sgr. Friſchen Pferdezahn⸗Mais, 
pr. Schffl. 5% Thlr., ſowie alle anderen Deco: 
nomie-, Gemüje:, Gras: u. Blumen⸗Samen. 
Eingehende Aufträge werden prompt um⸗ 
gehend in echter friſcher Waare effectuirt 
in der Samenhandlung von 


Georg Pohl in Breslau. 
Eliſabet⸗ (Tuchhaus⸗) Straße 
Nr. 3. 1.12898) 


Eine Gaſtwirthſchaft 


in Oberſchleſien, verbunden mit einein großen 
Volksgarten, Sommertheater, Schießhaus und 
über 50 Morgen gut beſtelltem Acker, iſt Fa⸗ 
milienverhältniſſe halber ſofort zu verkaufen 
oder zu verpachten. Monatliche Einnahme ſind 
circa 500— 1000 Thlr. 

Näheres in Breslau, „weiße Roſe“, Zim⸗ 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Das im goldberg⸗hainauer Kreiſe, ohnge⸗ 
fähr 2½ Meilen von Liegnitz und 1 Meile 
von Goldberg belegene, dem fürſtlich Schwarz⸗ 
burgſchen Staats⸗Miniſter v. Elsner gehoͤ⸗ 
rige Rittergut Nieder⸗Adelsdorf ſoll auf 
18 Jahre, und zwar von Johannis 1860 bis 
dahin 1878 öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden. 5 

N demſelben gehören außer Gebäuden und 
Hofraum: 

4 Mg. 96 OR, Gärten, 

e 


Acker, 


Dewezer gehörige Freiſtelle 28 zu Ober!“ 80 — Wieſen mer Nr. 3, oder bei Herrn Tropplowitz 
Obernigk, A auf 768 Thaler, zufolge 85 „ 37 . Bberſtaße 8 63686 
der, nedſt Bedingungen, im Büreau J. einzu | 13 86 Teiche, Gräben und Ge⸗ 


ſehenden Taxe, ſoll 
Freitag, den 1. Juni d. J., 
n hieſiger G e i 5 teienzimmer 
a € elle, im Parteienzimme 
Nr. 4 ſubhaſtirt werden. [486] 
Trebnitz, den 12. April 1860, 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abthl. 


Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 27. Dezember 1859 * e an 
ſtorbenen Gärtners Gottlieb Langner aus 
Zedlitz, Ohlauer Kreis, wird gemäß § 137 
J. 17. Allgem. Land⸗Recht hiermit bekannt 
gemacht. Ohlau, den 4. April 1860. — 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Guhrauer. 


Handſchuhe! 

Eine neue S Stepphand⸗ 
ſchuhe, nach dem neueſten Schnitt und tam⸗ 
bourirt, hat erhalten und empfiehlt dieſelben 
einem hochgeehrten Publikum die Handſchuh⸗ 
Niederlage am Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, 
bei F. Jung. 3669] 


Bleichwaaren aller Art 


werden zur Beſorgung auf Natur-Raſenbleiche 

angenommen von 5 [3704] 
J. C. Ferd. Kertſcher, 

im goldnen Zepter, Schmiedebrücke Nr. 22. 


* ” 
Zwei Pachtgüter 
in einer guten Gegend Ober⸗ 
ſchleſiens, zu 400 und 1000 Morgen 
nn mit den dazu gehörigen Wieſen, find 
12819] Bekannt ung. unter vortheilhaften Bedingungen auf zwöl 

as Brau⸗ ENG Giablihe: Jahre zu vergeben. Näheres durch kenn 
ment zu Laskowitz, Kreis Ohlau, kommt J. Schlefinger in Breslau, Karls⸗ 


von Michaeli 1860 drei hintereinander⸗ 5 ; 0 
folgende Jahre zur Veipachkunn Cs it eine | Lahe 46, Nachmittags zwichen 2—4 Uhr. 
Leim 


Kaution von 2000 Thlr. erforderlich. Für 
Pachtluſtige liegen die Pachlbedingun en in 

von ſehr guter und trockener Qualität empfehle 
im Ganzen und Einzelnen billigſt 


dem Rentamte zu Laskowitz zur Einficht. 
C. W. Schiff, 


— — — — 
Ein frequenter Gaſthof hier am Ort kann 
Reuſcheſtraße 58/59. 


ofort bei Uebernahme eines Inventa 
von 1000 Thlr. pachtweiſe bee werde 
„Auch ſchwarzer Leim, billiger als bisher, 
iſt wieder am Lager, 12914 


wäſſer, 
Summa 1293 Mrg. 39 ON. 
Zur Licitation iſt ein Termin auf 
Dinstag den 8. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Unterzeichneten in deſſen Geſchäfts⸗ 
Bureau zu Goldberg anberaumt. Der Schluß 
des Termins erfolgt um 5 Uhr Nachmittags. 
Nach dem Schluß des Termins hat jeder Bie- 
ter den vierten Theil des von ihm gebotenen 
jährlichen Pachtgeldes auf Verlangen baar 
zu deponiren. RD 
Die Licitations⸗ und die Pacht⸗Bedingun⸗ 
gen nebſt Inventarien kloͤnnen vom 20. d. M. 
ab ſowohl bei dem Unterzeichneten, als auch 
auf dem Pachtgute ſelbſt eingeſehen werden; 
auch werden dieſelben gegen Erſtattung der 
Kopialien von dem Unterzeichneten in Ab⸗ 
ſchrift auf Verlangen mitgetheilt. 2908] 
Goldberg, den 12. April 1860. 
Wandel, öffentlicher Notar. 
„ dee 


Vacanz. 

Die hieſige jüdiſche Gemeinde beabſich⸗ 
tigt vom 2. Mai reſp. vom 2. Juni d. J. 
ſpäteſtens einen jungen unverheiratheten 
Mann, nicht d, der die Qualifikation 
beſitzt, als Lehrer, Vorbeter ow und 
mp 592 zu fungiren, zu engagiren. 

Gehalt beträgt incl. den 300 Thlr. 

Reflectanten haben ſich ſofort perſönlich 
vorzuſtellen oder portofrei ihre Zeugniſſe 
einzuſenden. 0 [2857] 

Koften werden nicht vergütigt. 
Der Vorſtand der Filial⸗Ge⸗ 
meinde zu Waldenburg i. Schl. ranco Anfragen sub L. Z. poste restante 

S. Böhm. reslau werden erwiedert, [3703]. 


(Baeta vulgaris | 


Pro Gtr, 45 Thlr., 


en zu laſſen, da ich fpätere | 


u den billigſten Hafenpreiſen bei pünktlichſter Erfüllun 
9 ertheilenden Kontrafts » Verpflichtungen erpedire ich 1 
ybis I2mal in jedem Monat durch die rühmlichſt bekannte 
Dampfſchiffe und Dreimaſter, Paſſagiere nach Nord: u. S 
Amerika. Auf portofreie und mündliche Anfragen ertheile uns 
entgeltlich Auskunft und Prospekte. 124710 
Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27, 
Inhaber des von königl. preuß. Regierung conzeſſ. Auswanderungsbüreal. 


Eröffnung 
des Freund 'ſchen Milch- und Brunnen-Gartens. 


Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich heute Sonntag am 
15. April mein Lokal eröffnet habe, und für gute Getränke, eine Auswahl verſchie— 
dener Backwaaren und Speiſen, ſowie für alle Sorten natürliche und künſtliche Mi 
neral⸗Brunnen beſtens geſorgt iſt; auch Kuh- und Ziegen-Molken werden täglich 
friſch von Früh 6 Uhr ab, verabreicht. Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt: 
[3697] M. Freund. 


nr Maitrank, 


von friſchem Waldmeiſter und 57r Rheinwein, a Flaſche 12%, und 15 Eik 
a Glas 3 und 5 Sgr., fo wie auch alle andern Bowlen empfiehlt: 


C. G. Gansauge, 


Reuſcheſtraße Nr. 23. 


[2761] 


Die bereits bekannte billigſte Mode-Waaren⸗Handlung verkauft 
nur waſchechte 


4 Cattune, 


a 2%, 3, 3%, 4 u. 5 Sgr. 
die neueſten 2931 


Kleiderſtoffe 


in Wolle, Halbwolle, Halbfeide, 
14, 2, 3, 3% bis 5 Thlr. 


Couleurte Seidenſtoffe, 


a glatt und gemuſtert, 
die Elle 11, 12, 13, 15 bis 22½ Sgr., 


Schwarze Mailänder Taffte, 


: in vorzüglicher Qualität, 
glanzreich, die weder ſchlitzen noch knittern, Ich billig, 


fofort ausgeführt. 


die Elle 14, 15, 16, 18, 20 Sgr. bis 1 Thlr 


Mäntelchen, Mantillen, 


nur nach den Pariſer Modells copirt, 
1, 2,2%, 3, 3% bis 10 Thlr. 


Kinder- Mäntelchen | Suchs d Ceubuſ cher, 


Proben-Sendungen nach außerhalb werden 


in allen Größen, 
25 Sgr., 1, 1%, 1%, 


Ni 8 2 
1%, 2 bis 3 Thlr. Ning 16, Becherſeite, 


ſchrägüber dem Schweidnitzer⸗Keller. 


Boonckamp of Maag- Bitter. 


Dieser sehr feine und wohlschmeckende, holländisebe Liqueur, welcher den Magen 
stärkt und reinigt, den u: und die Verdauung befördert, die Functionen des Unter- 
leibes belebt, gegen alle Fieberarten schützt, Unreinigkeiten des Blutes und alle daher 
rührende Krankheiten beseitigt etc, und deshalb als 

ein ganz unentbehrliches Hausmittel 
sich bekanntlich schon seit Jahren die rühmlichste Anerkennung erworben hat, wird eeht 
fabrieirt und verkauft in / und % Original-Flaschen und in Flacons zu ganz so- 
liden Preisen (Dutzendweise billiger, Wiederverkäufern mit lohnendem Abschlag) in 


Ph. Krimmer's Destillation in Gleiwitz, Oberschl. 
Ein Ries (20 Buch) echt engl. geripptes Briefpapier 


in hellblau 1 Thaler 22% Sgr., in dunkelblau und ſchwerer Qualität 2 Thaler 5 Sgr. — 
Jede beliebige Firma wird gratis in Hochdruck oder Waſſerzeichen geprägt. 2925 
Die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nilolaiſtraße Nr. 5. 


Fl N [ aus der renommirten Fabrik von E. Irmler in Leipzig, Inhaber der 
ge Münchener Preismedaille, erhielt und find zur Anſicht aufgeſtellt und zu 
Fabrikpreiſen zu verkaufen: [3434] Altbüßerſtraße 14, J. Seiler. 


Die Oelfarben⸗ und Lackfirniß⸗ abrik des Joh. Friedr. Scholtz, Altbüſſerſtr. 6, 
empfiehlt ſich zur Lieferung fertiger Oelfarben, Copal, Vernſtein rnd Fußboden : Ölanzle 
zu den billigſten Preiſen. [3644] 


Meine Biloͤhauer⸗Werkſtätte und Atelier 


beſindet ſich jetzt Nikolaiſtraße Nr. 58, vis a-vis dem goldenen Helm. 
S. Mehring, Bildhauer. 


U Pferde Verkauf. 5 
2 Ein neuer Transport eleganter oſtpreußiſcher Meit: 
und Wagen⸗Pferde, unter denen ſich ein ſehr eleganter 


— — Tl — 
engſt beſindet, iſt bei mir angekommen, und ſtehen dieſelben im Ballhof in der Oder⸗ 
Vorſtadt zum Verkauf. 3688] Samuel Friedmann, genannt Striemer. 


Für Mühlen: und Fabrik Beſitzer. 


Auktion. Eine neue achtkantig beſchlagene eichene Mühlenwelle, 41 Fuß 
lang, am Stammende 2 Fuß 4 Zoll, am Zopfende 18 Zoll Durchmeſſer, ſeit etwa 6 Jahren 
zum Trocknen gelegt, wird Sonnabend den 21. April Nachm. um 3 Uhr in der 
Neumühle bei Prinkendorf, ½ Meile von Liegnitz, gegen baare Beyahlung meiſt⸗ 


bietend öffentlich verſteigert werden. 2 . 18 4 
Liegnitz, den 11. April 1860. Wirbach, Auktions⸗Commiſſarius. 


Czernitzer Glas⸗Duͤnger⸗Gyps 


den Ctr. (ca. 1 Scheffel) 12 Sgr. ift ſtets vorräthig Matthiasſtr. 93, goldene Sonne. 


Bei Beginn des neuen Schulſemeſters 


empfiehlt ſämmtliche Sorten 


Schreib- u. Zeichnenmaterialien 


ſo wie 
Büchertaſchen in jeder Form, Zeichnenmappen, Notenmappen 
Schreibhefte, Federkäſtchen, Schreibmappen, Stahl⸗Federn, 
Reißzeuge, Bleiſtifte, Notizbücher ꝛe. 
+ Stein, Papierhandlung, 
Schuhbrücke 76, vis-A-vis dem Magdalenen-Gymnaſium. 
et Spiegel- und Polſterwaaren⸗Geſchäft 
ennde 


Johann Sp ers in = PR Pe ee el 
n Pianoforte⸗Fabrik von Mager Ireres 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoljden Preiſen. 


[2844] 


887 


ſeit 12 Jahren über die Grenzen unſers Vaterlandes hinaus als das Gediegenſte von Huſten⸗, Hals: und 
Sanitäts⸗Behörden, ärztlichen und wiſſenſchaftlichen Autoritäten ſtreng geprüft und als bewährt begutachtet! 


Echte Packung in Chamois⸗Papier à Carton 15 Sgr., in blau a 71 Sgr., in 
a Carton 1 Thaler. 
— in weißem Carton a 5 Sgr. 


Gold 
Honig gefüllt — 
mal die Begutachtung 
9 Von dieſen echten Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen iſt in jeder Stadt Schleſiens Lager etablirt. 
abatt bewilligt. 


Nachſtehende reſp. Handlungen in der „Provinz Schleſien“ debitiren 


Altwaſſer, J. G. Groß. Friedeberg a. Qu., C. Scoda. Juliusburg, Apotheker F. Kuche. Löwenberg, C. A. 
de 


Ober⸗Glogau, F. W. Mehr. 
Gottesberg, C. Seidel, Apoth. 
Goldberg, J. E. Günther. 
Goldberg, C. W. Kittel. 
Gontkowitz, A. Gerlach. 
Görlitz, Julius Eiffler. 
Grottkau, A Rother. 

Guben, A. L Redlich. 
Guhrau, C. G. Kadelbach. 
Guhrau, A. Ziehlte. 


Myslowitz, A. J. Danziger. 
Myslowitz, B. Verſikaner. 
Myslowitz, A. Freund. 
Myslowitz, A. Lobe. 

Namslau, J. Müller. 
Naumburg a Qu., Joſ. Mücke. 
Neiſſe, A. Moecke. 

Neiſſe, J. F. Lange. 

Neiſſe, A. Teichelmann. 

Neiſſe, M. Schleimer's Wwe. 


Beuthen, A. Verderber. 

Bernstadt, W. Dunkert jun. 
ojanowo, J. A. Starke. 
olkenhain, R. Habel. 
randenburg, Th. Steinwender. 
rieg, C. G. Oeſterreich. 

Canth, Fräul. Erbsleben. 

Carlsruh O.⸗S., M. Taraß. 

Carlsruh O.⸗S., P. Chrometzka. 

Charlottenbrunn, Eduard Seyler. 


Kotzenau, J. Hillmann. 
Krappitz, Joſ. Cohn. 
Krotoſchin, A. Lewy. 
Kempen, H. Schelenz. 
Kynau, A. Tauch. 

Landeck, J. A. Rohrbach. 
Landeshut, J. Kleinwächter. 
Langenbielau, R. Zobel. 
Langenbielau, C. Marcelly. 
Laskowitz, A. Graefe. 


Peiskret 


Peterwi 


Feſtenberg, Chr. Jänſch. Heidersdorf, A. Machunze. Liebau, J. Kurſawe. Ratibor 


[2916] 


Geichafts-VBerlegung. 


Hiermit beehren wir uns ergebenft anzuzeigen, daß wir unſer Geſchäft Lltbüſſerſtraße Nr. 4 
mit dem ſeit zwei Jahren beſtehenden zweiten Geſchäft 


Neuc⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 7, VIS-A-viS der Brück, 


verbunden haben. — Durch dieſe Vereinigung ſind unſere Kräfte verdoppelt, und können wir daher 
Wir bitten das uns bisher geſchenkte 


allen Anforderungen auf das Schnellſte und Beſte genügen. 
Vertrauen auch ferner zu erhalten. 

Zugleich empfehlen wir unſere elegant eingerichteten Damen: und Herren: Frifir: und 
Haarſchneide⸗Salons, nebſt einem ſehr praktiſchen Kopf⸗Waſeh⸗ Apparat. 


Scholz & Sch ott, 0 Theater⸗Friſeure, 


chweidnitzerſtr. Nr. 7. 
Chineſiſchen dene Samen Offerte. 5 6 Kufthalter, 


frühreifenden Einquantino⸗Mais, Rieſen⸗ Futter Runkelrüben, lange rothe und gelbe Tur⸗ Vorrichtungen, um an Glasſcheiben, 


nips⸗Runkelrüden, Rieſen⸗Möhren, Feldkraut, Unterrüben, Grass $ a Spiegeln u. ſ. w. Armleuchter, ſowie Halter für 
offerirt in bekannter Güte: 8 terrüben, Grasſamen zu N 4 Gegenſtände von mehreren Pfund Schwere an⸗ 


4 [ ringen zu können, ohne daß das Glas im 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. c inne e uno enpfe 


Hie leidet, > Ficker 

8 Alexander Fickert 

Noch kürze Zeit Dauert der 5 7 1 
ME En tous ens in ſchwerer Seide pr. Stck. 


Klemptner⸗Meiſter, [3059] 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 144, 1% Thlr. 


Kupferſchmiedeſtr. 18 (Ecke Schmiedebrücke). 


Es befindet ſich jetzt die Haupt⸗Niederlage der 


3 11 u. h. 3 1 an en rg 
8 von r. an. egenſchirme i w F 
5 Er 0 Thlr. 2 hoher, Regesſchirme Revalenta arabica 


r : . 
9 Eeide pr. Std. 1% i 
f ei 5 von engliſchem Leder ſehr billig, Zengregen: 
u ſchirme von 12% Sgr. an. 
Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. N., 
bi im Gaſthof zum blauen Hirſch. m 


Muction von Roheiſen. 


Zu dem am 20. d. Mts. hier abz öffentlichen Verkauf über zur Concursmaſſ 
20. d. Mts. zuhaltenden öffentlichen Verkauf über zur Concursmaſſe 
der Dortmunder Hütte gehörigen 5% Millionen Pfund belgiſch, engl. und weſtf. Roheiſen 


e eee Bayer & Comp. in Dortmund. 


Wirklich reeler Ausverkauf! 


(hä bedeutendes Handlungshaus iſt eingetretener Umſtände wegen genöthigt, das Ge⸗ 
I aufzugeben u. ſollen die unten verzeichneten Waaren⸗Beſtände in kurzer Zeit 


bedeutend unter dem Fabrikpreiſe 


jabberlauft werden und zwar: ein aſſortirtes Lager Mode: u. Schnittwaaren, Früh: 

geen Montilten, ce eee, Gardinen ee dach her, 
et 3% f au ] 1 ü inene Taſchenti 

fertige Wäſche und viele andere Mü enge, r 3647 


Verkaufs-Lokal: 48 Schweidnitzerſtraße 48, eine Treppe. 
Eehten Quedlinburger Zucker-Rüben-Samen 


bester, neuer, keimfühiger Waare, offerirt billigst: 
Ad. Hempel, Carlsstrasse Nr. 42. 


bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 50. 

Preiſe wie bisher, das Caniſter zu 44 Pfd. 
18 Sgr. — 1 Pfd. 35 Sgr. — 2 Pfd. 57 Sgr. 
— 5 Pfd. 4% Thlr. [2733] 


Woll ſackleinwand, 


feingarnig und ſchwer, empfiehlt billigſt: 
Salomon Auerbach, Karlſtr. Nr. 11. 


RER ENTER 
[2470] 
Kieferſaamen, 
friſch und keimfähig, der Ctr. 56 Thaler, das 
Pfund 17%, Sgr., ſowie alle anderen Nadel⸗ 
und Laubholzſämereien, offerirt der Sa 
walter Gärtner in Schönthal bei Sagan. 


Ein Paar gebrauchte 


Cylinder⸗Oel⸗Preſſen, 


auf höchſten Druck berechnet, in durab'er 
Conſtruction, ſtehen zum Verkauf Se 
870] 


Nr. 1 und 2. 2 


Billards, 


neue wie gebrauchte, mit und ohne Löcher 
ſo wie & ſllardbälle, empfiehlt unter Ga⸗ 
rantie die Billardfabrik des 3698 

A. Wahsner, Nikolaiſſraße 55, 


— 


— —— . ů— — — 


’ 
[263 


J 


Eduard Groß'ſche Bruſt⸗Caramellen, 


Patſchkau, F. Lachmann. 


iskretſcham, 3 et 
Peiskretſcham, F. R. Sosnowsky. 
Peterswaldau, 8 


Pitſchen, C. F. Koſchinsky, 
Pleß, Weichardt's Wittwe und 

Gierich. 
Plötzkau, Franz Dammit. 
Poltwitz, A. Franke. 


. J. Tanke. 
Raudten, A. C. Kirſchke. 


Bruſtleidenden begehrt, erprobt und beliebt! ſind dieſelben von vielen hohen 


Von allerhöchſten Perſonen, ſowie von mehr als 2000 Perſonen aller Stände im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen beſtens empfohlen! wie dies archivariſch nachgewieſen werden kann. 
rün & 3; Sgr., ſtärkſte Prima⸗Qualität in roſa 

Auf vielſeitigen Begehr verabreichen wir jetzt auch „Honig Caramellen“ mit exquiſitem friſchen Garten: — 
Jeder Carton it mit der Firma „Eduard 55 
des königl. preuß. Sanitäts⸗Raths Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. Kolley, Ritter ꝛc. ꝛc., und des Hofraths Ritter ꝛc. ꝛc. Herrn Dr. Gumprecht verſehen. 


. 


Anmeldungen wegen Depot: Uebernahme werden beſtens reſpectirt und lohnender 


Groß dreimal, nebſt Facſimile 


General⸗Debit Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


permanent auf Grund erfreulicher Erfahrungen 


„die Eduard Groß'ſchen Vruſt⸗Caramellen““ in echter Beſchaffenheit und vorſtehender Packung und Preiſen. 


L. Voigt⸗ Olbendorf, R. C. Schmidt. Reichenſtein, C. Menzel. 


Triebel, C. A. Schmidt. 


autzen, königl. Schloß⸗Apotheke, Friedland i. Schl., A. Scholz. Juliusburg, Apoth. Tieling. nder. Oppeln, F. Scholz Roſenberg, L. J. Weigert's Nachf. Töppliwoda, J. Milesky. 
8 M. Jaeſſing. Fuchswinkel b. Patſchkau, Adam.] Kattowitz, Haimann Fröhlich. Lüben, Gotth. Dittrich. Oppeln, A. Chrometzka. Roſenberg. $ Kuhnert. Toſt, Fr. Kurka. 
i unzlau, Herrm. Heidrich. dlaz, Oskar Klie. Klein⸗Oels, G. Zündler. Maria⸗Hütte, Wilhelm Leon. Oppeln, H. E. S. Hüttner. Sagan, G. A. Körner. Tſcheſchenhammer, J. Ragotzy. 
Bunzlau, F. W. Wendenburg. Gleiwitz, F. A. Blasty, K(Koſchentin, J. Brahn. Malapane, C. F. Kriger. Oppeln, F. Tanke. Salzbrunn, C. W. Ertel. Ujeſt, J. Wehowsky. 
unzlau, R. A. J. Geisler. Gleiwitz, J. Gutsmann, Conditor. Königswalde, A. Teuber's Wwe. Markliſſa, Nobiling u. Co. Oſtrowo, C. Wichura. Schmiedeberg, G. Röͤhrs ſelig.] Ullersdorf, H. Lange. 
euthen, A. Freudenthal. Gleiwitz, C. Plaskuda. Königswalde, F. W. Kinzel. Markliſſa, C. Fiſcher. Ottmachau, 3 Radigs Erben. Erben. aldenburg, F. A. Mittmann. 
Beuthen, C. Fränkel. Grabow, L. M. Behriſch. Königshütte, J. Mühlrad, Firma: Medzibor, J. Wartenberg. Ottmachau, Auguſt Karker. Schmottſeiffen, J Knobloch. Waldenburg, Rob. Engelmann. 
euthen, Reinh. Potyka. Groß⸗Glogau, Carl Linke. G. Thiele. Militſch, G. Gieſel. Parchwitz, J. John. Schömberg, R. Lachmuth. Waldenburg, C. A. Ehlert. 
euthen, F. Sobtzick. Grünberg, Julius Peltner. Kozmin, L. Matthias. Militſch, J. G. Feuerbach. Patſchkau, &. Herdtwig, Schönau, H. Jüttner. Wanſen, F. Paul. 
Beuthen, Kfm. J. B. Schnappka. Ober⸗Glogau, E. Willert. Kreuzburg, F. Kuhnert. Münſterberg, F. Biedermann. Patſchkau, M. Werner. Schönau, C. Beyer's Nachf. Wartha, & B. Reich. 


Wartba, Joh. Rother. 
P.⸗Wartenberg, O. Krieger. 
P.⸗Wartenberg, A. Hübner. 
P.⸗Wartenberg, W. Dittrich. 
Winzig, Th. Kern. 
Winzig, H. Pfeiffer. 
Wygandsthal, A. G. Elger. 
Wohlau, J. Knappe, Conditor. 
Wolfersdorf bei Primkenau, 
Heinrich Null. 


Schönwalde, Ernſt Jäſchke. 
M.⸗Schreibendorf, E. Ludewig. 
M.⸗Schreibendorf, C. Rösler. 
Schweidnitz, J. Spitzer. 2 
Schwientochlowitz, L. Schweitzer. 
Seidenberg, W. A. Wehner u. Co. 
Silberberg, R. Heyn. 
Sprottau, Th. G. Rümpler. 
Steinau, N.⸗S., G. Hoffmann. 
Strehlen, F. Schwanda. 


Wehowsky. 


Scholtz. 
, G. Klöſel. 


onſtadt, Joſ. Wowerka. Habelſchwerdt, C. Grübel. Lauban, O. Böttcher. Neiſſe, J. Buchmann. Poln.⸗Neukirch, A. Baum. Strehlen, F. Scholz. Wollſtein, Louiſe Böhm. 
Coſel, J. G. Worbs. Haynau, gr Nedtwig. Laurahütte, M. Roſenbaum. Neumarkt, G. Weber. Prausnitz, W. Backoff. Strehlen, O. Pliſchke. Wuünſchelburg, Neumann, Apoth. 
Dyhbernfurth, H. Deſſauer. Haynau, Carl Neumann. Leobſchütz, Ed. Saullich. Neu⸗Berun, J. Staub. Prieborn, J. G. Scholz. Gr.⸗Strehlitz, J. Kempsky. Wuſtegiersdorf, E. F. Ganſel. 
alkenberg, J. Cohn's Wittwe. Hausdorf bei Kynau, Eduard Leubus, C. Seidel. Neurode, L. Schirmer, Ratibor, 8 Königsberger. Gr.⸗Strehlitz, D. A. J. Kaller. n ee G. Gärtner. 
Falkenberg O/S. C. Fröhlich. Gottwald. Lewin, R. Peter. Neurode, C. A. Caspari. Ratibor, S. Gutfreund. Striegau, C. A. Fellendorf. Wüſtewaltersdorf, E. Hellwig. 


Tarnowitz, J. G. Böhm 


5 abrze, J. Proske. 
Tarnowitz, J. B. Schön's Wwe. Jabs N. Glaſer. 


Zeſtenberg, B. Kaſchade. Herrnſtadt, W. H. Carl. Liebau, J. E Schindler. Nicolai, N. Danziger. i hör ( 

Qranfenftei, Joſ. Seifert. Hohenfriedeberg, Traug. Kühnöl. Liegnitz, A. Mattern. imptich, J. Breit. Rawicz, A. Pollack. Tarnowitz, J. Sobtzick jun. dung, G. Meißner. 
Frauſtadt, W. Rothe, 1 F. A. Fuhrmann. Löwen, C. Subürge. Oels, A. Brettſchneider. Reichenbach, H. Rloſchke. Tarnowiß, C. J. Wallitzek jun. ülz, M. Gutfreund. 

Freiſtadt i. Schl., G. R. Pilz. Jauer, Franz Gärtner. £ublinik, Tb. Klingauf. Oels, Ferd. Jüngling. Reichenbach, E. 5 Schwarzer. Trachenberg, E. F. Kleiner. ittau, Apotheker A. Reinhard. 
reiburg, J. Herberger. Jauer, C. Weiß. E Friedrich Caſ⸗Ohlau, H. C. Marx. [eibenbad, J. C. Schindler. Trebnitz, J. C. Hübner. Züllichau, Henriette 7250 
teiburg, Th. Hardtwig. Jatobswalde, F. Weiß. ſius. Shlau, E. Wandel. Reinerz, C. J. Gründler. Trebnitz, Meyer Lewy. 12035 


Sämmtliche vorſtehend reſp. Herren Geſchäſtsfreunde nehmen auch Beſtellungen auf den königl. preuß. konzeſſ. Perſiſehen Balſam gegen Rheumatismus entgegen. 


Wegen Depot⸗Uebernahme ſind Franko⸗Anmeldungen erwünſcht. 
General⸗Debit Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Norddeutscher Lloyd. 
Direkte Poſt-Dampfſchifffahrt Zwiſchen 
Bremen und Newyork, 


eventuell Southampton anlaufend: 


Post-D. Bremen. Capt. H. Weſſels, am Sonnabend, den 9. Juni. 


do. Newyork. Capt. H. J. von Santen, am Sonnabend, den 7. Juli. 


do. Bremen. Capt. H. Weſſels, am Sonnabend, den 4. Auguſt. 

do. Newyork, Capt. H. J. von Santen, am Sonnabend, den 1. Septb. 
do. Bremen, Capt. H. Weſſels, am Sonnabend, den 29. September. 
do. Newyork. Capt. H. J. von Santen, am Sonnabend den 27. Dctbr. 


Paſſage⸗Preiſe: Erſte Cajüte 140 Thlr., zweite Cajüte 90 Thlr., Zwiſchendeck 55 Thlr. 
Gold, incl. Beköſtigung. Kinder unter acht Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, 
„Säuglinge 3 Thaler Gold. ö A 
Güterfracht: Zwölf Dollars und 155 Primage für Baumwollen⸗ 
waaren und ordinäre Güter und achtzehn Dollars und 159 Primage 
für andere Waaren pr. 40 Cubikfuß Bremer Maaße, einſchließlich der Lichter⸗ 
fracht auf der Weſer. — Unter 3 Dollars und 155 Primage wird kein Con⸗ 
noiſſement gezeichnet. — Feuergefährliche Gegenſtände ſind von der Befoͤrde⸗ 
rung ausgeſchloſſen. 2 
Die Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. 
Poſt: Die mit dieſen Dampfſchiffen zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeichnung 
„via Bremen“ tragen. e 6 2477 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 
Bremen, 1860. Crüsemann, Direktor. II. Peters, Procurant. 
Ueber die Verhältniſſe der deutſchen Colonien in den braſilianiſchen Provinzen Rio 
Grande 55 Sul, 7 albu und Minas Geraes, in welcher die Einwanderer 
utes Land billig kaufen oder auf Credit erhalten können, ertheilen die Unterzeichneten genaue 
Auskunft und nehmen Anmeldungen für dieſelben an. — Nach den deutſchen Colonien 
Dona Francisca und Blumenau in der Provinz Santa Catharina befördern wir am 
25. April und 25. Mai Paſſagiere. Wilh. Hühn & Comp., 


2853 obrigfeitlih conceſſionirte Schiffs⸗Expedienten in Hamburg. 


Tapeten, 


die neueſten Deſſins in Velour, Gold, Satin und Naturell zu Fabrikpreiſen offerirt: 


die Tapetenhandlung von Carl Fiſcher, 


s Kupferſchmiedeſtraße 18, Ecke der Schmiedebrücke. [2475] 
Bei Entnahme von mehreren Zimmern pro Rolle von 2 Sgr. an. N 
Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir am hiefigen Platze, 13515] 
Junkernſtraße Nr. 51, vis-a-vis der goldnen Gans, ein 


Eiſen⸗, Stahl⸗, Meſſing⸗ u. Galanterie-Waaren⸗Geſchäft 


etablirt haben und bitten um geneigtes Wohlwollen. C 
0. 


Breslau, den 10. April 1860. Schoenlanf 1. 


Friſch gepreßte Raps⸗ u. Leinkuchen 


ſind in unſeren Oelfabriken in allen Quantitäten 8 aa 
f Moritz Werther u. Sohn. 


E Mori Werther u. Sohn. 
ur oll-Matragen und Steppde 
empfiehlt in größter Babe 5 ppdecken 


S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Men Copir⸗Bureau, 
Albrechtsſtraße Nr. 29, vis-à-vis der Poſt, 
empfehle ich zur Anfertigung von Abſchriften 
7 Art, jeden Faches und je Eb. Sg 

Sufi + 


tig für Gärtner. 
Am 28. d M., Vormittags 9 Uhr, 
ird auf dem Dominium Kanlwitz bei 
amslau eine bedeutende Partie für Gärt⸗ 
r geeignete Eichen-Rinde auf dem Stamme 
gen ſofortige baare Bezahlung meiſt⸗ 
etend verkauft werden. 2907 


erkauf. 
* 1 


Das zur Kaufmann 
Coneursmaſſe von Charlotten⸗ 
brunn gehörige Waarenlager im 
Taxwerthe von circa 2700 Thlr. ſoll in 
Pauſch und Bogen ſofort verkauft werden. 

Nähere Auskunft ertheilt der unterzeich⸗ 
nete Verwalter der Maſſe. [2956] 

ande den 14. April 1860. 

Hundrich, fünigl. Rechtsanwalt. 


b hotographie-Panotypie u 
Stereoskop Portrait 
0 . 


Ein n Haus 


mebit Garten in der Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
N dem gräflichen Park gegenüber, 


r freundlich gelegen, iſt unter ſehr vortheil⸗ 
ften Bedingungen zu verkaufen. 
In dem großen Wohnhauſe befinden ſich 
par terre 9 Stuben, 3 Kabinets, 2 Küchen 
d Speiſegewölbe, außerdem ein feuerſicheres 
155 mit 7 070 Thür und 4 l. Fen⸗ 
rladen, im Oberſtock 6 Stuben, 2 abinets 
und 2 Küchen, desgleichen hinlänglichen Kel⸗ 
ler⸗ und Bodenraum. 
Hieran ſchließen ſich zwei kleine Häuſer mit 
Stuben und 2 Kabinets. Stallung für 8 
ferde, Schwarz⸗ und Federvieh, Wagen⸗Re⸗ 
l Waſchhaus ze. Das Ganze würde ſich 
zu einem herrſchaftlichen Ruheſtg ſehr gut 


e durch die Herren Carl Schir⸗ 
winger⸗Gaſſe Nr. 4a, und 58575 
debe ſtraße Nr. 5 in Breslau. [3585] 


Commiſſions⸗, Speditions⸗ u. Incaſſo⸗ 
Geſchäfte beſorgen: [2472] 
Gebrüder Schmitt in Nürnberg. 


Bunte 
Piquee⸗Schlipſe, 


a 3 und 4 Sgr., [3681] 


Piqueeoberhemden, 


in weiß und bunt, 


empfehlen lig 


en gros et en detaı 


Masche, und Kratoſchiner, 


15. Schmiedebrücke Nr. 15. 
Ein halbgedeckter und ein ge⸗ 


brauchte offener Wagen, fo wie 
auch eine große Auswahl neuer 
\ Magen jtehen pi ſoliden Preiſen 


1 zum Verkauf beim 2 enbauer 
[367 F. Oels, Hummerei Nr. 41. 


Pferde. Verkauf. 


ante oſtpreußiſche Reit⸗ und 
Wagenpfetde ſtehen zum Verkauf 
8 = Stahl, Gartenſtraße 35. 


Meli chen 
Carmeliter . Meinen Seift 


Maria Clementine Martin, 


terfrau in Köln, 
in Flaſchen a Fels und 12½ Sgr., empfingen 
und empfehlen: 


Piver und Comp., 


— — lauerſtraße Nr. 1. Nr. 14. 


Jinkbleche 


empfehlen und gewähren je nach Quantum 
Beste: Preisvortheile: 3665 


Georgi und Bartſch, 


Ohlauer⸗Skraße Nr. 77, drei Hechte. 


Ein Rittergut 3672 
un ARinehiöleien 5 der Nähe der Fe de n 
elegen, welches der gegenwärtige 
bereits 30 Jahre beſitzt, und 690 M Seiser 
Ackerland inclufive 150 Ge . 
enthält, ift mit 15⸗ bis 18,000 Thlr. baarer 
Anzahlung für den An von 45,000 Thlr. 
zu verkaufen, mit dem Bemerken, daß an 
eingetra enen Schulden nur Hide u haf⸗ 
ten. äheres ud ern 1 und zahl⸗ 
bare Gutskau uftige durch Oekonom 
P. ne 5 Breslau, Kurze⸗Gaſſe 6. 


Ein eleganter neuer offener 


Wagen 
eht zum 15 Neue: 1 
az A [3670] 


IE n Ratibor sehr ig zwischen zwei 
Wale lätzen gelegenes Gasthaus, 
blende, een Speise- 
7 d, Fremdenzimmern, ist mit geringer An- 

EINE: sofort zu verkaufen oder vom 1. Ok- 
. 


J. ab zu verpachten, _ [2852] 
A. von Wuntsch, 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


[2855] Offerte!!! 

Auf der belebteſten Straße einer der größe⸗ 
ren Provinzial⸗Städte Schleſiens ſteht ein 
blühendes, ſeit 38 Jahres beſtehendes, höchſt 
renommirtes Uhren⸗ und optiſche Gegen⸗ 
2 umfaſſendes Geſchäft, mit ſämmt⸗ 
ichen Utenſilien der Uhrmacherei, im beſten 
Zuſtande erhalten, ſowie das Haus als Grund⸗ 
ſtück dazu, Familienverheltniſſe halber, billig 
zum Verkauf. Hierauf Reflektirende belieben 
ſich gefälligſt an die Expedition der Breslauer 
Zeitung unter der Adreſſe A. S. zu wenden. 


Lammzinn wei ae, 
Blei, 
Kupfer (in Stangen u. Blechen), 


empfehlen zu ſehr billigen Preiſen: 


Georgi und Bartsch. 


[3666] Ohlauerſtr. Nr. 77, 3 Hechte. 
Ein gebrauchter eiſerner erf 


Geldſchrank 


wird geſucht. Offerten nimmt die Tuchhand⸗ 
lung von C. A. Hildebrandt, Blücher⸗ 
platz, entgegen. 


Gute votge Speiſe⸗Kartoffeln, 
die Metze 1% Sgr. find per Schiff angekom⸗ 
men. Verkaufsſtand an der Mühlenpforte 
137 125 Warineke auf dem Schiff. 
371 


F. Brauer. 
Echten Peru⸗Guano, 
Engl. 


chwefelſäure, 
Stett, Portland⸗Cement u. 
Quedlinb. Zuckerrübenſamen 


offerixen billigſt: 3573] 


Steinbach & Timme, 


Blücherplatz Nr. 6 u. 7, im weißen Löwen. 


SR Im . zum polniſchen 
— u 


Bischof iſt ein Transport gu⸗ 

ter polniſcher und ruſſiſcher 

5 Neit: und Wagen⸗Pferde 
3606] zum Verkauf angekommen. 


Feines Tafel⸗Oel 


hat billig abzugeben [3613] 
Joſ. Boeſe, Altbüßerſtr. 42. 


Ein grüner Papagei, 13591] 
nebſt großem en Käfig, iſt zu ver⸗ 
kaufen Ring Nr. 1 0 


Ar der Scholtiſei — Kreis Strehlen, 
tehen vier 0 Stück fette Maſtſg e 
zum baldigen Verkauf. [BI 


wei gut eingefahrene Blauſchimmel, 

Wallach und Stute, 6⸗ und 7jährig, ſtehen 
Veränderungshalber zum Verkauf. Auskunft: 
Albrechtsſtraße 57 im Comtoir. 3650] 


Ein faſt neuer Mahagoni⸗Flügel, engliſcher 
Mechanik, ſowie neue Flügel und Piani⸗ 
nos in allen Holzarten, werden ſehr billig 
verkauft u. verliehen Salbatorplatz 8 8 par terre. 


Ein Mahagoni: Flügel ſteht billig zu ver: 
kaufen Sonnenſtraße Nr. 13, Hinterhaus 
par terre. [3656] 


Für ein zu begründendes Bankgeſchäft wird 

ein Theilnehmer mit Kapital geſucht. 
Adreſſen unter B. 1. k werden poste rest 
Breslau erbeten. [3668] 


Gefund 
wurde ein Umſchlageiucz⸗ e Bür⸗ 
gerwerder⸗Kaſerne Nr. 6, Stube 20. [3700] 


A* dem Dominium Ornontowitz bei 
Orzeſche O. S. iſt die Milchpacht 
mit täglich 3— 400 Quart Milch zu 
vergeben. [2906] 


530kernfette Maſtochſen und 
300 Maſtſchöpfe verkauft 
das Wirthſchafts-Amt Kujau bei Krappitz. 


. —Dhhl ET EEE EEE 
Angebotene und and gesuchie Dienste. 


Braumeiſter⸗ Stelle. 


Für eine 72 wi Aktienbrauerei im mitt⸗ 
a Deutſchland wird unter günftigen Be: 
zin ungen ein Braumeiſter geſucht, welcher 
Herbite antreten kann. Nur ſolche, welche 
ich durch zuverläßige Empfehlungen darüber 
ausweiſen können, daß ſie bereits ſelbſt⸗ 
ſtändig und mit Erfolg einer größeren 
auf auswärtigen Betrieb berechneten Braue⸗ 
rei vorgeſtanden haben, wollen ſich unter An⸗ 
gabe ihrer Referenzen freo. unter det Chiffre 
A. K. Nr. 9 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung werden. [2909] 


Ts ſu t ba oder zu Johann 
eine Landwirthſchafterin eine Seel 
die ſich über ihre Tüchtigkeit und Red⸗ 
lichkeit vollkommen ausweiſen kann. — 
Dieſelbe iſt mit Allem, was ihr Fach 
anbetrifft, vollkommen vertraut, iſt noch 
bedienſtet, erfreut ſich des Zutrauens 
und des Wohlwollens ihrer Dereicaft, 
iſt in der Wäſche und Küche vorzüglich, 
und an ſtrenge Sparſamkeit und Ord⸗ 
nung im Haushalt gewöhnt. Je grö- 
ki ihr Wirkungskreis ift, deſto ange: 

nehmer wird es ihr ſein, da ſie an raſt⸗ 
bal Thati Nc gewöhnt, und ihren Ge 
halt mit er zu verdienen wünſcht. 
Auftr. u. — 25 4 


elsmann, 
; 38 


— — 

Fa ne je der Stadt oder 
‚ nicht eine 

mütterliche Pflege und Leitung der Jaden Je N 

der Wirthſchaft! 

ufragen wer: 

Nr. 3 


wie die re n e Führung 
gewiſſenhaft zu übernehmen. 

den erbeten unter Adreſſe: 
der Breslauer Zeitung. 


edition 
2955] 
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finerie verbund. Rübenz.-Fabrik als kaufm. 
u. techn. Dirigent vorstand u. zugleich Com- 
pagnon war, scheidet im August Familien- 
verhältnisse wegen, aus diesem Geschäft u. 
wünscht in ähnlicher Weise placirt zu sein, 
ist auch gern bereit, sich nach einiger Zeit 
bei eig "abrik zu betheiligen. Die besten 
Referenzen werden nachgewiesen. Briefe 
wolle man gef. unter Chiffre Z. 12 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung gelangen 
[2933] 


Ein Correſpondent 


kann in einem Großhandlungshauſe dauerndes 
und vortheilhaftes Engagement erhalten. Be⸗ 


lassen. 


zügliche Anträge nimmt an der Kaufmann |} 


L. L. Hutter, Berlin. 


Cid 


Kutſcher. f 7151 
Logis: Weidenſtr. Nr. 5 im Hofe links. 


[2839] 


ein Unterkommen als 4 Hans halte, oder 


Ein fleißiger, an pünktlie 
und in ſeinem Berufe ſehr tüchtiger 
Wirehſchaftsſchreiber ſucht bald 
oder Johanni d. J. eine Stelle. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. R. 


1 
Schmiedebrücke? 2937 


En gebildetes junges Mädchen, Tochter eines 
Beamten, fähig die Hausfrau in jeder 
Beziehung zu unterſtützen, in allen weiblichen 
Arbeiten geübt und bereit iſt, Kinder zu be⸗ 
aufſichtigen, ſucht unter den beſcheidenſteu An⸗ 
ſprüchen eine Stelle. Gefällige Offerten er⸗ 
bittet man poste restante Schweini, unter 
der Chiffre H. G. V. [3690] 


Ein gewandter junger Mann, der das De: 
ſtillationsfach gründlich erlernt und auch 
zuweilen zu kleinen Reiſen verwendet werden 
IN ſoll, kann eine Stelle erhalten. Näheres Ni: 
kolaiſtraße Nr. 31, eine Stiege. [3657] 


Ein Buchhalter, [3649] 
der mit Führung eines Möbel⸗Geſchäfts ver: 
traut iſt, findet ein Engagement. Ben 
werden unter A. Z. 4 poste restante Breslau 
franco erbeten. 


Ein theoretiſch und praktiſch gebilde⸗ 
ter Bergmann, der längere Zeit einen 
großen Kohlenbergbau ſelbſtändig leitete, aus⸗ 
gezeichnete Studien: und Servirzeugniſſe be⸗ 
ſitzt, und erforderlichenfalls Kaution leiſten 
kann, wünſcht in gleicher Eigenſchaft oder 
als Markſcheider bei einem Kohlen- oder Erz: 
bergbau anderweitig placirt zu werden 
und erbittet ſich 
ter der Chiffre 2 
Hübner in Leipzig. 


Penſieno Sfferte, 


einen Knaben in Aufſicht und Pflege 
eines Lehrers geben R der 2 ſtets ein⸗ 
zelne Knaben für die Realſchule vorbereitet, 
und der ſich mit ſeiner Frau nur ſeinen 
lepebefohlenen widmet, dem wird auf ſeine 
gefällige Adreſſe sub M. N. O. 654 poste 
restante Breslau eine ſolche Penſion 8 
empfohlen. [3611] 


Ein, zuverlaͤßiger, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener militärfreier „Wirehſchafts⸗ 
chreiber findet auf dem Dominium Türpitz 
ei Prieborn ein baldiges Unterkommen. [2877 


ür eine bedeutende Spiritus⸗ Brennerei in 
Rußland wird ein unverheiratheter, ſach⸗ 
verſtändiger Dirigent geſucht. Reflektanten 
können bei Herren M. Epſtein u. Co. 
in Breslau, Junkernſtraße Nr. 11, nähere 
Auskunft erhalten. Briefliche Anfragen franko. 


C ²⁰ —wwA WET $7 VCDLSENE BRENNER VERTEFT TECIE 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


erten franco uu⸗ 


pefälligen Of 
errn 925900 


J. durch! 


* Johanni ſind kleine Feldgaſſe 10 a. 
der erite und zweite Stock; ferner große 
Feldgaſſe 13 Mittel⸗ Wohnungen im 1. Stock 
des Seitengebäudes 1. beziehen. Näheres 
beim Wirth große Feldgaſſe 13. [3679] 


— mn mm ——Äłf‚lW— 
3 dem neu erbauten Haufe Ziegelgaſſe 4, 
dicht an der Promenade, find große und 
mittlere fhöne Wohnungen, auf Wunſch auch 
mit Gartenbenutzung, zu vermiethen. 
Näheres Seminargaſſe Nr. 5 bei a 


Heynatz. [3680 
Ein Zimmer im erſten Stock Graupenſtr. 1) 
zu einem Comptoir oder Geſchäftslotai 


ſich eignend, iſt von Joh. ab zu vermiethen. 
Näheres bei Hamburger, Karlsſtraße 20. 


artenitr. 36, Gdhaus, iſt das ſehr bequeme 
Hochparterre, 5 Stuben, Kammer, Küche, 
großes Entree ꝛc. und Gartenbenutzung zum 
1. Juli für 250 Thlr. jährlich zu vermiethen. 


Dee 
ee 34a, im Ajenftrigen Haufe iſt die 
1. und 2. Etage vom 1. Juli ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt bei C. Kraze. 
Ein maſſives Fabrikgebäude zu einer Sei⸗ 
fenſiederei oder einem anderen ähnlichen 
Geſchäfte, eine daranſtoßende Wohnung und 
ein Verkaufs⸗Lokal, nebſt Keller-, Boden⸗ und 
Hofräumen, ſind zu vermiethen und Termin 
Michaeli oder auch Jebay ni zu beziehen. Nä⸗ 
heres daſelbſt Kloſterſtr. 6 [3702] 


E 
St einburgerfteaße Nr. 6 iſt eine Wohnung 

Stock von 5 Piecen mit Balkon⸗ 
zimmer und allem Zubehör nebſt Gartenbe⸗ 
nutzung für 180 Thlr. vom 1 
Johannis d. J. ab zu vermiethen. 


Yereattr. 9a iſt die 3. 


Mai oder 

[3642] 
Stope zu vermiethen 
und von Michaelis ab zu beziehen. [3707] 


rl „Prinzens Koyal“, Grünstrasse 
sind anständige Quartiere mit schönster 
Promenaden-Aussicht von je 2 u. 3 Stuben, 
Küche, Entree und Zubehör von 
jährl. Miethe ab im 2. Stock per 


Juli e. = vermiethen. Näheres parterre 
[2949] 


rechts daselbst. 
ge e Wohnung von 3 Stuben iſt bald 
beziehen Burgfeld Nr. 12 u. 13, 367% 


Kabinet, 
105 Thlr. 


in militärfreier junger Menſch ſucht bald 1 


Ei 7uekerfabrikant, welcher be- 5 
reits 10 Jahre in dieser Branche thäti 
war, in den letzten 5 Jahren einer mit Raf- 


auf's 


Tapeten von 5 Sgr. an. 


Oberhemden 


2952 


Jae Nr. 18, 3 Treppen, iſt eine 
Wohnung, beſtehend aus 2 Vorderzim⸗ 
mern, Hinterzimmern, Küche und Altane, 
Michaeli zu beziehen. Näheres beim Haushälter. 


auenzienſtraße 7, 3 Treppen, iſt 1 Zim⸗ 
mer mit Kabinet, möblirt oder unmöblirt, 
zu vermiethen. [3689] 


Logis nebſt Koſt für anſtändige Herren iſt 
Kirchſtr. Nr. 9, 2 Tr. vornheraus. [3705] 


Abbeechteftr. 20 iſt der 1. Stock von 4 Stu⸗ 
ben und Zubehör Term. Joh. zu beziehen. 


Das in der Nähe des Königsplatzes ſehr an⸗ 
genehm gelegene Haus, Kurzegaſſe Nr. 18, 
enthaltend mehrere bewohnbare Piecen, Küche, 
Keller ꝛc., verbunden mit freier Garten: Be: 
nutzung, iſt ſofort zu vermiethen. Näheres 
Kurzegaſſe Nr. 17, beim Gärtner. [2959] 


en Nr. 17 * der I. u. 
Stock von 14 Stuben, 3 Kabineten 
nebſt allem Zubehör, zu einer Erziehungsan⸗ 
fal, Ausſtel ung, Kanzlei der Waren, 
azin ſich eignend, im Ganzen oder getheilt, 
Johanni zu vermiethen. Näheres peter 
Nr. 34 b., beim Wirth. [3661] 


x ienſtraße Nr. 70 iſt eine freundliche 

nah; 1. Etage von 3 Stuben, Ka⸗ 
Wen Kochſtube, Entree nebſt Zubehör und 
Gartenbenutzung zu vermiethen und Termin 
Jebennis zu beziehen. Das Nähere 5 
Etage. [3663] 


Myeweritrahe 20 iſt eine Wohnung für 48 
Thaler zu Johanni beziehbar. [3662] 
8 erſten und dritten Stock Quartiere nebſt 
Alkoven zu Johanni zu beziehen, Mauri⸗ 
tiusplatz 1 u. 2. 3695] 
Moecmirſtraße in dem Haufe Bellevue iſt 
ein Quartier von 3 Stuben, Kabinett, b 
Küche, Speiſe⸗Kabinet, Entree und Zu 25 


nebſt Gartenbenutzung zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt. [3652] 
Doerftrafie 7 ſſt der dritte Stock, 


4 Zimmer, Kabinet, Entree 2C, Johanni zu 
beziehen. Näheres im erſten Stock. [3641] 


ine Stube iſt ſofort an einen Herrn oder 
Dame zu vermiethen, Sriebricäftraße 3 
vornheraus par terre links. 3645 


r 
Eine g Nl d. 9. möblirte Stube iſt zum 


u beziehen. [5711] 
Näheres 2 Taue ee Nr. 64 im 3. Stock. 


e 
Knee Nr. 30 iſt eine Wohnung, 
Zimmer in der 3. Etage für 140 Thlr. 

per 1, Juli d. J. zu 1 
Näheres daſelbſt. 3694 


Ted nene 71 iſt eine Wohnung von 
Zimmern in der 3. Etage ſofort und 

eine dergl. in der 1. Etage von 6 Zimmern 

zu Johanni d. J. zu vermiethen. [3684] 
r zu erfragen beim Wirth daſelbſt. 


meine Agenten naturelle Tapeten auf kräftigem Papier von 24 Sgr., 


Bei Er K. der Saiſon empfehle ich mein 


eſte aſſortirtes Tapetenlager. 


Außer dem eigenen Fabrikat iſt das Lager mit den neueſten und 
ſchmackvollſten Deſfins der renommirteften deutſchen und franzöſiſ er 


Fabriken bereichert worden, jo daß man in Tapeten jeden Genres die größte 
Auswahl findet. 
In den Städten der Provinz unterhalte ich Muſterlager, und liefern 


Glanz⸗ 
2929] 


Heinrich Mundhenk, 


in Breslau, Ring 24. 
Llleiniger Tapeten⸗ Fabrikant in Schleſien. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut l 
ſitzens en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wöſg ee 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [2461] 


Zur Düngung 


offeriren wir unſer bekanntes reines fein gemahlenes Rapskuchenmehl, womit 
wir allen Anforderungen zu genügen im Stande ſind. 2488] 


Moritz Werther u. Sohn. 


Echten Peru⸗Guano, 


Commiſſionslager der Herren J. F. Poppe u. Comp. in Berlin, offeriren billigſt: 


Gebrüder Staats, Karlsſtr. 28. 


Mahigshraße Nr. 93, goldne Sonne, ſind 
2 Wohnungen im 1. Stock, die eine ſo⸗ 
fort, die andere Johannis zu vermiethen. 


<yunleruktape Nr. 3 iſt die dritte Etage 1 
vermiethen und Johannis d. J. zu bezie⸗ 
hen. Näheres im Comptoir. [3678] 


ee, Nr. 4 iſt eine Bäckerei nebſt 
Wohnungen zu vermieihen. [3682] 


Ein Heines Comptoir und eine große Remiſe 
ſind zu vermiethen Herrenſtraße Nr. 31. 


In Hermsdorf unterm Kynaſt find auf der 
Beſitzung Nr. 7 an ruhige, ſtille Familien 
Wohnungen feſt zu vermiethen. Näheres pa⸗ 
ſelbſt beim Eigenthümer. 27861 


Zu vermiethen 
Herrenſtraße 27 die erſte Etage, beſtehend in 
einem geſchloſſenen Entree und 5 heizbaren 
Zimmern nebſt nöthigem Beigelaß, 770% 
ichaelis d. J. zu beziehen. [2779] 

18 vermiethen 
Herrenſtraße Nr. 26 in der dritter Etage eine 
ohnung, beſtehend in 3 heizbaren Zimmern 
nebſt * Keller und Bodengelaß, zu . 

hanni d. J. zu beziehen. 1 778] 

Merber? 


in 50 zu vermiethen, 
ſtraße Nr. 35. Näheres Reuſcheſtr. I, 59, 
im Comptoir. 5 921 


Albrechtsſtraße Nr. 1 
iſt bald oder zu Termin Johannis dier 3. Etage 
beſtehend aus 6 ſchönen Zimmern webt, Bel: 
gelaß zu vermiethen. * [3461] 


Pahmbofftrape Nr. 6e ift eine herrſchaftliche 
Parterre-Wohnung zu vermiethen. [3605] 


Fartenſtraße Nr. 22. 
5 ein Quartier von 6 Stuben, Hochparterte, 
1. Juli d. J. zu vermiethen. [3615] 


33 Hönig's Motel 33 
nem 1 
33 Albrechtsstrasse. 33 


Preiſe der Eerealien ze. (Amtlich. 
Breslau, den 14. April 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 
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Breslauer Börse vom 14. April 1860. Amtliche "Breslauer Börse vom 14. Apr Iösd. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Sehl. Pfdb.Lt.A.]4 | 95%, G. Mecklenburger 44 | 43. G. 
Dukaten ...... 94% B. Schl. Pfdb.Lt.B.i4 | 97 B. Neisse-Brieger 14 | 49% B. 
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St.-Schuld{Sch. % 83% „ B. Oest. Nat.-Anl. [5 | 58% B dito dito 4% — 
Bresl. St.-Oblig. Eisenbahn-Aktien, dito Stamm 45 2 
dito dito 15 — Freiburger ....4 | 79% B. Oppl.-Tarnow. 4 23% B. 
Posen. Pfandb.\4 |100% B. ditoPrior.-Obl.j4 | 82% B. g 
dito Kreditsch.|4, | 88% B. dito dito 4, 90 B. Mine va 5 B. 
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à 1000 Thlr. 3% 86% B. || Fr.-W.-Nordb. 47% B Commission: 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) 


N 


III 


DDP 


re ee 2 © S erer 


—— cc 


